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Preußiſche Eiſenbahnpolitik.
e. Jm preußiſchen Abgeordnetenhauſe zZeitigt

die Beratung des Eiſenbahnetats, die jetzt dort an
ſteht und das Haus noch einige Zeit beſchäſtigen wird,
nianche intereſſante Crörterungen. Das Staats
eiſenbahnwefen iſt ja in Preußen das Rückgrat der
geſamten Finanzen, und daher iſt die Frage einer ge
ſünden, ebenſo großzügigen wie wirtſchaftlichen Eiſen
bahnpolitik von allerhöchſter Bedeutung für die Ent
wicklung des preußiſchen Finangweſens überhaupt.

Alle Welt ſtimmt darin überein, daß die preußi
ſchen Eiſenbahnen hinſichtlich ihrer finangiellen Ent
wicklung, wie hinſichtlich ihrer wirtſchaftlichen Be
deutung für das gange Land und auch ihrer techniſchen
Ausgeſtaltung und Verkehrsſicherheit auf einer außer
ordentlichen Höhe ſtehen. Die Tüchtigkeit des preu
ßiſchen Beamtentums und der techniſchen Kräfte aller
Art hat ſich hier wieder einmal glänzend bewährt.
Von der wirtſchaftlichen Bedeutung der preußiſchen
Staatsbahnen legt Zeugnis ab ſchon allein die einzige
Tatſache, daß die Eiſenbahnverwaltung im laufenden
Jahre von der Induſtrie etwa für 830 Millionen
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kommen aber noch faſt 86 000 Bahnunterhaltungs
arbeiter und über 79 500 Werkſtättenarbeiter, ſo daß
das im ganzen bei der Eiſenbahn beſchäftigte Per
ſonal für das neue Etatsjahr mit weit über Mill.
Köpfen veranſchlagt iſt. Natürlich ſind die für dieſes
Heer von Beamten und Arbeitern vorgeſehenen per
ſönlichen Ausgaben ganz enorm Sie belaufen ſich
auf über 703 Millionen Mark für den neuen Etat und
überſteigen damit den laufenden Etat um 55
Millionen, den abgeſchloſſenen Etat von 1912 um

über 77 Millionen Mark. SEntſprechend dem wachſenden Verkehrsbedürfnis
hat auch eine ſteigende Ausdehnung des Bahnnetzes
ſtattgefunden. Während am Schluſſe des Etats
jahres 1912 die Vetriebslänge der vollſpurigen
Eiſenbahnen 38 850 Kilometer bekrug, ſtellte ſich An
fang des Etatsjahres 1914 bereits eine Betriebs-
länge von 39 208 Kilometer heraus, und in dem
neuen Etatsjahr werden vorausſichtlich noch 590
Kilometer vollſpurige Bahnen hinzukommen

Hinſichtlich der Einnahmen beim Perſonenverkehr,
wie auch beim Güterverkehr wird mit einer fährlichen
Verkehrsſteigerung von 3 Proz. gerechnet. Die Ge
ſamteinnahme beim Perſonen und Gepäckverkehr iſt
für 1914 auf nicht weniger als 730 Millionen Mark
veranſchlagt. Von 1908 bis 1912 haben die Ein
nahmen aus dem Perſonenverkehr um reichlich 28
Prozent zugenommen, die beförderte Perſonenzahl
iſt um faſt 29 Prozent geſtiegen. Beim Güterverkehr
wird für 1914 mit einer Geſamteinnahme von
I 744 Millionen Mark gerechnet, das ſind gegen 1912
94 und gegen 1913 73 Millionen Mark mehr.

Entſprechend dieſen rieſigen Summen ſind natür
lich auch die Mehraufwendungen für Betriebsmittel,
für die Erneuerung und Ergänzung der Fahrzeuge,
für die Vermehrung des Perſonals uſw. außerordent
lich hoch. An etatsmäßigen Beamtenſtellen ſind
allein 9944 mehr angefordert zur Erhöhung des
durchſchnittlichen Lohneinkommens der Betriebs
arbeiter ſind rund 11 Millionen Mark vorgeſehen.

Bekanntlich iſt vor einigen Jahren ein Ausgleichs
fonds geſchaffen worden, und zwar zunächſt für einen
fünfjährigen Zeitraum, der mit dem Etatsjahr 1914
abläuft. Derjenige Betrag des Reinüberſchuſſes,
der 2,10 Proz. des ſtatiſtiſchen Anlagekapitals der
preußiſchen Staatseiſenbahnen überſteigt, iſt an
dieſen Ausgleichsfonds abzuführen. Auf Grund die

ſer ſind dem genannten Fonds von 1910 1912 rund
407 Millionen Mark zugefloſſen am Ende der fünf
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jährigen Periode wird er ſchätzungsweiſe eine Summe
von 415 Millionen Mark enthalten. Der Finanz
miniſter hat ſelbſt zugegeben, daß hierin eine ſehr
ſtarke Reſerve liegt. Aber die Regierung hat ſich
durchaus dagegen geſträubt, von ihrer Politik der
Erhöhung des Ausgleichsfonds abzuſehen. Wenn
auch zweifellos die Aufſüllung eines ſolchen Fonds
zur Ausgleichung für ſchlechte Jahre bei der großen

des Eiſenbahnweſens von der Kon
junktur und der wirtſchaftlichen Entwicklung wün
ſchenswert, ja notwendig iſt, ſo iſt doch die Frage
durchaus zu würdigen, ob nicht durch eine allzu große
Theſaurierung des Fonds eine unnötige Belaſtung
der Gegenwart zugunſten der Zukunft ſtattfindet.
Der vorſichtige Staatsmann ſoll freilich nicht bloß
für die Gegenwart arbeiten, ſondern auch für die Zu
kunft bedacht ſein aber ſchließlich muß man doch auch
der Zukunft einen Teil ihrer Sorgen überlaſſen. Es
erſcheint jedenfalls rechtwenig wirtſchaftlich, die hohen
und drückenden Steuerzuſchläge, die gegenwärtig
etwa 72 Millionen Mark erbringen, noch aufrecht zu
erhalten, obwohl die Uberſchüſſe der Eiſenbahnen
einen Wegfall rechtfertigen. Und auch der Geſichts-
punkt, den der Abg. Dr. Pachnicke hervorhob,

daß
laſtung der Gegenwart
Sterterabburdueg u Anleihe
möge Mil Recht wurde hetont, daß der Geldmarkt,

ne der Lage iſt Anleihen aufzunehmen, beſonders
dann, wenn dieſe werbender Art ſeien, alſo nicht un
produktiv liegen blieben. Und in der Tat braucht
der preußiſche Staat eine Vermehrung der Schulden
laſt nicht zu fürchten, wenn die Anleihe in ſo nutz
bringender Weiſe und zum Vorteil der lebenden
Generation verwendet wird, wie dies hier der Fall
ſein würde. Die Regierung und die Mehrheits
parteien wollen aber auf derartige Vorſchläge nicht
eingehen, und ſo ſtehen wir vor der Tatſache, daß die
preußiſche Eiſenbahn prall und rund in ihren Uber
ſchüſſen daſteht, daß aber das preußiſche Volk von
dieſer günſtigen Entwicklung nicht den Nutzen hat,
den es bei einer immer noch fehr vorſichtigen und
ſoliden Finanzgebarung haben könnte.

Ueber die Novelle
zum preußiſchen Kommunal Abgabengeſetz,
die jetzt bekanntlich in einer Kommiſſion des Abgeord
netenhauſes ſteckt, äußert ſich kritiſch in der „Deutſch.

der bekannte Kommunalpolitiker
Stadtrat. Dr. Pre uß Berlin. Er konſtatiert,
daß ſeit dem Jnkrafttreten des Kommunalabgaben
geſetzes von 1893 die moderne Entwicklung immer
neue Gebiete der öffentlichen Tätigkeit zugeführt habe
Und Reich und Staat zahlreiche aus dieſer Entwicklung
ſich ergebende Funktionen auf die Gemeinden ab
geſchoben hätten es ſei dies eine großartige und für
den Kommunalpolitiker erhebende Entwicklung, die
aber freilich ſchwere finanzielle Sorgen auslöſe. So
ſei es natürlich, daß die kommunalen Zuſchläge zu den
ſtaatlich veranlagten Steuern weit über das normale
Maß hinaus geſtiegen ſeien. Preuß gibt zu, daß ein
finangieller Ausbau für die Gemeinden auf dem von
Reich und Staat mit Beſchlag belegten Steuergebiet
nicht mehr zu finden ſei, und der Entwurf ſagt daher
nach ſeiner Meinung mit Recht, man müſſe ſich dar
auf beſchränken, durch eine Reihe kleinerer Mittel den
Gemeinden zu helfen. Wirkſamer als durch Erſchlie
ßung neuer Einnahmequellen könne ein Kommunal
abgabengeſetz die Gemeinden fördern, wenn es ihre
finanzielle Bewegungsfreiheit möglichſt wenig ein
ſchränkt. Die Heraufſetzung der genehmigungsfreten
Grenze für die Einkommenſteuer von 100 auf 150
Prozent hält Preuß für ſehr behutſam, für eine
„mäßige Einſchränkung der Staatsaufſicht“. Als die
„bedenklichſte Beſtimmung des Entwurfs, die einzige
Verſchlechkerung des beſtehenden Rechts bezeichnet
Preuß die neue Geſtaltung des 9 25. Er ſchreibt:

40. Fahtg. e
„Unter ſtarker Einwirkung der Regierung ſind die

Gemeinden mehr und mehr zur Schaffung von Grund
ſteuern nach dem gemeinen Wert übergegangen. Die
Überlegenheit dieſer Steuerform erkennt auch die
Novelle noch an aber ſie glaubt den „bodenſtändigen
Landwirt und Gärkner“ gegen Härten dieſer Steuer
ſchützen zu müſſen, indem ſie in der Hauptſache den
vielumſtrittenen 9 17, 2 des Wehrbeitragsgeſetzes
in ihren S 25 aufnimmt. Hier tritt alſo das 25fache
des Reinertrages als Ertragswert an die Stelle des
gemeinen Werkes evtl. der zuletzt für das Grundſtück
gezahlte Preis Der Entwurf glaubt, durch ſtarke
Kautelen einem Mißbrauch ſeiner neuen Beſtimmun-
gen ſeitens der Terrainſpekulation vorgebeugt zu
haben. Aber weder der Ausſchluß des gewerbs-
mäßigen Grundſtückshandels, noch die Forderung der
eigenen Verwaltung, noch die Ausnahme für die an
vorhandenen, zur Bebauung beſtimmten Straßen ge
legenen Flächen können die Einſügung dieſes Fremd
körpers annehmbar machen. Wie man auch über die
entſprechende Beſtimmung in den Reichs und Staats
ſteuergeſetzen urteilen mag, für die praktiſch hier allein
in Betracht kommenden, in wachſender Ausdehnung
begriffenen Gemeinden iſt ſie widerſinnig. Die

treffende Kritik in den Verhandlungen des Städte
ieſem Fehlgriff bewahren ſollen.zu Ent- fd r Grmöglichung der

gelonten werden e

der Reichsb

Beratung in erſter Leſung zu Ende geführt. Der Ver
lauf der Verhandlungen bietet leider wenig Ausſicht, daß
eine Verſtändigung zwiſchen der Mehrheit des Reichstages
und der Regierung zuſtande kommen wird. Die bürger
lichen Parteien hatten ſich von vornherein auf ein Mindeſt
maß von Forderungen geeinigt, das allerdings über die
Regierungsborlage in zwei weſentlichen Punkten hinaus
ging. Jn die Beſoldungsvorlage der Regierung war nicht
aufgenommen eine Beſſerſtellung der gehobenen Unter
beamten und eine durchgreifende Reform der Beſoldung
der höheren Poſtbegmten. Nach dieſen beiden Richtungen
hin lagen Anträge der bürgerlichen Parteien vor. Auch
die Sozialdemokratie, die aufgefordert worden war, dem
bürgerlichen Kompromtß beizutreten, dies aber nicht ge
tan hatte, hielt ſich mit ihren Anträgen im weſentlichen
in denſelben Grenzen, wie es der Kompromißantrag kat.
Aber ſowohl die Beſſerſtellung der gehobenen Unter
beamten, wurde von Seiten der Regierungsvertreter mit
befremdlicher Lebhaſtigkeit und mit Gründen bekaämpft,
die von niemandem in der Kommiſſion als ſtichhaltig und
ſchwergewichtig angeſehen wurden. Der Reichsſchatz
ſekretär und der Staatsſekretär des Reichspoſtamts fanden
bei ihrer Bekämpfung der Anträge auch noch eine über
aus dringliche Unterſtützung von Seiten eines Vertreters
des preußiſchen Finanzminiſteriums. Dieſer wies darauf
hin, daß die Aufbeſſerung der gehobenen Unterbeamten
eine Aufbeſſerung der Weichenſteller erſter Klaſſe, der
Schutzleute, der Lokomotivführer, der Förſter, der Steuer
aufſeher in Preußen zur Folge haben müſſe.
Dieſen Ausführungen gegenüber wurde von fortſchritt-

licher Seite betont, daß, wenn die beantragte Aufbeſſerung
jener Unterbeamten die Verbeſſerung der Lage dieſer
preußiſchen Beamten nach ſich ziehen müſſe, der Reichstag
um ſo mehr Urſache habe, auf ſeiner Forderung zu be
ſtehen, da er ſich dann gleichzeitig auch ein Verdienſt er
würbe um die vorgenannten preußiſchen Beamtenkatego
rien, die ſonſt wohl auch leer ausgehen würden. Die Re
gierungsverkreter waren aber von ihrem Standpunkt nicht
abzubringen, ſo daß ſich nach der Annahme des Kompromiß
antrages eine kritiſche Situation ergab

Ein lebhafter Kampf entſpann ſich auch um den S
der Novelle der den Abbau der Zulagen für die Reichs
eiſenbahnbeamten in Elſaß-Lothringen bezweckt. Ein
Kompromißantrag Erzberger-Kopſch- Beck, der die Abſicht
verfolgte, dieſen Abbau für die Unkerbeamten zu mildern,
anderſeits aber in gerechter Weiſe die allmähliche Ent
gziehung der Zulage auf alle Beamtenkategorien zu er
ſtrecken, fand nicht die Mehrheit der Kommiſſion, dagegen
würde der Antrag auf Streichung des ganzen Paragraphen
ſchließlich mit 13 gegen 12 Stimmen angenommen.

Da zwei Leſungen der Beſoldungsnovelle von vorn
herein in Ausſicht genommen waren, ſo wird ſich nun in
der Zwiſchenzeit erweiſen, ob die Regierung gewillt iſt,
den Beſchlüſſen der Budgetkommiſſion beizutreten oder
nicht. Da mit Ausnahme des eben erwähnten 9 5 die
Beſchlüſſe in der Kommiſſion einmütig gefaßt wurden, ſo
iſt wohl kaum anzunehmen, daß der Reichstag im Plenum
ſelbſt weſentlich von der Stellungnahme ſeiner Kommiſſion
abweichen wird. Die Verantwortung für ein völliges
Scheitern der Beſoldungsnovelle und damit der wichtigen
und unaufſchiebbaren Aufbeſſerung der Beamtengehälter
würde die Reichsregierung auf ſich zu nehmen haben

e neSißung der Budgetkommiſſion wurde am Donnerstag die



Deutſchlands Intereſſen in Ching.
Jn der Mittwochſitzung der Budgetkommiſſion

des Reichstags gab der Staatsſekretär zunächſt
einen Üüberblick über die bisherige Entwicklung
Kiautſchous. Das Beſtreben ging von jeher dahin,
See wirtſchaftlich zu heben und unſeren kulturellen

erp ichtungen in en nachzukommen. Unſere Eiſen
bahnbauten haben weſentliche Fortſchritte gemacht, insbe
ſondere durch die endliche Realiſterung der beiden neuen
Schantungbahnen. Die Bahnen, für welche neuerdings
Konzeſſionen gewährt worden ſind, waren ſchon in dem
Vertrage über die Beſitzergreifung vorgeſehen. Nach dem
Bau der Tſinanfubahn hat man in den Baukreiſen keine
Stimmung für einen weiteren Ausbau gefunden, man hat
daher die Bahnkonzeſſton zurückgegeben, das iſt nicht ge
ſchehen unter der Bedingung, daß chineſiſche Staatsbahnen
gebaut werden, und ſo hat Deutſchland wieder Anſpruch
a den Bau bekommen. Durch die verſchiedenen Bahn
anſchlüſſe wird Tſingtau ſo intenſiv mit dem Jnnern
Chinas verbunden, daß es ein nützliches Glied des dortigen
Wirtſchaftsleben zu werden verſpricht. Beſchloſſen iſt die
Errichtung eines Eiſenwerkes in u e Die Vorbe
dingungen dafür, Kohlen und Erze, ſind vorhanden. Die
Schantungkohle hat ſich ſehr bewährt, ſie kommt der beſten
weſtfäliſchen Kohle gleich und wird auf allen deutſchen
Kriegsſchiffen in Oſtaſien gebrannt. Nach den neueren
Unterſuchungen ſind mindeſtens zwei Milltarden Tonnen
Kohle vorhanden. Die Qualität der tiefſten Schichten iſt
noch nicht bekannt, vorausſichtlich iſt ſie noch beſſer als die
der oberen. Weiter iſt feſtgeſtellt, daß in der Nähe der
Bahn vorzügliche Magneſiteiſenerze vorhanden ſind, Se
100 000 Millionen Tonnen. Hier iſt alſo Kohle und Eiſen
beiſammen in einem Maße, wie wohl ſonſt in ganz Oſt
aſien nicht. Die Entwicklung Tſingtaus und des ganzen
Schutzgebtetes iſt wirtſchaftlich und kulturell ſchneller vor
ſich gegangen, als urſprünglich vorauszuſehen war. Das
Jntereſſe für China iſt allerdings guch in deut
ſchen Jnduſtriekreiſen im Wachſen begriffen, aber es entſpricht noch nicht der hohen Be
deutung des ne d Marktes. Die Marineverwaltung
iſt dauernd bemüht, durch Aufklärungsarbeit das Intereſſe
noch mehr zu beleben. Die deutſche Jnduſtrie muß die
Zeit beim Schopfe faſſen, damit dieſe nicht über ſie hin
weggeht. Der Schiffsverkehr Und die Einwohnerzahl
en haben ſehr erfreulich zugenommen. Von hohem

erk für das deutſche Anſehen iſt die Tſingtauer Hoch
ſchule, namentlich in ihrer Oberſtufe Da wir in der
quantitativen Ausbildung doch nicht alle unſere Wünſche
erreichen können, ſo müſſen wir auf die qualitative Aus
bildung beſonderen Wert legen. Das wird auch dem deut
ſchen wirtſchaftlichen Jntereſſe zugute kommen.

Der Unterſtaatsſekretär des Auswärtigen Amtes
Zimmermann bemerkte, daß einer Verminde-
rung oder Zurückziehung der in China ſtationier
ten za. 500 Mann ſtarken deutſchen Truppe
nicht das Wort geredet werden könne. S
in der letzten Zeit zwar keine fremdenfeindlichen Aus

vorgekommen, u darf man volles e

gabe r erſt die Hältbarkeit der Zu eben weſenhlich in
der Perſon des Präſidenten Nun iſt bekannt, daß ſtark
gegen ihn gearbeitet wird. Die Kuomtntanpartet, die er
niedergeworfen hat, iſt noch in zahlreichen geheimen Ge
ſellſchaften tätig. Auch die Bewegung des „Weißen Wol
es“ ſoll mit ihr im Zuſammenhang ſtehen. Sollte

Juanſchikai von der Leitung der Republik verſchwin
den, ſo würde eerlaee wieder alles ins Wanken
kommen. An zuverlä S Truppen hat er in Peking
etwa 12 000 Mann zur Verfügung andere Truppenteilend in verſchiedenen Provinzen beſchaftigt aber nicht alle

ind ſicher. Rußland, das bereit iſt, ſeine Turppen zurück
zuziehen, kann ſie im Bedarfsfalle aus der nördlichen
Mandſchurei leicht wieder nach Peking vorſchieben. Bisher
iſt nicht bekannt, daß die anderen Mächte der ruſſiſchen
Anregung folgen werden. Höchſtens ſcheinen einige Mächte
eine d nge Verminderung ihrer Trüppenteile in Frage
u ziehen. Deutſchland hat nur 13 Offiziere und 427

ann in Peking. Dieſe Truppe iſt nach Anſicht des Ge
ſandten und der deutſchen Kaufleute in China vorläufig
noch nicht entbehrlich.

Ohne weitere Erörterung wurden die Mittel für die
Maßnahmen zum Schutze deutſcher Jntereſſen mit rund 1,4
Millionen Mark bewilligt.

Eine längere Erörterung rief die geforderte Erweiterung der vent hlne ſiſchen Hoch
ſchule auf 500 Schüler hervor. Es wurde eine weſent
lich raſchere Förderung des deutſchen Schul
weſens in China gefordert aber auch in der Heimat
müßte mehr für das Chineſiſche geſchehen. Bis jetzt gibt
es in Deutſchland erſt zwei Dozenten für die chineſiſche
Sprache Es a t alſo nur eine e geringfügige Mög
lichkeit, in Deutſchland das Chineſiſche richtig zu erlernen

Man ſollte auch dafür ſorgen, daß vornehme Chineſen in
Deutſchland ſtudieren. Der Staatsſekretär erklärte
ſich mit dem Grundgedanken der Vorredner einverſtanden
und hob das enge Zuſammenarbeiten des Reichsmarine-
amts mit dem Auswärtigen Amt in der Schulfrage her
vor. Allerdings ſei zu bedenken, daß die amerikaniſchen
Schulen in Ching aus Privatmitteln unterhalten würden,
während es ſich bet uns um Reichsmittel handelt. Mit
der deutſchen Hochſchule in Tſingtau kann nur die aus
Privatmitteln begründete engliſche Hochſchule in Hongkong
in Wettbewerb treten. Die Eigenart der deutſchen Schule
liegt in ihrem ſtaatlichen Gepräge und in der Beteiligung
von chineſiſcher Seite. Die Einrichtung von Vor
bereitungsanſtalten auf das Chineſiſche in der Heimat iſt
mit Schwierigkeiten verknüpft. Das Auswärtige Amt
und das Reichsmarineamt können hier nicht direkt vor
gehen, ſondern nur Anregungen geben, und das haben ſie
in vollem Umfange getan.

Der Anterſtagtsſekretärdes Auswärtigen
Amtes erklärte die Anregungen aus der Kommiſſion für
dankenswert. Wie weit ſie ſich ausführen laſſen, iſt an
Ort und Stelle zu prüfen. Vorläufig geſchieht von deut
ſcher Seite noch zu wenig für Schulzwecke in China. Auch
die Miſſionstätigkeit müßte mehr auf die Pflege der deut
ſchen en v gelenkt werden. Bekanntlich ſind von der
chineſiſchen Regierung in letzter Zeit für die Verwendung
der deutſchen Sprache im e Schulweſen einige
Zugeſtändniſſe gemacht worden. Es kommt nun darauf
an, den chineſiſchen Schülern des Deutſchen mächtige Lehrer
zur e ſtellen. Dazu ſind erhebliche Geldmittel
erforderlich. er Zuſammenſchluß der verſchiedenen
China u ſchaften zur deutſch-chineſiſchen Vereinigung
wird hoffentlich auch unſerer Werbearbeit für das Schul
weſen von Nutzen ſein.

Die geforderten Mittel wurden bewilligt. Ein An
trag, im nächſten Jahre in den Etat für Kiautſchou
einen neuen Titel „zur Verbreitung der deutſchen Spracheund Förderung von Privatſchulen für chineſiſche e
einzuſtellen, wurde ebenfalls angenommen. Jm übrigen
wurde der Etat in raſcher Folge erledigt. Der Staats

ekretär begründete noch die Notwendigkeit einer
aumwollpreſſe für Tſingtau, wofür die Mittel ebenfalls

bewilligt wurden.

Balkanngchrichten.
Der rumäniſche Thronfolger auf dem Wege nach Berlin.

Wie aus Bukareſt gemeldet wird, iſt der rumäniſche
Thronfolger, Prinz Ferdingnd, mit Gemahlin nach
Berlin abgereiſt. Am 28. März ſoll dann der rumä
niſche Thronſolger mit ſeiner Gemahlin und dem Prinzen
Carol in Petersburg eintreffen, wo deſſen Verlobung
i der älteſten Zarentochter Olga bekanntgegeben werden
oll.

Die Reviſion der rumäniſchen Verfaſſung.
Die rumäniſche Kammer hat in erſterLeſung in nament

licher Abſtimmung mit 100 gegen eine Stimme bei acht
Stimmenthaltungen beſchloſſen, den Entwurf über eine
Reviſion der Verfaſſung in Erwägung zu ziehen.

Frankreichs Stimmungsmache in der Türkei.
Zu einer Meldung des Pariſer „Temps“, daß General

Liman von Sanders in einem Kriegsrat in Kon
ſtantinopel beſondere militäriſche Vorbereitungen gegen
Rußland in Armenien empfohlen habe, meldet ein Ber
liner Telegramm der „Köln. Ztg.“ aus Berlin, daß dort
nichts bekannt ſei, worauf ſich dieſe Angaben ſtützen
könnten. Auch iſt nicht anzunehmen, daß, wenn wirklich
eine militäriſche Beratung in der Türkei ſtattgefunden
hätte, ſeitens der Türkei der Berichterſtatter des „Temps“
darüber unterrichtet worden wäre. Die „Köln. Ztg.“ fragt
angeſichts des Umſtandes, daß dieſe unbeglaubigten An
gaben vor dem Abſchluß der franzöſiſche türki
ſchen Anleihe verbreitet werden, ob in dieſer An
gelegenheit neue Schwierigkeiten entſtehen ſollen.

Eine Generalkarte von Albanien
r ſoeben von J. Handel im Verlage von Karl
Flemming (Berlin und Glogau) zum Preiſe von 1,50 Mk.
veröffentlicht worden. Das große Format von 88 zu 71
Zentimetern (Maßſtab 600000) ermöglicht eine vor
zügliche ÜUberſicht und gibt, man darf es wohl ſagen, zum
erſten Male ein genaues und klares Bild von den geogra
phiſchen Verhältniſſen des jüngſten europäiſchen Stagtes.
Der Wert und der praktiſche Nutzen dieſer Karte werden
dadurch erhöht, daß von den Nachbarſtaaten Albaniens
Montenegro vollſtändig, Serbien und Griechenland mit
ſo weſentlichen Teilen auf ihr mit enthalten ſind, daß man
ſich auch bezüglich der Grenzverhältniſſe trefflich zu orien
tieren vermag. Das Kartenbild iſt durch ſeine ſaubere,
ſorgföltige Ausführung und die einwandfreie Druck
technik von ausgezeichneter KUberſichtlichkeit.

S Zur Lage in Frankreich
wird gemeldet, däß Jaurss als Vorſitzender
die Rochette-Anterſuchungs kommiſſion für
Donnerstag nachmittag zuſammenberuſfen hatte, ohne die
h es des Senats über die Verleihung richterlicher
Be i an die Kommiſſion abzuwarten. Jaurès
glaubt, daß, wenn die Kommiſſion am Freitag ihre Ar
beiten beginnt und ihre Sitzungen ohne e e vom
Morgen bis zum Abend abhält, ſie in drei bis vier Tagen
ihre Ergebniſſe wird vorlegen können.

berſtagts anwalt Fabre, der Autor des vonden Gegnern Caillaux ausgenutzten Schrift tückes im Fall
Rochette, erklärte einem Berichterſtatter, er denke durchaus
nicht daran, ſeine Entlaſſung einzureichen. Er würde
re Handlungsweiſe als Fahnenflücht im Kampfe
anſehen.

Der „Matin“ erzählt Caillaux habe vor einiger Zeit
den Oberſtaatsanwalt Fabre zu ſich berufen und ihn über
den vielbeſprochenen Bericht vom Jahre 1911 befragt.
dieſer habe erwidert, dieſes Schriftſtück ſei nicht vorhanden.
Fabre läßt vor dem Rochetteausſchuß erklären, daß er ſeiner
ſeits Caillaux habe beruhigen, andererſeits damit habe
ſagen wollen, daß der Bericht, den er in vertraulicher Weiſe
dem damaligen Juſtizminiſter Briand übermittelt habe,
nicht der Offentlichkeit preisgegeben werden ſollte. Fabre
hätte zu ſeinem Schutze das Original des Berichts für ſich
behalten. Der gegenwärtige Juſtizminiſter Bienvenu
Martin habe kürzlich Fabre gefragt, ob es wahr ſei, daß
er Briand eine Abſchrift ſeines Berichtes übergeben habe.
Fabre habe bejaht, worauf Bienvenu-Martin ſein Be
dauern darüber ausſprach, daß dieſes Schriftſtück aus dem
Juſtizminiſterium verſchwunden ſei, und Fabre erſuchte,
ihm eine neue Abſchrift zu geben. Fäbre habe dies trotz
wiederholten dringenden Erſuchens des Juſtizminiſters ab
elehnt. Das Blatt berichtet weiter. Der Advokat Laborihabe Egillaux erklärt, er könne die Verteidigung ſeiner

Gattin nur dann übernehmen, wenn er es als eine aus
an Sache anſehen würde, daß Caillaux das Andenken

almettes aus dem Spiel laſſe. Labori habe auch der
Redaktion des „Figaro“ eine ähnliche Erklärung abge
geben. Frau Caillaux wiederholte einemSekretär Laboris
egenüber das Bedauern über ihre Tat. Sie ſei über diePrehtempaon wahnſinnig aufgeregt geweſen und habe

jetzt erkannt, daß ſie eine her Schuld auf ſich geladen

habe, als ſte ſich einen Augenblick willenlos der Ver
wirrung hingab.

Jn parlamentariſchen Kreiſen hält man es für wahr
ſcheinlich, daß Marineminiſter Monis, der vor
dem Rochetteausſchuß erſcheinen ſoll, für die Dauer der
Unterſuchung von ſeinem Amt zurücktreten wird. Falls
die un en ergebe, daß er ſich keines tadelnswerten
Vorgehens ſchuldig gemacht habe, werde er wieder an die
Spitze des Marxine miniſteriums treten, das bis dahin pro
viſoriſch von einem anderen Mitgliede des Kabinetts ge
leitet werden würde.

Marineminiſter Mo nis hat tatſächlich am Donners
tag ſeine De miſſion gegeben. Mit der Leitung
des Marine miniſteriums wurde interimiſtiſch Kolonial
miniſter Lebrun betraut.

Anläßlich der bevorſtehenden Tätigkeit des Rochette
Ausſchuſſes brachte der konſervative Deputierte Lerolle
einen Geſetzes antrag ein, daß die Artikel 352/61 des
Strafgeſetzbuches dahin abgeändert werden ſollen, daß
jeder, der vor dem Anterſuchungsrichter eine falſche Zeugen
ausſage ablegt, mit Gefängnis, und zwar bis zu 5 Jahren,
beſtraft werde. Über die Dringlichkeit des Antrages,
deſſen Bedeutung darin liegt, daß gegenwärtig die vor
einem Unterſuchungsrichter oder vor einer mit richterlichen

Befugniſſen ausgeſtatteten Unterſuchungskommiſſion abge
legten falſchen Zeugenausſagen nicht beſtraft werden, wird
am e der heutigen Kammerſitzung beraten werden.

Jm Senat ſoll eine ſtarke Gegnerſchaft gegen die
Verleihung richterlicher Befugniſſe an die Rochette Kom
miſſion der Kammer herrſchen. Zunächſt hat man im
Senat keine Eile. Die Bureaus des Senats haben eine
Kommiſſion von neun Mitgliedern gewählt, die den Vor
un der Kammer, dem Rochette Ausſchuß richterliche Be
ugniſſe zu erteilen, prüfen ſoll.

Die radikale und ſozialiſtiſch-radikale
Gruppeder Kammer hat einſtimmig einen Beſchluß-
antrag gefaßt, in welchem ſie dem früheren FinanzminiſterEaillaux, dem Verteidiger einer gerechten Neſorg der
Beſteuerung, angeſichts der gegen ihn gerichteten e
lichen Verleumdungskampagne ihre tiefe Sympathie
und herzliches Vertrauen ausſpricht.

Politische Abersicht.
Zu der Verhaftung in Köln erklärt die „Köln. Ztg.

daß die Feſtnahme und die Verhaftung des ruſſiſchen Kor
vettenkapitäns Poljakow nach Lage der Umſtände habe
erfolgen müſſen. Drei Perſonen, die Augenzeugen des
Vorfalles geweſen ſein wollen, haben die der Polizei ge
machten, den Ruſſen belaſtenden Angaben vor dem Vor
führungsrichter des Amtsgerichts in vollem Umfange
wiederholt. Der Beſchuldigte iſt nach ſeiner Vorführung
unter Hinzuziehungen eines Dotmetſchers vernommen
worden, wobei er zwar den ihm zur Laſt gelegten Dieb
ſtahlsverſuch beſtrikten und dargetan hat, daß bei den
Zeugen ein Jrrtum obwalten müſſe, er hat aber das Be
laſtungsmaterial nicht auszuräumen vermocht, dieſes ſoll
vielmehr ſo klipp und klar geweſen ſein, daß es Zweifel
ausgeſchloſſen habe und der Angeſchuldigte als der Tat
dringend verdächtig galt, ſo daß die Vorausſetzung für den
Erlkaß des Haftbefehls vorhanden war. Es wird der
„Köln. Ztg.“ noch erklärt, daß jedes deutſche Gericht auf
Grund des vorliegenden Materials genau ſo gehandelt
haben würde. Die Mitteilung in den ruſſiſchen Zeitungen,
daß der Verhaftete von dem Kölner. Anterſuchungsrichter
unwürdig behandelt worden ſei, wird als Anwahrheit be
zeichnet; er ſei vielmehr durchaus angeineſſen und korrekt
behandelt worden, und es ſei kein ſchärfer Ton gegen ihn
angeſchlagen worden. Ebenſo wird in Abrede geſtellt, daß
er vom Vorſührungsrichter an der Abſendung eines Tele
gramms an den ruſſiſchen Marinegattachee in Berlin ver
hindert worden ſei, wenn er einen ſolchen Antrag geſtellt
hätte, ſo würde man ihn auch gutgeheißen haben, wie das
wohl in jedem Falle Unterſuchungsgefangenen gegenüber
geſchteht. Auch Vergünſtigungen irgendwelcher Art wür
den ihm, wenn er ſie beanſprucht haben würde, wie in
jedem andern Falle gewährt worden ſein.

Hſterreich-Ungarn. Der Miniſterpräſident
Graf Stürgekh ſieht ſich nunmehr genötigt, dieſelben
politiſchen Bahnen zu wandeln, die vor ihm Taagffe, Ba
dent Körber in den Zeiten des alten Kurienparlaments
m haben, ſo oft die Obſtruktion im öſterreichiſchen
Abgeprdnetenhaus ein Arbeiten in und mit de
mentl unmöglich machte. In den letzten Jahren iſt es et
wenig in Vergeſſenheit geraten, daß in der öſterreichiſchen
Verfaſſung ſich ein 8 14 befindet, der als Notanker für das
Staatsſchiff herhalten muß, ſo oft die Parlaments maſchine
den Dienſt verſagt. Dieſer berühmte S 14 lautet:

Wenn ſich die dringende Notwendigkeit ſolcher Anord
nungen, zu welchen verfaſſungsmäßig die Zuſtimmung
des Reichsrats erforderlich iſt, zu einer Zeit herausſtellt,
wo dieſer nicht verſammelt iſt, ſo können dieſelben unter
Verantwortung des Geſamt miniſteriums durch kaiſerliche
Verordnung erlaſſen werden, inſofern ſolche keine Ab
änderung des Stagatsgrundgeſetzes bezwecken, keine
dauernde Belaſtung des Stagtsſchatzes und keine Ver
äußerung vonStagtsgut betreffen. Solche Verordnungen
haben proviſoriſche Geſetzeskraft, wenn ſie von ſämt
e Miniſtern unterzeichnet ſind und mit ausdrück
licher Beziehung auf dieſe Beſtimmung des Stagatsgrund
geſetzes kundgemacht werden. Die Geſetzeskraft dieſerVerordnungen richt wenn die Regierung unterlaſſen
hat, dieſelben dem nächſten nach deren Kundmachung zu
ſammentretenden Reichsrate, und zwar zuvörderſt demHauſe der Abgeordneten, binnen vier Wochen nach dieſem

Zuſammentritt zur Genehmigung vorzulegen, oder wenn
dieſelben die Genehmigung eines der beiden Häuſer des
Reichsrats nicht erhalten. Das Geſamtminiſterium iſt
dafür verantwortlich, daß ſolche Verordnungen, ſobald ſie
ihre proviſoriſche Geſetzeskraft, verloren haben, ſofort
außer Wirkſamkeit geſeßt. werden.

Mit Hilfe dieſes S 14, der noch je nach der Geſinnung des
jeweiligen Miniſterpräſidenten beliebig ausgelegt, gereckt
und gedehnt werden kann, muß jetzt auch Graf Stkürgkh
verſuchen, ein Weilchen auszukommen, denn auf die Dauer
läßt es ſich auch in Hſterreich nicht mehr ganz oder halb

abſolut regieren ohne Mitwirkung der Volksvertretung,
namentlich nicht ſeit der Einführung des allgemeinen
Wahlrechts. Die an dieſe große Reformtat geknüpften
Erwartungen, daß fortan die Stürme des Nationalitäten
krieges ſchweigen würden, haben ſich leider nur unvoll
kommen erfüllk. Es heißt, daß die Regierung diesmal eine
längere Vertagung bis zum Herbſt plant, damit die
nationalen Kampſhähne gründlich Zeit haben, fern von
Wien darüber nachzudenken, ob es nicht doch beſſer wäre,
die Streitaxt zu begraben und dem Parlament zu ſeinem
Recht und Anſehen wieder zu verhelfen, das der Volks
vertretung als dem Hort der Geſamtintereſſen Oſterreichs
gebührt.

Frankreich. Für bevorſtehende Monarchenbeſuche
hat die Regierung der franzöſiſchen Republik in der Kam
mer einen Kredit in Höhe von 421000 Fr. zur Deckung
der Koſten nachgeſucht. Es werden die Beſuche des Königs
von England und des Königs von Dänemark erwartet.

Rußland. Zum Chef des ruſſiſchen General
ſtabes iſt Generalleutnant Jan uſchkevitſch ernannt
worden. Die Dum a hat mit 186 Stimmen der Okto
briſten, Nationaliſten und der rechtsſtehenden Partei
gruppen gegen 90 Stimmen der Oppoſition die Jnter
hen über das Verbot der Schwetſchenko- Feier ab
gelehnt.

England. Zu einem energiſchen Schritt
gegen dige gührerder Ulſterbewe gung ſcheint
ſich die engliſche Regierung entſchloſſen zu haben. Die
Zeitung „Globe“ erfährt aus zuverläſſiger Quelle, daß
Haſtbefehle gegen Sir Edward Carſon und die anderen
Führer der Ulſterbewegung erlaſſen worden ſind. Jm
Unterhaus fragte am Dienstag Herbert Roberks,
ob die Aufmerkſamkeit des Staatsſekretärs Crewe auf das
An wachſen des Kokainhandels in Jndien
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gelenkt ſei, ob nicht beträchtliche Mengen Kokain gus
Deutſchland eingeführt würden, und ob mit der deut
ſchen Regierung Verhandlungen eröffnet werden würden
mit dem Zweck, den gegenwärtigen unerlaubten Handel
zu verhindern. Der Unterſtagtsſekretär für Jndien Ro
berts erwiderte, Staatsſekretär Crewe ſei von den hier
vorgebrachten Tatſachen unterrichtet. Die britiſche Regie
rung tue alles, was ſie könne, um die allgemeine baldige
Annahme der Haager Opiumkonvention zu erwirken.
Premierminiſter Asquith iſt am Donnerstag
im Buckingham-Palaſt vom Könige empfangen worden;
man glaubt, daß dies mit der Debatte über Homerule im
Unterhauſe zuſammenhängt, die am Donnerskagabend
ſtattfinden wird.

China. Der chineſiſche Miniſter des Außern Sun-
pavechi eröffnete am Mittwoch die Verſammlung, welche
zu einer Abänderung derproviſoriſchen Ver
Faſſung gebildet worden iſt. Von den 60 gewählten
Mitgliedern waren 44 anweſend. Sunpaochi verlas
eine Eröffnungsbotſchaft des Präſidenten Juanſchikai,
welche einen Überblick über die Geſchichte der proviſoriſchen
Verfaſſung gibt und über die ungünſtigen Folgen der
ſelben auf die inneren Verhältniſſe Chinas und ſeine aus
wärtigen Beziehungen.

Nordamerika. Zu den Wirren in Mexiko wird
aus Waſhington gemeldet: Großbritannien wird gemäß
Vereinbarungen wiſchen Staatsſekretär Bryan und
dem britiſchen Botſchafter erforderlichenfalls bei den
Führern der Aufſtändiſchen in Chihuahug durch den
dortigen britiſchen Vizekonſul Kapitän Seobell Vor
ſtellungen erheben oder, wenn ſich in Ciudad Juarez ein
Zwiſchenfall ereignen ſollte, durch den britiſchen Konſul
in El Paſo. Dort, wo Großbrikannien nicht vertreten iſt,
ſind die amerikaniſchen Konſuln angewieſen worden, zu
intervenieren.

Südamerika. Der argentiniſche Finanzeée
miniſter hat mit einem engliſchen Hauſe einen Vertrag
über eine Anleihe von zehn Millionen Lſtrl. unterzeichnet.
Fünf Millionen werden der argentiniſchen Regierung
am 6. April ausgehändigt werden. Den Reſt wird ſie im
Auguſt und September erhalten.

Zur Geburt
des Thronerben in Praunſchweig

wird aus Braunſchweig gemeldet: Die Kaiſerin iſt
am Donnerstagmorgen nach Berlin gefahren und am
Abend wieder nach Braunſchweig zurückgekehrt. Der
Kaiſer hat ſeinen Beſuch in Braunſchweig auſgegeben.
Nach dem neueſten Bericht iſt das Befinden von Mutter
und Kind durchaus befriedigend. Die Kaiſerin und das
Herzogspaar haben dem Landtage Danktelegramme ge
ſandt. Ebenſo ſind vom Kaiſer und vom Herzog von
Cumberland beim Stagatsminiſterium Danktelegramme

eingegangen Am Donnerstagmittag kreuzten über dem
Schloſſe ſieben Flugzeuge nit Zehn Jnſaſſen, die von
Johannisthal gekommen waren und am Abend wieder nach

e. Wie ans Dresden gemeldetBerlin zur
h gierung dem braunſchwei-Sminiſterium anläßlich der Geburt des Erb

erzlichſten Glückwünſche kelegraphiſch über
mittel Die Kaiſerin iſt an Donnerstag um 2 U
in Berlin von Braunſchweig aus wieder eingetroffen.
Der Kaiſer empfing die Kaiſerin auf dem Bahnhof
und geleitete ſie nach dem Kgl. Schloß. Hier nahm die
Kaiſerin die Glückwünſche der Umgebungen und Gefolge
entgegen. Die Rückreiſe nach Braunſchweig iſt am Don
nerstagabend um 6,45 Uhr erfolgt.

Der Herzog von Cumberland an die hannoverſchen
Welfenführer.

Hannover, 19. März. Jn der „Deutſchen Volksztg.“
bringt der Welfenführer Freiherr v. Schele ſolgendes
Telegramm des Herzogs von Cumberland zur
öffentlichen Kenntnis:

Wien, 18. März. Wie ſtets bei allen bedeutungs-
vollen Ereigniſſen unſeres Hauſes iſt es mir ein
Herzensbedürfnis, Jhnen und allen Getreuen in Han
nover die Geburt eines geſunden Enkelſohnes in Braun
ſchweig mitzuteilen. Hocherfreut und mit innigſtem
Danke gegen Gott erfüllt, bin ich von der herzlichſten
Anteilnahme an dieſem ſrohen Ereignis bei Jhnen allen

überzeugt Ernſt Auguſt.Das Telegramm beweiſt, daß der Herzog von Cumber
land auch jeht noch nicht die innigen Beziehungen, die ihn
mit der hannoverſchen Welfenparkei verbinden, gelöſt hat.
Die hannoverſchen Welfen haben im übrigen das frohe
Selenſ gebührend gefeiert. Einer der Hannoverſchen
Welfenführer brachte an Mittwoch abend in einem Café
ein Hoch auf den neugeborenen Prinzen und das Elkern-
paar aus, nachdem er vorher eine welfiſchgefärbte
Pede gehalten hatte. Morgen beabſichtigen die hieſigen
Welfen die Geburt des braunſchweigiſchen Erbprinzen
mit einem Feſtkommers feierlich zu begehen.

Deutschlancl.
Berlig, 20. März. Der Kaiſer beſuchte Donnerstag

morgen den Staatsſekretär v. Tirpitz, der ſeinen Geburts
tag feierte. Jm Laufe des Vormittags nahm er die Vor
träge des Kriegsminiſteèrs v. Falkenhayn, des Cheſs des
Generalſtabes der Armee v. Moltke und des Chefs des
Militärkabinetts Frhrn. v. Lyncker entgegen. Kaiſer
Wilhelm wird einem Wiener Telegramm zuſolge, bei
ſeiner Ankunſt in Wien am 28. d. M. um 11 Uhr vor
mittags am Penzinger Bahnhof von Kaiſer Franz
Kurt oder einem See als dem Vertreter des

giſers begrüßt werden. Am Bahnhof werden die Erz
herzöge und die Spitzen der Behörden erſcheinen. Jm

vom Hetzendor

Schloß werden die Erzherzoginnen den

Deutſchen Kaiſer begrüßen. Am 1 Ahr 30 Minuten nach
mittags wird in Schloß ein Dejeuner dinatoire ſtattfinden,
an das ſich ein Cercle S Mlerre Um 5 Ahr 40 Minuten
nachmittags er a g e des Deutſchen Kaiſers

er Bahnhof.
Jn der Sitzung des Bundesrats am Donnerstag

wurden den zuſtändigen Ausſchüſſen überwieſen der Ent
wurf einer Bekanntmachung betreffend den Betrieb der
Anlagen der Großeiſeninduſtrie, die Vorlage betr. Nach
träge zu den Muſterſatzungen der Krankenkaſſen und die
Entwürfe zu den Geſetzen betr. die vorläufige Regelung
des Reichshaushalts und des Haushalts der Schutzgebiete
für e 1914. Dem vom Reichstag angenommenen Entwurf eines Poſtſcheckgeſetzes wurde zuge
ſtimmt. Zur Annahme gelangten die Vorlagen betr. Ab
änderungen der Grundſäße über die Beſetzung von Stellen
mit Militäranwärtern, der internationale Vertrag zum
Schutze des menſchlichen Lebens auf See, die Vorlage betr.
ein Abkommen mit Frankreich über den Verkehr mit
Branntwein über die deutſch franzöſiſche Grenze, die Vor
lage betr. Gebührenfeſtſetzung für die einzuführenden Poſt
kreditbriefe, der Entwurf eines Geſetzes über die Verlegung
der deutſchruſſiſchen Landesgrenze vom Memelſtrom visum Piſſekfluß, ſo der drikte Nachtrag. zum Reichshaus

altsetat für das Rechnungsjahr 1913.
Wechſel im Kommando des III. bayeriſchen Armee

korps. Das Kriegsminiſterialblatt in München ver
öffentlicht die Genehmigung des Abſchiedsgeſuchs des
Kommandierenden Generals des 3. Armeekorps, Frhrn.
v. Horn, unter Verleihung des Großkreuzes des Militär
verdienſtordens und die Ernennung des Generals von
Gebſattel, Kommandeur der 2. Diviſion, zum Komman
dierenden General des 3. Armeekorps unter Beförderung

zu Generalleutnant. SOberregierungsrat Dr. Negenborn aus Liegnitz hat
in einer Verſammlung des Deutſchkonſervativen Wahl
vereins zu Haynau in der Diskuſſion auch über das
preußiſche Wahlrecht geſprochen. Die Freiſinni
gen ſchimpfen auf dieſes Wahlrecht. Aber ſie hüten ſich,
ſo führte er aus, in den Kommunen, wo ſie die Mehrheit
beſitzen, das Wahlrecht zu ändern. Hierzu bemerkt das
„Hahnauer Stadtblatt Wir müſſen unſere höchſte Ver
wunderung darüber ausſprechen, daß ein hoher Regie
rungsbeamter mit ſolchen Behauptungen in Wählerver
ſammlungen auſtritt. Der Regierungspräſident würde
derjenigen Stadtverwaltung nicht ſchlecht auf die Finger
klopfen, wenn ſie das kommungle Wahlrecht nach ihrem
Gutdünken ändern wollte. Hierzu iſt in Preußen nur der
Landtag befugt, und wer hat die politiſche Macht in unſe
rem Abgeordnetenhauſe Die Herren Konſervati
ven! Alſo bitte!

Duffner zur Zollfrage war, wie ſich im weiteren Verlauf
der Agrardebatte in der zweiten Kammer erwies, nicht
etwa nur von ſeinem perſönlichen Standpunkt aus ab
gegeben. Man ſchreibt uns zu dieſer Frage aus Baden
Der Volksparteiker Hummel ſprach ſeine Freude aus
über die Außerungen des Herrn Duffner gegen jede Er
höhung oder Erweiterung von Lebensmittehöllen und für
den Abbän der Anttermittelzölke. Danach re ber
Zenkrumsabgeordnete Köhler ausdrücklich daß die
e ch Beſeiti der ermittelzölle die Aufng des ganzen Henkrums wiedergäbe. Dadurch wer

den die Auseinanderſetzungen in der zweiten badiſchen
Kammer noch erheblich intereſſanter. Man braucht
natürlich noch keine weitgehenden Schlüſſe zu ziehen. Aber
das darf man heute ſchon als möglich feſtſtellen für den
Fall, daß es zu einer ällgemeinen parlamentariſchen
Auseinanderſetzung über den Holltarif im ganzen kommt,
iſt eine Abwehrmehrheit gegen das Feſthalten an den
Futtermittelzöllen, beſtehend aus Volkspartei, Soßsialdemo
kratie und einem mehr oder minder großen Teil des
Zentrums, in den Bereich derjenigen Möglichkeiten ger
rückt, mit denen die politiſche Welt zu rechnen hat.

S Für die Stichwahl in BornaPegau ſoll bereits der
26. März als Termin in Ausſicht genommen ſein. Wie
ſehr die Bündler und die Konſervativen auf die Hilfe der
Nationalliberalen angewieſen ſind, die ſie ſo oft verhöhnt
und beſchimpft haben, i iTageszeitung“, in der es heißt „Eine offizielle Stichwahl
parole der nationalliberalen Partei liegt bis zur Stunde
noch nicht vor. i
hinzuweiſen, daß der freikonſervakive Kandidat General
v. Liebert in gllen Wahlverſammlungen erklärt hat, daß
er falls der Nationalliberale in die Stichwahl kommen
ſollte, ſelbſtverſtändlich die Parole für den Nationallibe
ralen ausgeben werde.“ Wenn dies ſelbſtverſtändlich
iſt, ſo erübrigte ſich eigentlich die Mitteilung der „Dtſch.
Tageszeitung“. Aber die Konſervativen beben ordentlich
vor Angſt. daß ein Teil der Nationalliberalen ihnen die
Gefolgſchaft verweigern könnte, und ſo geben ſie ſich dazu
her, in wenig würdevoller Form den Nationalliberalen
die Parole ins Gedächtnis u rufen, daß eine Hand die
andere zu waſchen habe. Man ſieht, daß die Konſervati
ven, wenn ſie in der Not ind, recht klein werden und
ihren Übermut auch einmal zurückzuſtecken vermögen Es
iſt wenigſtens gut, daß die Deutſche Tagesßeitung“ bei
der Empfehlung der De ut des Politik die fortſchrittliche
Volkspartei nicht erwähnt hat!

Vermisechtes,
Vier Wochen als Deſerteur in der Kaſerne gelebt

hat der Dragoner Bernſen in Gneſen.
14. Februar plötzlich verſchwunden und nach ſieben Tagen
als fahnenflüchtig erklärt worden. Gleich nach dem Ver-
ſchwinden wurden bei
ſchiedene Diebſtähle verübt, namentlich wurden Eß
waren geſtohlen. Als nun am Dienstag Frau Zodtke
nach dem Keller ging, fand ſie dort eine aufgebrochene

en
im. gungenwurſt Vid. 30 prima Maftrindfleiſch,

e e l genSalamiwurſ F. r ſſ. Schweinefleiſch WPCervelatwurſt z 160 Pf.
Weſtfäl. Schinkenwurſt Pfd. 180 Pf

u Speck
ippenſveck

Schinkenſpeck

Otto Aderhold. Leunger Str. 80.

friſche Wurſt.
S Gebe unggeſchlach-

Pf. 22u, 88 pr. tete Landſchweine zu bil
l. 138 ligſten Preiſen ab. i

Robert Sternberg,
Teleph. 222.

Heute prima

Die Erklärung des badiſchen Zentrumsabgeordneten

zeigt eine Notiz der Deutſchen

Es iſt vielleicht nicht überflüſſig, daran

Er war am

dem Kantinenwirt Zodtke ver

Würmol! Sdas viel gefordert Warm mittel
vohmeckt fein! Wirkt aus

a Beutel 30 Pf-gezelehnet?
Bei Reinhold Rietze, Kaiser Drogerie

Büchſe Bratheringe und ein angeſtecktes Achtel echtes
Münchener. Als der Dieb, der unter einer Treppe lag,
ſich entdeckt ſah, verſetzte er der Frau einen Stoß und er
griff die Flucht. Nach langem Suchen wurde dann der
Dieb, der ſich als der deſertierte Bernſen entpuppte, in
einem Schlupfwinkel des Kaſernengebäudes entdeckt und
feſtgenommen. Nach den in dem Raume vorhandenen
leeren Flaſchen und Büchſen zu ſchließen, hat der Deſer
tenr herrlich und in Freuden innerhalb der Kaſernen-
mauern gelebt.

Die ſchwarzen Pocken ſind auf der Domäne Schieder
bei Blomberg unter den polniſchen Arbeitern ausgebrochen.
Ein Arbeiter iſt Mittwoch früh geſtorben und ſoſort
beerdigt worden. Ein anderer Erkrankter, der pocken
verdächtig iſt, hat im Krankenhaus in Detmold Aufnahme
gefunden. Die Domäne iſt polizeilich geſperrt worden.

Allerlet Reues von der evangeliſchen Bewegung
in Oeſterreich. 1918 traten in Steiermark 106 Per
ſonen zum Proteſtantismus über. Seit 1898 ſind es im
ganzen 8751; die böchſte Ubertrittsziffer hat Graz mit
3711 es folgen Marburg 16561, Leoben 864, Bruck 380
Cillif 678 uſw. Jn Böhmen traten 1286 (1912: 1127
über. Die evangeliſchen Gemeinden hin und her, die
durch die wachſende Austrittsbewegung immer wieder
neues Blut erhalten beteiligen ſich faſt überall in äußerſt
reger Weiſe am kirchlichen Leben und ſeinen vielfachen
Ausſtrahlungen. So hatte die evangeliſche Gemeinde
in Teſchen (OſterreicheSchleſten) 1918 bei 17614 Seelen
20575 Abendmahlseäſte. Dieſe hohe Ziffer dürfte wohl
nur von ganz wenigen evangeliſchen Gemeinden Deutſch
lands erreicht werden. Ebenſo leiſten die dortigen Pro
teſtanten auch auf dem Gebiete der chriſtlichen Liebes
tätigkeit Vorbildliches und widerlegen die böswillige
Auffaſſung, als ob ſie ſelbſt zum Auf- und Ausbau des
kirchlichen Gemeindelebens wenig oder nichts täten
So vermachte jüngſt die Fabrikantenwitwe Heß in
Biala der evangeltſchen Gemeinde daſelbſt 2000 Kronen,
dem evangeliſchen Waiſenhauſe daſelbſt 1000 und dem
Bielitzer Sbweſternhauſe auch 1000 Kronen.

Fin Schulhaus abgebrannt. Jn Bernau, dem
Geburtshauſe Hans Thomas iſt das zweiſtöckige Schul
haus abgebrannt. Bei dem Brande wurde die Vereins
fahne des Geſangvereins „Liederkranz ein wertvolles
Kunſtwerk und eine Stiftung Hans Thomas, ein Raub
der Flammen. Der Schaden an dem Gebäude beträgt
etwa 5000 Mark. Der Verluſt, den der Geſangverein
erleidet, iſt ziemlich beträchtlich

Schwerer Sturz des Direktors der Militär Eiſen
bahnen Am Donnerstag vormittag Kürzte Ob erſt
leutnant Alberti, der Direktor der Militär Eiſen
bahnen, infolge Scheuen des Pſferdes, an der Kolonnen-
brücke in Berlin mit dem Pferde. Er mußte ins Gar
niſonlazarett übergeführt werden, da er eine Gehirn
i uns davongetragen hatte. Sein Zuſtand iſt
ernſt.

Zu dem Schiſſsnnglück in der Rordſee. Zur Kolli
ſion es deutſchen Dampfers Kaiſer Wilhelm der
Große mit einem Schoner wird noch mitgeteilt: Der

Dampfer ſtellte feß, daß ſich die Beſaßung des arg
ten Schoners nicht mehr an Bord befand. Nachdem
der Schoner geſunken war, kehrte Kaſſer Wilhelm der
Große an die Unfallſtelle zurück. Mit der größtenWahrſcheinlichke ſt dürfte die Beſatzung des Schoners,
da ruhige See war, von in der Nähe befindlichen Damp
fern aufgenommen worden ſein.

Ein Torpedoroot mit einem e rsuſammengeſtoßen Das italieniſche Torpedo-
boot 56 T ſteß nach einer Meldung aus Venedig
mit einem kleinen, vom Lido kommenden Paſſagier
dampfer zuſammen, der ſofort ſank. Nur wenige Per
ſonen konnten gerettet werden. An 560 Perſonen
ertranken, darunter der ruſſiſche Vizekonſul Verkenski.
Bis 8 Uhr abend konnten ſechs Leichen geborgen werden.

Eine rätſelhafte Cpidemie. Jn Pozzachio bei Trient
an der ttaliemtſchen Grenze iſt eine verheerende Epidemie
ausgebrochen, die die von ihr Befallenen in wenigen
Stunden dahinrafft. Die Kranken haben ſehr hobes
Fieber und ſchwarze Flecken. Bis Montag ſtarben 10,
bis Mittwoch weitere drei. Das Dörſchen wurde mit

einem doppelten Militärkordon umzogen und von der
Außenwelt iſoltert. Von Trient iſt eine Arztekomm i ſſion
dort eingetroffen.

Verhaftung von Anarchiſten. Bei einer Polizei
reviſton der Schlafhäuſer in Michalkowiß wurden
vier Galizier verhaftet. Jn ihren Spinden fand man
große Mengen von Sprengſtoffen und eine ſelbſtge
fertigte Bombe. Wie die Unterſuchung ergab, haben die
Verhafteten ſchon ſeit längerer Zeit in Oberſchleſten
gnarchiftiſche Propaganda getrieben. Sämtliche vier
e wurden nach Beuthen in das Gefängnis abge

Tt-
as Foatzkentum der ſogen. Eleganz verſpotten die

„Luſtigen Blätter aus Anlaß des Berliner Vortrages
eines Pariſer Modehelden u. a durch folgende ſcherz
hafte Sätze: Der gukargezogene Herr un terläßt es, am
Zylinder eine Spielbahnfeder zu tragen. Es gilt als

unſchicklich, zum Frack Kniehoſen, Stutzen und Berg
ſtiefel anzuziehen. Morgens im Nachthemd ins Kontor

zu reiten, ſt eine grobe Stilloſigkeit. Auch in zwang
oſen Geſllſchaften ſoll man niemals die Unterboſenüber die äußeren Beinkleider ziehen Jſt man Leutnant
der Heilsarwee, ſo vermeide man es, in Uniform Golf
zu ſpielen Bratenrock, Gummiſchuhe und Regenſchiem
laſſen ſich beim Tenvis nicht rechtfertigen. Monarchen
legen beim Holzſägen Hermelin und Krone beſſer ab.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.

billig auf dem Roßmarkt

Prospekt

Prof. Zanders
Aö5h Privatknabensenuie, a iie a. S., Friedrichs 24,
Vorsehule bis Untersekunda, Binjährig.- Vorbereitung derſeburg, Oelgrube 9,

Telephon 2686.
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Merſeburg, Oelgrube 9.
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Srste Beilage.

Appunewments-Cipludung.

Mit Rückſicht auf den bevorſtehenden Quartals
wechſel bitten wir unſere geehrten Leſer, das Abonne
ment auf den

„Merſeburger Correſpondent
bei den Poſtanſtalten, den Briefträgern oder den

e Austrägern baldigſt erneuern zu wollen, damit in der
regelmäßigen Zuſtellung des Blattes vom 1. April
1914 ab keine Unkerbrechung eintritt.

Der vierteljährliche
Abonnementspreis

bleibt unverändert.

Inſerate
finden bei der ſtändig wachſenden Auflage unſeres
Blatkes wirkungsvollſte und beſte Verbreitung in
Stadt und Kreis Merſeburg. Der „Merſeburger
Correſpondent“ iſt nachweisbar die umfangreichſte
Und verbreitetſte Tageszeitung im Kreiſe Merſeburg.

Probenummern ſtehen auf Wunſch mehrere
Tage hintereinander zu Dienſten

Hochachtungsvoll

Der Verlag
des Merſehurger Corteſgondenten.

Deutschland.
Die Erſte reichsländiſche Kammer trat am

Mittwoch in die Beratung des Etats ein, der mit rund
81 Millionen balangierk. In der Debatte verwies
Abg. Dr. Hoeffelauf die ſtarke Bewegung,
die in den letzten Monaten durch das Land gegangen

ei, hervor ängſt beſtehe
ennung, mahnte zur Mäßigung

n weiteren Anſchluß an die deut
S h S e S S

S ſich ſetzk um ein Jnkerregnum handle,
ſet eigentlich überflüſſig. Abg. Ruland: Man
dürfe keineswegs die ſehr ſchwierige Lage verkennen,
in der ſich die elſaß-lothringiſche Regierung befinde
Die Nationaliſten, eine kleine, aber einſlußreiche
Partei, ſolle man ignorieren Die Liga zur Ver
teidigung ElſaßLothringens könne ihr Ziel nur dann
erreichen, wenn Ubels im eigenenſte die Wurgel des

e

An ageſtoßen.
4 Roman von Joſt Freiherrn von Steinach.
J 14. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.

Iſt es denn wahr?“ jauchzte Waldau und wirbelte
mit dem Maler in dem Akelter umher, der ſich vergeblich
aus ſeinen Armen zu befreien ſuchte, dann aber hielt er
mutlos inne und ſeufzte

„Ach, Sie werden ſich wohl irren, wie ſollte ſie einen
ſo alten Dachs wie mich lieben können! Ein junges,

Mädchen, die bloß ihre Hand auszuſtrecken
raucht

„Wenn Sie mir nicht glauben wollen, dann kann ich
Jhnen nicht helfen dann iſt allerdings das beſte, Sie
verreiſen Und überlaſſen es einem andern, Geſcheiteren
und Kühneren, Jhnen das edle Wild vor der Naſe weg
zuſchnappen.“

„Sie haben recht, ich bin ein großer Eſel. Ich bleibe
und werde von neuem verſuchen, die Feſtung zu er

obern

h

gänzte Ranzenberg.
„Sie ſagen es, und ich glaube Jhnen! Und wenn Siein irgend einer Weiſe meine Hilfe gebrauchen Haeh ich

bin e der Jhre, verfügen Sie in jedem Falle über
mi eDinars war er und der Maler blickte ihm lächelnd

nach. Gleich darauf klopfte es wieder, und auf ſein
Herein trat Herr von Goswin über die Schwelle. Er ſah
ganz erregt aus und man ſah es ihm an, daß ihm etwashre Unangenehmes paſſiert ſein mußte.

„Woher kommen Sie denn?“ fragte Otto verwundert,
indem er ihm einen Stuhl anbot.

„Ach, Olto, erwiderte Goswin, noch ganz außer Atem„eine verfluchte Geſchichte, ſage ich Jhnen woher ich

omme? Na, raten Sie!“ S
„Woher ſoll ich das raten? Reden Sie lieber und

ſpannen Sie mich nicht auf die e
„Jch komme ſoeben von der Polizei. Jch habe heuteeine Vorladung erhalten, ſie ſhienst es ſehr eilig

zu haben.
n aber weswegen, Goswin? Was haben Sie mit

der Polizei zu tun? Oder ſind Sie eines Raubmordes
n oder eines betrügeriſchen Bankerotts2“

Ach Gott, und Sie ſpotken noch!“ ſagte der Leutnanta. D. und wurde ganz ernſt, „ich ſage Jhnen, die Sache iſt
durchaus nicht zum Lachen, Und auch Sie werden nicht ver
ſchont davon bleiben.

Lande ſuche und bekämpfe.

wiſſen wollen!“ platzte nun Goswin heraus

„Die nur von den Eltern allein verteidigt wird, er

das iſt wohl niche zu leugnen.“

Seilage zum „Merſebnrger Correſpondent“.
Sonnabend den 21. März

einen völligen Syſtemwechſel in der Regierung.
Die Zweite reichsländiſche Kammer will ſich

nach dem in Ubereinſtimmung mit den Wünſchen
der Regierung gefaßten Beſchluß des Seniorenkon
vents am Freitag den 3. April vertagen. Jm
Mai und Juni ſollen dann Kommiſſionsſitzungen
ſtattfinden, in denen die Steuerreform zur Be
ratung ſteht. Jm November wird die Zweite Kam
mer wieder zuſammentreten, um dann bis Ende des
Jahres die Verhandlungen über die Steuerreform
durchzuführen. Die Vorlage wird alsdann während
der Etatsberatungen für 1915 beraten werden.
Die nächſte Tagung des elſäſſiſchen Parlaments wird
vorausſichtlich ſechs bis ſieben Monate währen, um
die wegen des frühen Schluſſes dieſer Seſſion nicht
erledigken Arbeiten nachholen zu können.

Keine jährliche Einberufung des ſächſiſchen
Landtags Die nationalliberal- konſervative Mehr
heit der fächſiſchen Zweiten Kammer hat die fort
ſchrittlichen und ſozialdemokratiſchen Anträge auf
alljährliche Einberufung des Landtages
abgelehnt. Auch die Regierung erklärte die An
träge für unannehmbar. S

Die Gefährdung der Jugend. Gegen den Geſetzent
wurf „gegen die Gefährdung der Jugend durch Zuſchau
ſtellung von Schriften, Abbildungen und Darſtellungen“
erläßt der Goethe Bund in Bremen in Verbindung
mit den anderen deutſchen Goethe-Bunden eine Erklärung,
in der es heißt Der Goethebund erblickt in dieſem
Geſetzentwurf eine Erneuerung der immer wiederholten
bedauerlichen Verſuche, die Stagtsgewalt zur ent
ſcheidenden Jn ſtanz in Fragen der Kunſt und
künſtleriſchen Sittlichkeit zu machen. Der Entwurf findet
das entſcheidende Merkmal für die Strafbarkeit des Zur
ſchauſtellens bildlicher Darſtellungen nicht in dem tat
ſächlich „gefährdenden“ Charakter, ſondern in dem Um
Ktande, daß die Möglichkeit einer Gefährdung der
Jugend das „Argernis“ eines beliebigen Erwachſenen zu
regen gecignef iſt. Damit iſt ſür willkürſiches
Eingreiſen kün kleriſch urteilsloſer Perſonen, vor allem ſubalterner Organe des öffentlichen

Sich lraum gegeben. Dieſer

n nſt und ihre ſyſtematiſche Verſorgung
geſunder geiſtiger Nahrung. Der Goethe Bund

fordert alle Freunde der freien Entwicklung unſerer Kunſt
zum Proteſt gegen die geplante kleine Lex Heinze“
und zur poſikiven Mitarbeit an der Geſundung unſerer
Jugendbildung auf.

über Jmparikät bei den chriſtlichen Gewerkſchaften
hat jüngſt eine Zuſchrift an die „Kreugztg. Beſchwerde
geführt. Das Büro der chriſtlichen Gewerkſchaften ant
wortet darauf in der Schleſiſchen Volksztg. Es erblickt
den Beſchwerdeführer in der Perſon des konſervativen

Dem Maler wurde es doch ein wenig unbehaglich zu
Mute.

fragte er verwundert. „Was habe ich denn
mit Jhrer Angelegenheit zu ſchaffen

Goswin blickte ihm einen Moment prüfend ins Geſicht,
dann ſchüttelte er den Kopf und murmelte halblaut vor

ſich hin Anmöglich!“ SBer Künſtler wurde durch dieſes ſeltſame Gebaren
immer unruhiger. e„Ja, zum Teufel, was haben Sie denn?“ rief er.
„Sagen Sie mir doch endlich, um was es ſich handelt!“

„Am das Teſtament handelt es ſich, wenn Sie es
„Das Teſta

ment Jhres verſtorbenen Vaters iſt abhanden gekommen
Und nicht wieder zu finden kurz, es iſt geſtohlen worden!“„Wäs reden Sie da zuſammen ſchrie Ranzenberg
auf und ſchüttelte ihn heftig am Arm, als wenn er träumte
und er ihn aufwecken wollte, das Teſtament meines
Vaters Es iſt geraubt, Das Teſtament, das
beſtimmt war, mich zum Bettler zu machen Jn dem ich
enterbt und meines rechtmäßigen Eigentums verluſtig
gehen ſollte? Haha, o wenn das wahr wäre! Dann
brauchte ich mich nicht vor dem Geſpenſt einer ſorgenvollen
Zukunft zu fürchten, dann könnte ich ſogar Melitta
er unterbrach ſich und heftete ſeinen Blick auf den Alten,
von einem plötzlichen. ungeheuerlichen Gedanken erfaßt.
Sagen Sie, Goswin, hat man auf irgend jemand etwaVerdacht, daß er der Täter ſein könnte

Wieder blickte der Exleutnant ſeinem Gegenüber ſcharf
ins Auge, gleich als wollte er in ſeiner Seele leſen, und
erwiderke

„OHffen geſtanden, ich kann Jhnen darüber nicht die ge
ringſte Auskunft erkeilen, da ich ſelbſt nichts weiß. Ich
wurde vor etwa einer Stunde auf der Polizei verhört, da
man erfahren hatte, daß ich ein intimer Freund Jhres
Vaters geweſen bin. Dort erfuhr ich zum erſtenmale, was
ſich in der freiherrlichen Villa ereignet, ohne jedoch etwas
von den BVegleitumſtänden mitgeteilt zu bekommen. Jch
wurde nur ausgefragt, ob Jhr Vater etwas von ſeinem
Teſtament Wenhte habe, worauf ich natürlich der Wahr
heit gemäß dasſelbe antworten mußte, was ich auch Jhnen
bereits verraten habe, daß er die Abſicht gehabt, Sie ganz
zu enterben.“

„Ah, da bin ich wohl derfenige, der das meiſte Jnter
eſſe daran hatte, daß das Teſtament aus dem Wege ge
räumt würdel!“ rief der Maler aus, indem er unruhig
im Zimmer auf und abwanderte. Goswins Augen folgten
ihm auf ſeinem Marſche eine ganze Weile, dann ſagte er
längſam und gemeſſen

Aber ſeine Miene klärte ſich zu einem Schmunzeln auf,

mögen ſich um i

Züge

„Allerdings, Sie hatten das meiſte Intereſſe daran,

1914.

Parteiſekretärs Naumann und erklärt, daß man ab
lehnen müſſe, ihn zu den gewerkſchaftlichen Sitzungen
zuzugziehen, weil er zum Arbeitswilligenſchutz
eine Stellung eingenommen habe, die nicht die eines auf
dem Boden einer Gewerkſchaftsbewegung ſtehenden Mannes
ſein kann Danach ſcheint allerdings, ſo ſchreibt die
Kreuzztg. für konſervative Leuke in den ſchriſt-

lichen Gewerkſchaften kein Platz zu ſein. Was
die konfeſſionelle Jmparität anlangt, ſo gibt das Bureau
zu, daß in Schleſien nur katholiſche Beamte angeſtellt
ſeien jedoch habe ſich der in Frage kommende Verband
jüngſt bei der Neubeſetzung einer Stelle vergebliche Mühe
gegeben, einen evangeliſchen Beamten anzuſtellen. Jn
Sachſen wiederum ſeien mit Ausnahme von zwei alle
Beamten evangeliſch.

Das Fideikommiß und das Rittergut ſind die
ſchlimmſten Gegner jeder geſunden Bevölkerungsentwick
lung das geht aus Ziffern hervor, die das ſtatiſtiſche
Landesamt über Schleſien veröffentlicht. Jn den
20 ſchleſiſchen Kreiſen, in denen durch Fideikommiß mehr
als 20 Proz. der Fläche gebunden ſind, hat ſich die Zahl
der in den Gutsbezirken wohnenden Ausländer in 20
Jahren von 6339 auf 28 330 Köpfe vermehrt. Mehr als
15000 Einheimiſche ſind von der heimatlichen Scholle
dieſer Fideikommiß- und Gutsbezirke durch das aus
ländiſche Element verdrängt worden. Im Kreiſe Walden
burg betrug die Zunahme der Ausländer 282 Proz. im
Kreiſe Habelſchwerdt 105 Proz. im Kreiſe Hirſchberg 96
Prozent. Das Fideikommiß hat die Tendenz, den ein
geborenen Deutſchen von ſeiner Scholle zu verjagen, und
dafür Ruſſen, Galigzier und Ruthenen ins Land zu ziehen

auch ein Erfolg der „nationalen Wirtſchaftspolitik
Der ſoziale Sinn der „Genoſſen“. Jm „Tag“

ſchildert ein Leſer folgenden Vorgang, der für den ſoßi
glen Sinn der „Genoſſen“ recht bezeichnend iſt: e
ſtarb ein augenſcheinlich vielſeitiger Mann, der zuglei
Mitglied eines Kriegervereins und des roten Metall
grheiterverbandes war. Dem Hriegerverein war er den
Beitrag von 50 Pfennig ſeit vier Monaten ſchuldig ge
blieben. Dem roten Verband hatte er bis an ſein Ende
80 Pfennig bezahlt. Einem vom Gericht anerkannten
Nachlaßverwalter kam es darauf an, von beiden Vereinen
das Sterbegeld einzuziehen, damit des Toten Beerdigung
und manche kleine Schuld an den Milchhändler, Jleiſcher
oder Grünkramverkäufer bezahlt werden könne. Er gin
zunächſt zum Kriegerverein. Der Vorſitzende kratzte ſt
hinter dem Ohr „Der Verſtorbene hat ſeit vier Monaten
keinen Beitrag entrichtet und iſt daher automatiſch aus
dem Verein geſchieden und ſeiner Anſprüche verluſtig ge
gangen, aber na wir wollen als anſtändige Leute

e teraden handeln. Hier iſt das Sterbegeld!“
t r ging um roten Verband und

e
von Ponkius zu Pilakus und e

WTribun und Parteigröße ſein ſoll, Fragen

als er hörte, daß der Verſtorbene keine erwachſenen Erben
habe „Wenn niemand von der Familie kommt, brauchen
wir nichts zu bezahlen, denn das Gericht geht uns nichts
an Das zeigt dem Arbeiter, was die Führer der
Sozialdemokratie von ihm halten. Solange er lebt, iſt
S gut genug, für ſie zu ſtimmen und für ſie zu bergppen.
J er aber tot, dann kann er weder wählen noch ſichbeſchweren. Alſo mögen andere für die Leiche ſorgen.
Auch der Milchmann, der Fleiſcher und Grünkramhändler

hr Geld an den Teufel wenden!“
s S S

„Aber das iſt ja Wahnſinn, der reine Wahnſinn
ſchrie Otto, vor dem Alten ſtehend bleibend, Sie vermuten
doch nicht gar, daß ich Und er e eine ſchrille
Lache auf, indem er die Hände zuſammenſchlug.

Der ehemalige Offizier ſtand auf und legte ihm die
Hand auf die Schulter, wie um ihn zu beruhigen.

Jedenfalls machen Sie ſich ſchon jetzt darauf gefaßt,
verdächtigt zu werden,“ meinte er. Ich perſönlich bin
ta froh, Jhretwegen, daß es ſo gekommen iſt, wenn ich auch
den Schaden davon habe denn ich wußte es mit Beſtimmt
heit, daß Jhr Vater mir in ſeiner gewohnten Güte ein
kleines Legat ausgeſetzt hakte, um mir meinen Lebens
abend ſorgloſer zu geſtalten. Aber um mich handelt es ſich
ja hier gar nicht, ſondern um Sie. And es war mein
e unſch, daß Sie den Anteil an dem väterlichen

ermögen erhielten, der Jhnen von Rechtswegen zuſteht.
And der Blaſe gönne ich ihn nun ganz und gar nicht, das
können Sie mir glauben. Und wenn ich auch tauſendmal
geſehen hätte, daß der Baron das Teſtament noch am Abend
vor ſeinem Tode in ſeinem Schreibtiſche hatte, wie ich es
auch n emäß ausgeſagt habe weg iſt es und bleibtes, und t hoſſe daß Sie, mein junger Freund, den größten

Nutzen davon ernten ſollen.
ch danke Jhnen, Goswin,“ erwiderte Ranzenberg und
reichte ihm die Hand. „Und paſſen Sie auf. Wenn ich
wirklich und wahrhaftig ſollte in mein Erbe eingeſetzt
werden den alten Freund meines Vaters werde ich
nicht vergeſſen.“ SMan konnte es dem Alten anſehen, wie angenehm ihm
dieſe Botſchaft war, obgleich er verſetzte:
So war es natürlich nicht gemeint, Otto. Jch freue

mich nur, daß Sie jetzt endlich zu Jhrem Recht kommen
werden, und das iſt mir genug.

Es pochte: das dicke Faktotum des Malers trat herein
und gab ſeinem Herrn einen Brief, der ſoeben abgegeben
worden war.

Otto tat nur einen flüchtigen Blick e Die Adreſſe,
und ſa l gen während ein leiſes Rot ſich über ſeine

reitete:
„Von Melitta!“
„Ah, Goswin ſtand auf, um zu gehen, dann will

ich Sie lieber allein laſſen, ſolche Briefe lieſt man am
liebſten ohne Zeugen.“

„Jch halte Sie nicht,“ entgegnete der Hausherr lächelnd,
„denn Sie haben in der Tat recht.“

Er begleitete ihn noch bis zur Türe, dann ſchloß er
ſie haſtig und riß mit kaum zu bezähmender Angeduld das
Kuvert auseinander.

(Fortſetzung folgt.)



Provinz und Amgegend.
re 20. März. Wohlfahrtsausſtellung.

Am Dienstag abend 6 Uhr eröffnete Prof. Dr. von
Drigalski in Gegenwart einer Anzahl von Ver
tretern der ſtädtiſchen Und der ehe der Wohl
fahrtsvereine uſw. die Provinzialſäch iſche Wanderaus
ſtellung für Volksgeſundheit und Jugendpflege. (Aula
der Handwerkerſchule, Gutjahrſtr.) Danach bot der Aus
ſtellungsleiter, Lehrer Tem m e Nordhauſen, eine ein
e Führung durch die Ausſtellung und berührte da
et beſonders die Gebiete, die von Arzken im Laufe dieſer

Tage in Vorträgen und Führungen behandelt werden.
Arztliche und andere Vorträge ſind täglich für die Zeiten
um 5 und 8 Uhr in Ausſicht genommen. Schon jetzt
haben ſich zur Übernahme von Vorträgen folgende Herren
bereit erklärt. Sanitätsrat Dr. Schuchardt, Dr. Switalsky,
Dr. Noethe, Dr. Arbatis, Dr. Schumann, Dr. Kober, Dr.
Peter und Prof. Dr. von Drigalskt. Behandelt werden
Säuglingsſchutz, Tuberkuloſe, Rachitis, Alkoholismus uſw.
Lehrer ſprechen über Kino, Dürerbund, Schundſchriften,
Schulhygiene. Die Schulen e nach vorheriger An
meldung die a n am beſten von 10-12 Uhr. Fort
bildungsſchulen von 4 Ahr ab. Die Ausſtellung iſt durch
ſtatiſtiſches Material aus Halle erweitert worden und
wegen ihrer Reichhaltigkeit ſehr zu empfehlen. Täglich iſt
ſie bei freiem Eintritt geöffnet von 10—12 Uhr vormittags
und von 4—10 Uhr nachmkttags.

Halle, 19. März. Der Baugus ſchuß genehmigte
in ſeiner geſtrigen Sitzung den Voran a für den
Sparkaſſenneubau, der auf 645 000 Mark feſtgelegt
worden iſt. Mit dem Bau wird vorausſichtlich in etwa
14 Tagen begonnen. Weiter wurden für den Bau eines
Anterkunfts hauſes auf n Spielzwecken frei
gegebenen Teile der Peißnitz 7500 Mark, für en
von Mobilien für den Gertraudenfriedhof 27 300 Mark
und für Neupflaſterung der Merſeburger Straße zwiſchen
Königſtraße und Thüringer Straße 177 350 Mark be
willigt. Die von der Stadtverordnetenverſammlung be
ſchloſſene Erhöhung der Hundeſteuer um 50 Proz.
kann erſt für das Jahr 1915 in Frage kommen. Gegen
die re hat eine ſtarke Minderheit geſtimmt und
auch in der Bürgerſchaft ſelbſt beſteht eine ſtarke Strömung
gegen dieſe Steuer

Weißenfels, 20. März. Jn anerkennenswerter Weiſe
den unſere Stadtverwalkung der Gartenfrage in
ieſiger Stadt ihr Augenmerk zugewandt. Sie hat vor

kurzem an der Naumbürger Straße ein großes Gelände
e und darauf 68 Familiengärten einrichten laſſen.
Da die Nachfrage bei Vergebung dieſer Gärten eine großewar, hat die Stadt in erſchienen Stadtvierteln weitere
Ländereien angekauft, um auch hier Familiengärten ein
zurichten.

F. Naumburg, 20.
er Perſonenverkehrs wird das Hauptbahn-

o

r aus der nur höhere Stellen herausragen. Auch ein
eil des Saaltales von der Unſtrutmündung aufwärts

gleicht einem großen See
FTorgau, 20. März Große Getreidedieb-
ſtähle, die bisher unbemerkt mindeſtens drei Jahre lang
in Dommitzſch begangen worden ſind, ſind jetzt an den Tag
e och Jnsgeſamt ſind dort dem Brauereibeſitzer Dirr
ür 30 000-40 000 Mark Gerſte von Dommitzſcher Ein

wohnern geſtohlen worden. Die Diebſtähle ſollen die Ar
beiter Ernſt Taggeſelle und Franz Becker ausgeführt haben.
Becker, der lange Jahre bei Dirr als Bierkutſcher in
Dienſten geſtanden hat, ſoll ſich im e eines Schlüſſels
zum Dirrſchen Getreideſpeicher befunden haben. Beide
ſind bereits verhaftet und dem e Gerichtsgefängnisugeführt worden. Der Landwirt Barth und veſen Sohn

der Flaſchenbierhändler Thomas, die ſich der Hehlerei
allen ſchuldig gemacht haben, ſind ebenfalls in das hieſtge

Gerichtsgefängnis eingeliefert worden. Der Wirtſchafts
gehilfe Pankrat, dem ebenfalls Hehlerei zur Laſt gelegtwird, hat geſtern, nachdem er im Gericheegeſengns in
Dommitzſch eingeliefert worden war, dort den Tod durch
Erhängen geſucht und gefunden. Der Arbeiter ken
hatte im Getreideſpeicher einen Pantoffel zurückgelaſſen,
der zur Entdeckung der Diebſtähle geführt haben ſoll.

F. Liebenwerda, 20. März. Jn das Kolonialwaren
n von Max Bormann hier wurde nachts ein Ein

rüſch verübt. Von den Dieben wurden hierbei 1300
Mark geſtohlen.

F Jena, 20. März. Der Fuchsturm, das allen Be
uchern Jenas i veehn, Wahrzeichen auf dem Rücken
es Hausberges, iſt baufällig, darüber beſteht kein Zweifelmehr. Nicht nur zeigt der alte Bergfried ſelbſt bedenkliche

Riſſe, ſondern auch der felſige Untergrund bröckelt immer
mehr ab. Schon vor Jahresfriſt hat deshalb die Fuchs
turm geſellſchaft ihre warnende Stimme erhoben und ein
ſgchverſtändiges Gutachten eingefordert. Inzwiſchen aber
iſt ſo gut wie nichts geſchehen, e auch deshalb,
weil man gar nicht einmal recht weiß, wem der Fuchs
turm jetzt eigentlich gehört. Gehört er dem
Staat, der Stadt oder der Nee das iſtnach der Eingemeindung von et und nach den
mit dem Hausberg vorgegangenen r e die
roße Frage Da aber an dem Turm nicht nur diee inkereſſiert ſind, ſondern auch weitere n ſo

iſt zu e aß die Hand ans Werk gelegt wird, bevor
eine Kataſtrophe eintritt. Denn dann iſt es zu ſpät. Jena
er die letzten Reſte e „ſieben Wunder“, zu denen
er Fuchsturm gehört, in acht nehmen.

F. Jena, 20. ärz. Nachdem die Sozialdemokraten
bei den letzten Gemeinderatswahlen eine große
e e e erlitten hatten, verſuchten ſie bekanntlich mit
allen Mitteln eine Angültigkeitserklärung der
Wahlen herbeizuführen. Zuletzt erhoben ſie gegen die Ent
ſcheidung des Bezirksausſchuſſes des zweiten e len

bezirkes, durch die die gegen die Gültigkeit der e
erichteten Beſchwerden zurückgewieſen wurden, die Anan sklage beim t e en Oberverwaltungsgericht.
ieſe letzte Inſtanz hat jetzt auch dieſe Klage zurück
e wieſen und den Klägern die Koſten auferlegt. Es
er alſo bei der neuen Zuſammenſetzung des Gemeinde

rates

t e fern e e

Gera, 20. März. Zur Empfangnahme von Ar
e e un g aus den vom Gemeinderat bewilligten 10 000 Mark haben ſich innerhalb acht
Tagen über 100 Einwohner gemeldet.

Merseburg und Amgegend.
20. März.

Frühlingsanfang. Frühling! Frühling und Hoff
nung Und dräut der Winter noch ſo ſehr mit trotzigen
Gebaärden, und ſtreut er Eis und Schnee umher, es muß
doch Frühling werden, ſo beſingt Geibel den Einzug des
Frühlings. Und in der Tat. Von dem Neuerwachen
der Natur werden wir angeſteckt. Es iſt, als wecke die
Sonne, die jetzt wieder reichlicher uns ihre Strahlen
ſpendet, auch in uns neue Kräfte. Nach den dunkel trüben
Tagen des Winters ſchaut man in die helle frühlings-
feſtliche Welt und man ſieht erwartungsvoll dem ent
gegen, was die Zukunft noch verborgen hält. Frühlings
anfang! Mit Gewalt zieht es uns hinaus, dorthin, wo
ſcheinbar über Nacht ein Wunderland ſich aufgetan hat.
Wie zart und licht leuchtet das erſte Grün, einem weißen
Schleier gleich breitet ſich das Blütenmeer aus, das uns
der Frühling veſchert und über allem ſtrahlt die Sonne in
beſonders heitrem Glanze. Und wenn wir dann da
draußen wandern, weitet ſich unſre Bruſt, faſt begierig
ziehen wir den Frühlingshauch in uns ein neues Leben,
neues Hoffen! Wir können nachempfinden, was Arno
Holz ſühlt, wenn er über den Frühling ſpricht: Uber die
ganze Welt ungeſehen leiſe, leiſe Sonntagsglocken
gehn, die Ammer ſlötet tief im Grund, der Frühling
blüht mein Herz geſund.

Verſchärſte Beſtimmungen für Kontrollverſamm-
lungen. Aus Anlaß der bevorſtehenden Kontroll
verſammlkungen der Reſerpiſten und Land
wehrleute werden von der Militärbehörde zum Teil
ſehr verſchärfte Beſtimmungen bekanntgegeben.
Nicht nur das Zuſpätkommen zu den Verſammlungen,
ſondern auch das Erſcheinen zu einer anderen als der be
fohlenen Kontrollverſammlung wird beſtraft. Unentſchul
digtes Fernbleiben hat unter Umſtänden fortan gerichtliche
Beſtrafung ſowie Zurückverſetzung in die nächſt jüngereJahreeklaſſe zur Folge. Die zu den Kontrollverſamm

lungen einberufenen Mannſchaften gehören während des
ganzen Tages der Geſtellung zum gktiven Heer und unter
ſtehen den Militärgeſeßen. Die Kriegsvereinsabzeichen
dürſen, der „Nationalzeitung“ zufolge, zu den Kontroll
verſammlungen angelegt werden.

Für Umziehende. Der Umzugskermin rückt immer
näher und damit die Sorge, daß auch alles „klappt“. Mit
der Beſtellung des Möbelwagens und dem Ausmeſſen
der neuen Räume uſw. iſt aber noch nicht alles erſchöpft.
Als guter Bürger der Stadt hat man das Recht und die
Pflicht, Steuern zu zahlen und wenn ſich auch über die
Annehmlichkeit dieſer Pflicht häufige Meinungsverſchie
denheiten bilden, ſo iſt doch grade bei einem Umzug die
Kenntnis der Geſetzesparagraphen recht von Vorteil. Nach
dem Kommunalabgabengeſetz erliſcht dieSteuerpflicht durch
das Aufgeben des Wohn ihes mit dem Ablaufe des Monats
in welchem der Wohnſiß tatſächlich aufgegeben worden
i n e h bis n dieſem eipuntte der Ge
meindebehörde oder dem Poligeirebier Hiervon keine
Anzeige erſtattet iſt, erſt mit dem Ablauf des

olgenden Monats Es empfiehlt ſich daher für denjenigen
Stenerpflichtigen, der aus einer Gemeinde nach einer
anderen verzieht, darauf zu achten, daß auch in demſelben
Monat, in welchem der Verzug tatſächlich ſtattfindet, die
polizeiliche oder ſchriftliche Abmeldung bei der Gemeinde
behörde eingeht (ebenſo bei der Kirchenbehörde). Wer
alſo am letzten Tage des Monats umzieht, achte darauf,
daß ſeine Abmeldung noch an demſelben Tage der Polizei
zugeht. Uber die Räumungstermine beſtehen im all
gemeinen folgende Vorſchriften Kleine, aus zwei Zimmern
und Zubehör beſtehende Wohnungen ſind am 1. April
zu räumen; mittlere, aus drei oder vier Zimmern be
ſtehende Wohnungen müſſen bis zum 2. April, mittags
12 Uhr gexäumt ſein. Große, aus mehr als vier Zimmern
und Zubehör beſtehende Wohnungen müſſen am 3. April,
miktags 12 Uhr leer ſtehen. Jedoch haben die Jnhaber
von Wohnungen, die aus drei Zimmern und Zubehör
beſtehen, ein Wohnzimmer und die Mieter von mehr als
drei Wohnziinmern zwei Zimmer ſchon am April dem
neuen Mieker zur Verfügung zu ſtellen.

Der Provinzial- Ausſchuß der Noten Kreuz-Samm-
lung 1914 wird demnächſt zur Beſprechung der erforder
lichen Maßnahmen in den einzelnen Regierungsbezirken
unſerer Provinz Verſammlungen abhalten. Die erſte
dieſer Veranſtaltungen findet für den Reg. Bez. Mag
deburg am 25. März, nachm. 12 Ahr, im Oberpräſi
dium zu Magdeburg ſtatt. Der Geſchäftsführer des
Hauptvereins der Vaterländiſchen Frauenvereine Ober
ſtabsarzt g. D. Dr. Fried heim wird einleitend über
„Deutſche Männer und Frauen und das Rote Kreuz
ſprechen. Für den Reg. Bez. Merſeburg tagt derProvinzial- Ausſchuß zu Halle im Saale der Stadtver-
ordneten am 26. März, nachm. 4 Ahr; auch hier wird Dr.
Fried heim über die Aufgaben des Roten Kreuzes
ſprechen. Für Erfurt iſt der 31. März mit einer ein
leitenden Anſprache des Generalarztes Dr. Werner vom
Zentralkomitee des Preußiſchen Landesvereins vom Roten
Kreuz in Berlin in Ausſicht genommen. Wie bereits be
kannt, ſoll in unſerer Provinz am 10. Mai, dem Ge
denktage des Frankfurter Friedens 1871, die Rote Kreuz
Sammlung mit einem Blumentage eingeleitet wer
den. Die Sammlung. deren Ertrag lediglich den Kriegs
vorbereitungen der freiwilligen Krankenpflege des Roken
Kreuzes dienen ſoll, wird, wie das Zentralkomitee mit
teilt, in den einzelnen Bundesſtaaten ſelbſtändig in der
Zeit vom 10. Mai bis zum 1. Dezember d. J. durchgeführt
und durch beſondere Landes- und Provinzial-Ausſchüſſe
bis zu den Bezirks- und Ortsvereinen herab geleitet.
Der ErtragverbleibtdenLandesvereinen,
nur wird zur Gründung eines Marinefonds beim deutſchen
Zentralkomitee eine kleine Abgabe von der Geſamtein
nahme erbeten werden. Die Gelder ſollen verwandt wer
end: 1. um dem Mangel an geſchulten Etappenpflegern
abzuhelfen, 2. um die beſtehenden Schweſternſchaften zu
verſtärken und neue zu gründen, damit im Etappengebiet
über eine größere e von Berufsſchweſtern verfügt
werden kann, 3. um diejenigen nötigen Verbandmittel
und Geräte bereits im Frieden niederlegen zu können, die
im Kriegsfalle ſchwer z beſchaffen ſind. Wer es weiß
wie überaus wichtig ein geſchultes Krankenpflegeperſona
im Falle eines Feldzuges iſt, um Tauſenden von Ver
wundeten, die ſonſt dem Stechtum oder dem Tode geweig twären, zur ſchnellen Anterbringung und Pflege und t

zur Wiederherſtellung ihrer Geſundheit zu verhelfen, der
wird das tatkräftige Vorgehen des Roten Kreuzes dankbar
begrüßen und ſeinen freiwilligen Wehrbeitrag ſpen
den, der ja ſchließlich ihm und ſeiner Familie zugute
kommt.

Ein Militärflugapparat ſog. Rumplertaube
überflog geſtern nachmittag 5,20 Ahr in ziemlicher Höhe
unſere Stadt und landete dann kurz darauf auf einem
Ackergrundſtück an der Blanckeſtraße. Die beiden Jn
ſaſſen, Oberleutnant Schöne als Beobachter und Leut
nant Engwer als Flugzeugführer, beabſichtigten, auf
dem hieſigen Exerzierplatze zu landen, konnten dieſen aber
angeblich nicht finden, ſo daß die Landung hier erfolgte.
Das Flugzeug kam von Döberitz bei Berlin, von wo der
J bis hierher in 128 Stunde zurückgelegt wurde als

iel galt Altenburg. Merſeburg war als Übernachtungs
ſtation vorgeſehen. Die Weiterfahrt erfolgte heute früh
kurz vor 9 Uhr. Der Aufſtieg ging glatt von ſtatten undbald war das Flugzeug in ſübsſtlicher Richtung verſchwun

den. Eine gewaltige Menſchenmenge hatte auch heute
wie am Abend vorher eingefunden und beobachtete mit
Intereſſe das ſtolze Flugzeug und den folgenden Aufſtieg
Leider waren aber viele Zuſchauer ſo rückſichtslos, da
ſie die Wege verließen und die beſtellten Felder arg zer
traten. Es wäre dringend zu wünſchen, daß man der
Neugierde bei derartigen Vorkommniſſen etwas Zwang
auferlegte und den Feldbeſitzern nicht Schaden zufügte,
wofür dieſe keinen Erſatz erhalten, denn nur der durch das
Flugzeug angerichtete Schaden wird vergütet. Jm
übrigen iſt das VBetreten beſtellter Feldgrundſtücke mit
Strafe bedroht, worauf wir auch bei dieſer Gelegenheit
noch gang beſonders hinweiſen wollen. Gegen 10 Uhr
vormittags überflog ein Doppeldecker die Stadt in
öſtlicher Richtung. Beſonders auffallend war die außer
ordentliche Höhe des Flugzeuges und der ſichere Kampf
gegen den ziemlich heftigen Wind.

Kirchliche Verſammlungen in der Provinz Sachſen
Die Berliner Miſſtons geſellſchaft für Sachſen
Anhalt hält diesmal ihregahresverſammlunginZerbſt
am 4. und 5. Mai. Der Evangeliſche Bund feiert
ſein Jahresfeſt am 11. und 12. Mai in Mühlhauſen
Th. an den gleichen Tagen die Thüringer Kon
ferenz für Jnnere Miſſion in Zeitz Der Provin
ialausſchußfürgnnereMtſſronmacht in dieſemJahre zum erſtenmale den Verſuch, die verſchiedenen

Verzmeigungen ſeiner Tätigkeit in einer Arbeitswoche
zu vereinigen. Sie findet vom 8. 11. Juni in Thale
ſtatt unter Beteiligung der Blaukreuzvereine, des Ju

endrats, der Jünglings und Jungfrauenvereine, derArveitsgemeinſehaſt für Kinder gottesdienſte, des Er
ziehungsvereins, des Sittlichkeits und des Herbergs
verbandes. Der Evangeliſche Jugendrat hält in
Verbindung mit dem Bezirksausſchnß im Regierungs
bezirk Merſeburg bezw. Erfurt vom 14. 18. April in
Halle ſowie vom 8. 6. Juni in Erfurt einen Kurſus
für Jugendpflege und veranſtaltet den Juni über
eine Ausſtellung für Jugendpfrege in Erfurt.
Die evangeliſchen Arbeiter und Arbeiterinnenvereine
kagen am 14. und 15. Juni in Sangerhauſen; an den
leihen Tagen der Thüringer Jünglingsbund
Erfurt. Die Gefängnis geſellſchaft ſiachſen Anhalt verſammelt ihre Mitglieder am

17. Junt in Zerbſt, während der Pfarrervere
ſeine Beratungen vom 16.-18. Juni in Ziegenrück
abhält. Nach Oſchersleben ladet der Guſtan Adolf
Verein ſeine Getreuen zum 22.-28. Juni. Endlich hält
der Evangeliſch-Soziale Preßverband, der
diesmal außer Landes geht, ſein Jahresfeſt am 24. und
25 Juni in Leipzig, einer Einladung der internatio
nalen Ausſtellung für Buchgewerbe und Graphikfolgend.

Schkopau, 19. März. Die Neubauten in hie-
ſiger Gärtenſtadt, die im vergangenen Herbſt be
gonnen wurden, ſind ſoweit fertiggeſtellt, daß ſie in kurzer
Zeit bezogen werden können. Auch in dieſem Jahre wer
den dem Vernehmen nach weitere Neubauten ausgeführt.
Bisher ſind bereits 13 Häuſer fertiggeſtellt. Die Garten
ſtadt hat eine ſehr günſtige Lage und kann von Halle mit
der elektriſchen Fernbahn in 30 Minuten, von Merſeburg
aus in 15 Minnken bequem erreicht werden

Spergan, 19 März. Bei der am Montag ſtatt
gefundenen Gemeindevertreterwahl wurden in
der erſten Abteilung der penſivnierte Bahnwärter Ernſt
Herfurth, in der zweiten Abteilung der Landwirt
Oskar Bruer wieder-, in der dritten Abteilung der
penſionierte Bahnwärter Ernſt Herfuth am Schul
platze neugewählt.

H Niederbeunng, 19. März. Unſer Seelſorger, Supe-
rintendent Goebel, der ſeit neun Jahren mit
Treue und Erfolg ſeines Amtes waltet, hat ſich entſchloſſen,
am I. Januar nächſten Jahres in den Ruheſtand zu
treten, obgleich ſein trotz dem Alter von zweiundſiebzig
Jahren noch recht erfreulicher Geſundheitszuſtand ihm
die Fortführung ſeines durch die gewerbliche Entwicklung
ſeiner Gemeinde freilich immer ſchwerer werdenden Amtes
wohl noch längere Zeit geſtatten würde.
Dienſtzeit von mehr als zweiundvierzig Jahren, von denen
er vierzehn im Rheinland, dreiundzwanzig in Thüringen
und faſt zehn bei uns verbracht hat, iſt ihm die wohl
verdiente Ruhe ſicherlich zu gönnen. Dem Vernehmen
nach wird er dieſe am ſchönen ſonnigen Rheinſtrom ver
leben. Uber die Perſon ſeines Nachfolgers iſt noch nichts
beſtimmt, und es iſt anzunehmen, da die Einkünfte der
ſchon an ſich guten Stelle durch Verkauf eines großen
Teils des der Pfarre gehörenden Feldes an die Brikett
fabrik noch bedeutend gewachſen ſind, ſo die Zahl der
Bewerber, unter denen der Evangeliſche Oberkirchenrat
die Auswahl zu treffen hat, ſehr groß ſein wird. Zu
bedauern iſt, daß die Gemeinde, weil die Stelle jeden
falls wieder mit der Superintendentur verbunden bleiben
wird, abermals das Wahlrecht nicht ausüben darf. Wenn
eine Gemeinde ihre Pfärre beſonders gut dotiert hat, ſo
wird ſie, da die Behörde ihre Stelle jederzeit zur Supe
rintendentur machen kann, und das gerne tkut, dadurch
geſtraft, daß ſie das Wahlkrecht verliert, denn Superinten
denturen beſetzt allemal die Behörde. Da die Leitung der
Ephorie früher auch ſchon anderwärts geweſen iſt, ſo
wäre die Gemeinde nicht böſe darüber, wenn das wieder
geſchähe und ſie ſich ihren Geiſtlichen ſelber wählen dürfte.
Da die Superintendenten für ihre kirchenregimentliche
Arbeit nichts erhalten, außer einer Entſchädigung e
Bürokoſten, ſo iſt es die Gemeinde, die im weſentlichen
dieſes Amt bezahlen muß. Mindeſtens wird ihr ein Teil
der Arbeitskraft des Seelſorgers entzogen, ſo daß ſie kein
Intereſſe daran hat, einen Superintendenten an ihrer
Spitze zu ſehen.

ür

Nach einer
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Gut, Wenden, Zöbigker mit Gut, Zorbau

S Ammendorf, 18. März.
treter Stichwahl beteiligten ſich 52 Wähler der
zweiten Abteilung. Für Bergdirektor Heckmann wurden20, für Fabritbeſthzer Prinzler 32 Stimmen abgegeben

Letzterer iſt ſomit gewählt.
S Aus dem Kreiſe Merſeburg, 20. März. Die Ärzte und

die Vorſtände der Krankenkaſſen des Kreiſes werden vom
Kgl. Landrat darauf aufmerkſam le daß die vom
Oberverſicherungsamt feſtgeſtellten Wahlordnungen t. für
die Wahl der Vertreter der Arzte und der Krankenkaſſen
zum Ausſchuß für die Auswahl der Ärzte, 2. für die Wahl
der Vertreter der Arzte und Krankenkaſſen zum Vertrags
r 3. für die Wahl der Beiſitzer des Schiedsamtes
zur Einſichtnahme durch die Beteiligten in den Geſchäfts
recimen des Verſicherungsamtes Merſeburg-Land während
der Dienſtſtunden ausliegen.

H. Aus der Saglaue, 19. März. Ein wunderliches
Gefährt lenkt jetzt in unſeren Auendörfern die Aufmerk
ſamkeit auf ſich. Es hat die Geſtalt einer rieſtgen gelben,
mit einem weißen Band umgebenen Kugel. auf der ein

ewaltiger Froſchkönig (denn dieſe Würde zeigt dieKrone auf ſeinem grünen Haupte an) thront. Jn Rieſen
buchſtaben leuchtet auf dem weißen Bande das Wort
„Erdal“, und da unter dieſem geheimnisvollen Worte
allein ſich kein Menſch etwas denken kann, ſo iſt die Er
läuterung daneben geſetzt: beſter Ledereceme. Warum
der Stoff „Erdal“ beißt und was der völlig überſchubte
Froſch damit zu tun hat, bleibt freilich unerklärt. Wir
wünſchen dieſer Anpreiſung die beſte Wirkung, fragen
uns aber, warum es heut zutage keine Stiefelwichſe mebr
gibt, ſondern nur noch „Creme“, ferger, warum dieſer
Creme das männliche Geſchlecht verliehen wird, wäh
rend ſie im franzöſi chen weiblich iſt, und warum man
den Stoff überhaupt Creme, zu deutſch Sahne nennt.
Mit Sabne hat das ſchwarze Fett doch nicht die geringſte
Ahnlichkeit. Aber freilich „ſo ein bißchen Franzöſch“
klingt wunderſchön, nur muß man es dann auch richtig
anwenden. Der Franzoſe ſagt zu Stiefelwichſe eirage,
es wird ihm aber nie einfallen, ein fremdes Wort dafür zu
gebrauchen. Das kriegt nur der Deutſche fertig. Leder
fett iſt zu gewöbnlich. Aber „der Creme das iſt fein

Mücheln und Amgebung.
20. März.

F Die Frühjahrs-Kontrollverſammlungen der Reſer-
viſten und Landwehrleute finden im Kretſe Quer
furt Anfang April d. J. ſtatt und zwar im Verbrei
tungsbezirk unſeres Blattes an folgenden Tagen: in
Roßbach de bat. im Elſteſch en Gaſthofe am 3. April
vorm. sie Uhr für die Ortſchaften Almsdorf, Bedra mit
Petzkendorſ, Braunsdorf, Gröſt, Leiha, Lunſtädt, Nahlen
dorf, Pettſtädt mit Luftſchiff, Roßbach, Schortau; in
Erumpa im Gemeindegaſtbofe am 8. April vorm 11
Uhr für die Ortſchaften Crumpa mit Gut, Geißelröhlitz
mit Gut, Gräfendorf, Lützkendorf, Kämmeritz. Möcker
lng, Neumark, Wernsdorf, Zützſchdorf; in Mücheln
im Schützenhauſe am 8. April nachm. 14 Uhr für die
Hrtſchaften Branderoda mit Gut, St. Micheln, Nieder
eichſtädt, ereichſtädt, Oberwünſch mit Gut. Oechliß

An der Gemeindever

mit Gut, Schmirma, Stöbnitz mit Gut; in Mücheln
Schützenbauſe am 8. April nachm. 8 Uhr für diehen Segen Seht Mittn St ieint
4 Straftammer Raumburg. Der wohnſitzloſe Ar

beiter Auguſt Henning kam in Mücheln mit dem
Arbeiter Karl Grey zuſammen. Dieſem ſtahl er die
Stiefeletten, was ihm als rückfälligem Diebe unter Ein
rechnung einer ihm vom Schöffengericht Mächeln auf
erlegten vierwöchigen Gefängnisſtrafe eine Geſamtftrafe
von vier Monaten drei Wochen Gefängnis einbrachte.

z Auerfurt, 20. März. Ein falſches Fünfmark
ſtück wurde am Denstag auf dem hieſigen Poſtamte
angebalten. Das Falſchſtück hat ein bleiernes Aus
ſehen, die Deviſe am Rande „Gott mit Uns“ fehlt voll
ſtändig. Es trägt das Bildnis des Königs Georg von
Sachſen, das Münzzeichen W und die Jahreszahl 1904

Cetterwarte.
V. W. am 21. März Sehr kühl, ziemlich trübe,

etwas Riederſchläge. 22 März Wechſelnd bewölkt,
zeitweiſe heiter, ſehr kühl, Nachts Froſt und Reif,
ſtellen weiſe etwas Niederſchläge.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
21. März 1814.

Schlacht bei Arcis ſur Aube, zweiter Tag. Napoleon vor
wichtiger Entſcheidung.

Napoleon wurde ſich zwar an dieſem Tage klar darüber,
daß er und ſein Heer verloren ſein könnten, allein die
Langſamkeit und Unſchlüſſigkeit Schwarzenbergs ließen die
Franzoſen nochmals aus der Falle entſchlüpfen. Schwar-
zenberg hatte für dieſen d Manne den größten Teil
der Hauptarmee, etwa 90 000 Mann, angeſetzt und es war
klar, daß Napoleon mit ſeinen nur noch 20 000 Mann
erdkückt werden mußte indes waren die Befehle des Haupt
quartiers in der üblichen langſamen Weiſe weiter gegeben
worden, ſo daß die verbündete Armee erſt um 10 Uhr
morgens in Schlachtordnung aufmarſchieren konnte. Na
poleon, immer noch im Glauben, er habe die Nachhut der
Rückzugsarmee vor ſich, ließ Ney und Sebaſtiani zum An
griff vorrücken. Dieſe ſahen nun die geſamte alen
Armee im Halbkreiſe vor ſich. erkannten ſofort die Gefahr
und berichteten dem Kaiſer dieſer ſah ſeinen ſchweren
Jrrtum ein und befahl den ſofortigen Rückzug über dieAube. Es hätte jetzt nur des ſofortigen Anoriffes ſeitens

Schwarzenbergs bedurft, um die Franzoſen immer noch
ründlich zu ſchlagen allein es wurden drei koſtbare

Stunden mit nutzloſem Kriegsrat vertrödelt. Als um
3 Uhr nachmittags endlich das allgemeine Vorrücken der
Hauptarmee erfolgte, kam es zu heißem Kampfe mit
Hudinot, indes bildete dieſer nur die Nachhut der in
zwiſchen in Sicherheit s Napoleoniſchen Armee
um 6 Uhr konnten die Verbündeten Arois beſeßen. Na
poleon hatte nun die Wahl, entweder nach Paris zu
marſchieren und es dort auf die Entſcheidung ankommen
zu laſſen, oder Oſten auszubiegen, den Verbündeten
in den Rücken zu fallen und dieſe ſich nachzuziehen; gee auf die Feſnngen an der Mags und am Rhein und
auf einen zu n l erwet Volksaufſtand, konnte Napoleon
es auf einen Verzweiflungskampf ankommen laſſen.
Er wählte den letzteren Weg und wandte ſich mit ſeiner
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Armee nach Vitry, bedachte aber nicht, daß die Verbün
deten, ohne M weiter um ihn zu kümmern, nach Paris
marſchieren könnten.

Theater und Muſik.
b Stadttheater in Halle. Auf die morgige Hauptmann

Premiere ſei noch beſonders aufmerkſam gemacht. Gleich
nach der Uraufführung im Berliner Künſtler-Theater
konſtakierte die geſamte hauptſtädtiſche Preſſe mit ſeltener
Einſtimmigkeit, daß endlich wieder einmal Hauptmann
der große Wurf gelungen ſei, daß ſein neues Werk Der
Bogen des Odyſſeus“ einen vollen Theater und
einen vollen literariſchen Erfolg bedeute und die Be
dingungen eines langen Bühnenlebens in ſich trage. Der
Berliner Lokglanzeiger ſpricht von ſtarker dramatiſcher
Wirkung, die Voſſiſche Zeitung rühmt die gewaltig hervor
brechenden Affekte, das Berliner Tageblatt konſtatiert den
Sieg des Dramgs, der Berliner Börſen-Courier den ſtür
miſchen Erfolg, die Berliner Morgenpoſt ſchreibt zum
Schluß einer glänzenden Beſprechung Ein wichtiger
poſitiver Wert. die wunderbar feſtgefügte Geſchloſſen
heit des dramatiſchen Aufbaues, die ſtrenge Verklamme-
rung der Szenen. Das Werk bleibt die machtvolle
Schöpfung eines dichteriſchen Genius, dem wir mit neuem
Vertrauen entgegenſehen. Sonntag nachmittag wird als
Fremdenvorſtellung bei ermäßigten Preiſen „Die Fle-
der m aus“ von Johann Skrauß gegeben. Das Ballet
„An der ſchönen blauen Dongu“ wird als Einlage im
Finale des 2. Aktes, von FrauStahlberg-Wieſt einſtudiert,
getanzt. Abends 7 Uhr „Undine“, romantiſche
Zauberoper von Lortzing. Das Repertoir der folgenden
Tage lautet: Montag „Wie einſt im Mai“. Dienstag
zum zweiten Male Der Bogen des Odhſſeus“
Mittwoch letzte Aufführung des Bühnenweih-Feſtſpiels
„Parſifal“ (188. Vorſtellung im 4. Viertel).
Donnerstag Die Marine Guſtl“. Freitag als
5. Vorſtellung im NovitätenZyklus Geſinnung

Jn Vorbereitung in der Oper Götterdämmerung, Der
Zufall, Madame Bütkerfly; in der Operette Die Tango
prinzeſſin; im Schauſpiel Fauſt Die Braut von
Meſſinag, Pygmalion; Luſtſpiele: Das Beſchwerdebuch,
Der ungetreue Eckehart.

Luftschiffahrt.
Glimpflicher Fliegerabſturz. Jn der Nähe von

ddersheim ſtürzte ein mit zwet Flugſchülern be
ſetster Militärflugapparat aus beträchtlicher Höhe ab.
Der Unteroffizier ſprang aus einer Höhe von 0 Metern
zur Erde und blieb unverletzt. Auch ein mitfliegender
Soldat kam ohne Verletzungen davon

Todesſturz eines engliſchen Militäraviatikers. Ein
Dfizier, der zur Ausbilsung als Milttärflieger der
Militärfliegerſchule von Upavon zugeteilt war, ſtürzte
während eines Ubungsfluges auf dem Flugfelde von
Salisbury ab und war auf der Stelle tot.

4 Chartres, 18. März. Der Flieger Garaix hat
den Höhenweltrekord mit ſieben Paßſagieren ge
ſchlagen. Er erreichte trotz heftigen Windes eine
Höbe von 650 Meter.

Vermischtes.
Zu dem Raubmordverſuche in der Gnarezſtraße in

Berlin erfahren wir noch, daß im Befinden der durch die
Beilhiebe des Attentäters Heiſe ſchwerverletzten Frau
Witt, die ſich im Krankenhauſe Weſtend befindet, er
freulicherweiſe eine Beſſerung eingetreten iſt, ſodaß keine
Lebensgefahr für die UÜUberfallene mehr beſteht. Die
Leiche des durch Selbſtmord geendeten Verbrechers iſt
inzwiſchen von der Staatsanwaltſchaft freigegeben und
beerdigat worden.

Eine 100 9009-Mark- Stiftung des Kommerzienrats
Oetker. Kommerzienrat Dr. Auguſt Oetker, Jnhaber
der Backpulverfabrik A. Oetker, ſtiftete aus Anlaß ſeiner
am 20. März ſtattfindenden ſilbernen Hochzeit 100 000 Mk
deren Zinſen in Höhe von 5000 Mark jährlich in Not ge
ratenen Arbeitern und Angeſtellten der Firma zugute
kommen ſollen.

Selbſtmord eines Dresdner Rechtsanwalts. In
einem Felsgeklüſft des Stadtwaldes bei Reichenberg (Böh
men) wurde der Dresdner Rechtsanwalt Kurt Gäßner
vergiftet aufgefunden. Er hatte in ſein Reiſebuch ein
geſchrieben Jch bitte mich zu beerdigen, gleichgültig wo
Er führte etwa 100 Mk. ſowie einige Giftflaſchen mit ſich.
Der Dresdner Anwaltkammer ſind Verfehlungen des
Rechtsanwalts nicht bekannt. Rechtsanwalt Gäßner
hatte in Dresden ſein Bureau Amalienſtraße 19. Die
Urſache des Selbſtmords iſt noch in Dunkel gehüllt.
Gäßner hat ſich unter Umſtänden von Dresden entfernt,
die darauf ſchließen laſſen, daß er unter dem Druck einer
ſeeliſchen Depreſſion gehandelt hat, da ſeine geſchäftlichen
Angelegenheiten in Ordnung zu ſein ſcheinen.

Weitere Verhaftungen im Kieler Werfſtprozeß.
Auf Veranlaſſung der Kieler Staatsanwaltſchaft erfolgte
am Mitkwoch die Verhaftung des Hamburger Kaufmanns
Rudolf Neugebauner, der in dem Nachſpiel zum
Kieler Werftprozeß beſchuldigt wird, ſich an den Straf
katen beteiligt zu haben. Bekanntlich iſt bereits eine
Reihe anderer Perſonen in Hamburg, Neumünſter, Kiel
uſw. feſtgenommen worden.

Familientragödien. Jn Salzdahlum (Braun
ſchweigß hat in der Nacht zum Donnerstag der wohl
habende Landwirt Heinrich Löhr ſeine Frau mit einem
Beil er ſchlagen und ſich dann an einem Fenſterkreuz
erhängkt. Donnerstag früh wurden die beiden Leichen
gefunden. Die Eheleute Löhr lebten in Unfrieden. Der
Mann ſtand im 61. und die Frau im 51. Lebensjahre
Ferner hat ſich am Donnerstagvormittag in der Brunnen
ſtraße in Berlin eine Ehetragödie abgeſpielt. Der
Arbeiter Brand aus Hamburg verübte an ſeiner Frau,
die von ihm getrennt lebt, einen Mordverſuch indem
er ſie in den Kopf und in den Unterleib ſchoß. Er ver
ſuchte, ſich dann ſelbſt zu erſchießen, verletzte ſich jedoch nur
und wurde mit ſeiner ſchwer verletzten Fran nach der
Charité gebracht.

Die Jlucht eines Fremdenlegionärs. Abermals iſt,
wie die „Voſſ. Ztg.“ meldet, es einem unglücklichen Deut
ſchen gelungen, den Qualen der Fremdenlegion durch die
Flucht. zu entgehen. Der ehemalige Fremdenlegionär
Heinrich Kleinberg geriet 1911 an der franzöſiſchen
Grenze Werbern in die Hände, die ihn nach Nanch ver
ſchleppten. Alle ſeine Verſuche, ſich zu befreien, ſchlugen
fehl. Er kam in das zweite Regiment von Saida, wo er

Dienſt tat. 1913 wurde er im Juli von Oran nach
Tongking verſchickt. Hier lang es ihm, zu entfliehen.
Nach fünfzigtägiger qualvoller Fußwanderung langte er
im Monat Februgr in Kanton an, von wo er mit Hilfe
des deutſchen Konſulats nach Berlin gelangen konnte.

Selbſtmord eines Bankdirektors.
Der Direktor der Olmützer Kreditbank, Louis Loew

hat ſich in Wien erſchoſſen. Die Urſache des Selbſt
mordes liegt in finanziellen Schwierigkeiten. Jn der letz
ten Zeit hatte Loew als Leiter der Kreditbank verſchiedene
Differenzen mit der brauereiberechtigten Bürgerſchaft
von Olmütz. Auch der Selbſtmord eines größeren Kun-
den der Bank, der vor kurzem erfolgte, ſoll dem Direktor
große Sorgen verurſacht haben. Die Verluſte der Bank
ſollen ſich angeblich auf drei Millionen Kronen
belaufen Olm üß, 19. März. Jn der Olmüßer
Kreditbank, die geſtern die Jnſolvenz erklärt hat,
wurden heute die Depots kontrolliert. Es wurde feſt
geſtellt, daß Direktor Loew auch die Depots angegriffen
hatte. Sie waren leer. Auch ſonſt hat Loew große Be
kräge unter ſchlagen. Er wäre heute unbedingt ver
haftet worden, zumal zahlreiche gefälſchte Wechſel,
die Loew in den Verkehr geſetzt hatte, im Umlaufe ſind
Viele kleine Gewerbetreibende, die ihre Spareinlagen in
Aktien der Olmüter Brauerei umgetauſcht hatten, haben
ihr ganzes Vermögen verloren. Dem Brau
häus wurden von der Olmützer Kreditbank 1300 000
Kronen vorgeſchoſſen. Die maßgebenden Faktoren ſind
bemüht, von ſeiten der Regierung die Gewährung einer
ſtaatlichen Hilfe durchzuſetzen.

Peueste Nachrichten.
Demonſtrationen vor dem deutſchen Konſulat

in Warſchau.
Warſchau, 20. März Geſtern abend um 72 Uhr

verſammelten ſich etwa 129 polniſche Studenten von
der hieſigen Univerſttät, dem s und der Tier
arzneiſchule vor der in der Jasnaſtraße 11 gelegenen Woh
nung des deutſchen Generalkonſuls Freiherrn von
Brück, um zu vdemonſtrieren. Sie bewarſen das Haus
mit Steinen und zertrümmerten mehrere Fenſterſcheiben.
Dann zogen ſie mehrere Flaſchen Tinte aus ihren Taſchen
und beſpritzten damit die Hausfront. Während dieſes Un
fugs ſchrien ſie „Weg mit den Hakäatiſten und
entfalteten Fahnen mit Jnſchriften polniſcher Sprache wie
„Weg mit den Hakatiſten!“ oder „Weg mit den Quälern
polniſcher Kinder!“ Das Konſulat wurde ſofort von der
Polizei umzingelt. Jm Hauſe erſchienen alsbald der Ober
polizeimeiſter Meyer und ſein Gehilfe Balk. Die Polizei
verhaftete drei Studenten und brachte ſie nach
dem Polizeihurean des erſten Bezirks. Hier fanden ſich
ſogleich fünfzig weitere Studenten ein, um ſich mit den Ver
hafteten ſolidariſch zu erklären

Das Programm des Zaren.
Petersburg, 20. März. Heute erſcheint ein äußerſt

wichtiges Reſkriptdes Zarenfürden Premier-
miniſter Goremykin, das die innere Politik beift. Der Zar fordert darin die Einheit des Kabinetts
die Zuſammenarbeit der geſe gebenden Körperſchaften
der Regierung, die Ehrfurcht vor dem Geſetz und die Ver

meidung aller Reibereien zur ſurchtbringenden Arbeit im
Intereſſe des Volkes. Eine derartige monarchiſche Kund
gebung iſt bisher noch niemals erfolgt.

Galandra mit der Bildung des neuen
italieniſchen Kabinetts beauftragt.

Rom, 20. März. Der König hat geſtern in einem
Erlaß die Demiſſion des Kabinetts Giolitti angenommen
und Salandra mit der Bildung des neuen Kabinetts be
auftragt.

Eine Wählerſchlacht.
Paris, 20. März. Jn St. Den is kam es in einer

Wählerverſammlung zu ſchweren Ausſchreitungen. Es
gab Tote und Verwundete Die Polizei nahm zahlreiche
Verhaftungen vor

S

Die Schiſfskataſtrophe bei Venedig.
Venedig, 20. März. Sofort nach dem Zuſammen

o des Torpedobools mit dem Paſſagierdampfer wurde
er mit mächtigen Scheinwerfern ausgeſtattete öſter

reichiſch- ungariſche Schlepper „Titan zu Hilfe ge
rufen. Auch ein Boot des deutſchen Kreuzers „Goeben“
eilte herbei. Der r r des Marinedepartements leitet perſönlich die Rettung und Bergungsarbei-
ten. Der Torpedojäger „Jrrequiſto“ ſucht mit Tauchern
nach den Leichen. Es ſollen nur etwa zehn Paſſa-
giere gerettet ſein.

Venedig, 20. März. Es beſtätigt ſich, daß
bei dem Schiſſszuſammenſtoß etwa fünfzig Perſo-
nen das Leben eingebüßt haben. Elf Leichen
ſind von den Tauchern bereits geborgen worden. Auch die
Kaiſerliche Jacht „Hohenzollern“ entſandte Boote zur Un
glücksſtätte. Die Urſache der Dampferkataſtrophe auf
dem Lido iſt noch nicht feſtgeſtellt. Einer der Geretteten
behauptet, daß der Bootsſführer wie auch die Mannſchaft
unverwandt dem Fluge eines über dem Waſſer erſchie
nenen Waſſerflugzenges folgten und dadurch das Nahen
des Torpedobootes überſahen.

Venedig 20. März. Nachdem die ganze Nacht hin
durch au der Unglücksſtelle gearbeitet worden war fandein Taucher um 5 r morgens das geſunkene Dampf
boot. Wie er behauptet, ſind in dem Boot noch Leichen
Man verſucht, das Boot an die Oberfläche zu bringen.

Schiffsunglück.
Paris, 20. März. Bei Philippeville (Algerien) iſt

das Schiffsboot Charles Magne mit dem Eigentümer und
deſſen drei Kindern untergegangen. S

Tauſende von Aſtrachaner giſchern umgekommen.
Odeſſa, 20. März. Einem hier eingehenden Radio

telegramm zufolge ſind von 10000 Aſtrachaner Fiſchern,
die einen Tag vor dem großen Zyklon ins Meer aus
liefen, wie durch ein Wunder 300 glücklich gelandet.
Das Schickſal der übrigen 9200, iſt unbekannt Die
Zahl der auf der Atſchujewsker Landzunge Ertrun
kenen iſt auf 83200 feſtgeſetzt.



ekannteegchang.
Sämtlichen Mannſchaften des

Beurlaubtenſtandes der Armee
und Marine deren Einberufung
im Mobilmachungsfall plan
wäßig vorgeſehen iſt, werden im
Frieden Kriegsbeorderungen aus
gehändigt.

Außerdem erhalten diejenigen
Mannſchaften, die im Mobil
machungsfalle zunächſt nicht ge 2
braucht werden, im Frieden de
reits Paßnotizen.

Sämtlichen Mannſchaften des
Beurlaubtenſtandes werden in
dieſen Tagen hre Mobilmachungs
beſtimmungen in Form einer
Kriegsbeorderung oder Paßnotiz
durch die Poſt zugeſandt

Sie außer Kraft tretendenKriegsbeordernn en u Paßnotizen
von den Mannſchaften der Land

der land wirtſchaftlichen Be

acharbeiter,

Den
wird hierdurch

gegen die Berechnung ſeines Bei-
trages zuſteht, der Einſpruch aber
gemäß S 1023 der Reichsverſiche-
rungsordnung bei dem Sektions
vorſtande( Kreis Aus ſchuß) binnen
einer Frift von zwei Wochen, von

Verzeichniſſe

Betriebsunterneh mern
von indiſche Lauſenten, Stück

kin Püsch- ind leger- Sofa

billig zu verkaufen Weinberg 7.
Schwarzes Kleid u Jocett,
für Konfirmandin paſſend, billig
zu verkaufen A d. Geiſel i L
Paar Lauſerſchweine
zu verkaufen Krautſtraße 5.

Bruteſer
29 Pf, gibt ab Trebnitz 11.

Miets
Auittungs- Bücher

ür mehrere Jahre ausreichend
mypſiehlt billigſt
Buchdruckeret Th. Kößner,

Merſeburg. Olgrube

C
in und Bogen hält ſtets
gorrätig

Buchdruckerei Th. Rößner,
Merſeb irg.

Minna Rot nd
e FROESSR R

Chophon Theater

G. Ritterſtr.

eegramm vom Sonngbent
bis Dienstag.

die Metallurgie des Ciſens Aktuell.
Polidor auf der Schaukel. Humor.
Sin ſeltſamer Vriefkaſten. Komödie
Pathe Journal Aktuell,
Vater kauft Bier. Humor.
Hie Indianerhere Hramga,leben

Für Jugendvorſtellung frei.
Hiverſe Einlagen.

Der eheimvrol

lelecranl
Kriminaldrama in 8 Akten.

Sonntag von 8 Uhr an

wehr 2 Aufgebots ſind von dieſen
ſelsſt zu vernichten und zwar am
I April d. F. Von den übrigen
Mannſchaften erfolgt die Abgabe
gelegentlich der diesjähr. Früh
irhrs-Kontrollverſammlungen. berührt wird, etwaige Ueber

Die bisher dem Bezirkskem ahlungen demnächſt aber er
umands noch nicht zur dienſtlichen ſtattet werden, daß dagegen ein
Kenntnis gebrachten Wohnungs E Sinſpruch gegen die Veranlagungne tangen ſind ſofort zu h renſas) nicht meht

en zuläſſiz iſt.Die Nichtbefolgung dieſer Mel Merſehurg, den 14 März 1914,

Bendung der Auslegefriſt ab,
anzubringen iſt, daß jedoch durch
den Einſpruch die Verpflichtung
zur vorläufigen Zahlung des
ausgeſchriesenen Beitrags nicht

erregt der Schwachefe MagenS e Fall. Sc el
C. L. Zimmer. Burgst

Heue vorschriftsmäßige
Enmpfehle:

S ugend Vorſtellung.dung wied ſte t Maſeriadſl e I[* a I JZerer n e Ms zum e de ſiſw, EE w Heute zum letzieg Male Aſta r
März d. J einſchließlich keine e vKriegsbeorderung oder Paßnotiz Nielſen in dem mimiſchen 4aktigen

erhalten hat, hat hiervon dem Schauſpiel
)VADCdevtegerg. e Kalbe WeldeformulareSonnabend den 20. Kärs d. g. Schweinefleiſch halt vorraet tBezirk kommando ſchriftlich oder ean alsbas eng m Gade r gere ih Schmeer n. feties Fleiſch. rn R Fnehdenekereh, „Fngelein

et dieſe Meldung unterläßt, Aihmaſchine, I Wälche friſche Wueſt. m 2
wird beſtraft. ſchrauk, 1 Vertiko, 2 Fiur Fraſt Saumann. Gotth rdtſtr. 80

e Schweine Ausſchlachten,
Fleiſch und Wurſt billig

Friedrichſtraße 18

Nahmaſchinen
verden ſchnell u. gut repariert bei

S. Albrecht. Halleſche Str. 19,
Haarschneidemaschinen
Pferdescherenete. werden geschliffen.

Ersatzteile dazu vorrätig.
Carl Baum, Stahlwarenhandlung.

Männer Tarverein

E. V. D. T.
Sonntag den
22. März nachm.
und abends
Tanzkränzchen

gardeeosen, I 4eckig Jpiegel,
Kompl. Fillard, 1 Mianino,
Se a e n 24arten e artentiſche,12 Refanrationstiſche 1 Schlachte hente Sonnabend
er ee er e zwei ſchwere, primap. e 5 o e 4 2tiſch, 1 voll. gert za 20 S Waſtſchweine
Wein uſw. n h ſcheöffentlich meiſtbietend gegen bar. iigentepeene in r zu

Rubuſch, Gerichtsvollzieh er, Amtshünſer 12

in MiFrdl. Vohnung (2. Etage),
5 Zimmer vebſt Badeſtube und ertre feine Ware, empftehlt

Arthur Hoffmann
Zubebö iſt ſofort zu vermieten
und I. Juli zu beziehen

h am tere t
4. Se 284 aOb Breite Str. elehen e neresen, i

S e n ehe RehenBeſchüſtigung!e Bl üeneranersammiuns
z vermieten und Juli zu ve am Mittwoch den 25. März 1914 Angeſeh. Firma ſucht verkrauensw.Zeben. Bitte Offerten Anter u n den Roy zerrt e abends 8 Uhr im Tivoli. Herren fur eine reelle gutbe
M in der Exp. d. Bl. ab zug S Staude, Halle a S. Tagesordnung Nebenarbeit. Offerten unt. Poſt

Kine Wohnung S S S Verleſen des letzten Protokolls. lagerkarte 142, Halle a 1l. Ju i zu beziehen ele n Aanne

Weißenfels, den 12. März 1914
Königliches Hezirks Kommando.

J A. d BeK.:
gez. von Seebach,

Major z. D. und Bezirksoffizier. Sonntag den 22. März d. J.
von abends 8 Uhr an
Hall u. Pfähnküchenſchmaus

wozu freundlich einladet
Guſtas Schröter Gaſtwert.

h uBahnhof RMederbeund

Sonntag den 22. März d. J.
i Neuen Schühenh großes
Vereſn ne Kaninchen A i

Der
der
nä

e

M. Chrhier betragut und es ſind mit ih
folgende Preiſe vereinbart

ſt
m

S biszu 3 Auffangeſtangen und
2 Erdleitungen s Mk.

3. für jede Auffangeſtange und
iede Ecdleitung mehr 50 Mk.

Die Land Feuer Sozietät über
nimmtein Deittelderentſtehenden
Koſten, während zwei Drittel der
entſtehenden Koſten von den Ge
bäudebeſitzern zu fragen ſind

Wohnung

2. Rechnungslegung. Entlaſtung

Se Röſſen 25 des Kaſſterers.e e auch e Frau ſucht zum T. April oder Vorſtande wahl Vertretung! S
Für eine in England U. Frank
reich bereits mit größt. Erfolge
eingeführte in ihrer Wirkung
einzig daſtehende Keſſelſteinlöſung
für alle Arten von Dampfkeſſeln,
werden branchekundige Herren mit
Beziebung. zu Fabriken e geſucht.
Offerten mit

Schulvorſtände, welche de Prä
d en Leitungen a
obigen ngungen wünſchenwollen ſich hier in Semeinde ine Wohnung um Pre ſevon
vorſteher ihres Ortes ſchleun ſt 60 80 Tr. wird zum 7. in der
melden. Dieſe Meldungen ſind KähederWeißenfe ſersStr. geſucht.
mir in einer Nach weiſung bis erfr. Beenſelſer Sr.

S ſtſetzung des Jahresbeitrags.e e n Gr eolke-
S ſchul- und Turnhallenbau.

en a er Um zahlFeder reichen Beſuch bittee Der Vorſtand.
Referenzen uſw. anä Schmiedeberg a Vierec, Hamburg le e e Ach mee den mit Ladenſtube, A-M-. „I-Deutchen e Wer

eher einzureichen. Um dieſe noch beſſer mit Wohnung, in
in Merſeburg.

Sonntag den 22. März 2,30 nach
mittags Sammelpunkt: Krieger
denkmngl. J. B: Duvian an

Auter Geſchäftslage zu nieten ge
ſucht. Gefl. Off. unt Laden 1009
an die Exped. 5 Bleerbeten.

e e rnungen, Hof uad ſchönem Garten
zu verkaufen (Für Geflägel-
züchter geetgnet.

W empfiehlt diede Wohnhaus hernshuh on C. Patzsen

Nachweiſung möglichſt voll tänd g
zu mächen, wollen die Herren Ge
meindesorſteher die Beſitzer von
Blitzableitungen auf dieſe Be
kanntmachung noch beſonders
aufmerkſam machen.

Merſeburg, den 5. März 1914
Der Kreis-geuerſozietäts Direktor
Freiherr von Wilmowskt.

Bekanntmachung
Jn der Zeit vom 15 März

bis 1. Juli iſt es verboten, in
nachfalgendangeführten ſtädtiſchen

Alterenommiertedampf- Korn
ranntwein Benneret, in
Merſeburg und Umgegend S
eingeſührt, ſucht tüchtigen

Vertreter.
Sgaten unter „Nordhauſen“ an
die Exped. d. Bl erbeten
S Naßdienſtanſſeher ſehſg füch8 tig, gelernter Schloſſer für
S Brikettfabrik im Geiſeltal zu

Gesang- Verein

„lris“ H bald Antr geſ. Meldung m.

T isabſchr u. Gehaltsford.o 76 e s Fankenburg o e n 35 2 an RudolfAnlagen Hunde frei umherlaufen u er Ereed 9 t e n Zweimen hel Jöschop 5 Hieſſe alle
zu laſſen Arnims Ruhe u. Stadt S e großen Vorrat an g.park, Anlagen am vorderen Gott
hardtsteich und an und vinter
dem Keiegerdenkmal vor dem
Gotthardtstor

Zuwiderhandlungen werden

Sonntag den 22. März
7914, von nachmitt.
3 t. abds. 8 Uhr an

Land Gaſthaus
ganz in der Nähe von Merſeburg,
Ausflugsziel, Militärverkehr durch

Schriftſetzer Lehrling
findet noch Oſtern Stellung

Buchdruckerei Fr GStollberg.
Walnußbäumen Pfieſichen,

r

ſtarken Aepfel- Kirſch und

e Apreikoſen uſw w. 0 ſucht zuauf Grund der Polizeiverordnung benachbarte Schießſtände, Tanz v ſ S Tänzchen S Finen Lehrling Oſtern
von 22 April 1904 beſtraft. Kaal, Sarten, Gemeindewage, Ausverkauf wegen a eMerſeburg den 18 März 1014, gute Gehbäude, Gas und elektriſch usverkanf wes eid er Sattler u Tapezſerer.

Licht, (Bierumſatz über 300 hl und
viel Alkosolfretes), Brauereifei,
preiswert zu ve kaufen. An
zahlung nachlübereinkunſt Jetziger
Beſiser, über 18 Jahre Jnbaber,
will ſich zur Rahe ſetzen Kauf
offerten unter Se 3003 an de
Exped. d. Bl. erbeten

Buuerngut geſucht.
Suche ein Bauernout, Weizen
u R benboden, za 10 609 Morgen
groß, zu kaufen. Selbſtrefektanten
wollen Offerten unter Vauerngut
an die Exped. d. Bl. einſenden.

Die Lolizeiverwaltung. Der Vorſtand.Räumung eines großen
Aartiers eDekgnntrachung.

Alle in der Zeit von 1. Ok
toder 1918 his Ende Mär; 1914
eingegangenen oder abgeſchafften
Hunde ſtad bis ſpäteſtens 8 April
d. J. im Polizeibureaut während
der Dienſtſtunden vormittags
8—1 Uhr abzumelden,

Die Nichtabmeldung hat die
Tr en trichtung der Steuer zur

olge.
Merſeburg, den 18. März 1914

Sie PolizeiVerwaltung.

ſt Fortengrte t
e

ine örg

ſucht

für einigeAufwartung Vormittags
ſtunden zum I. April geſucht

Domſtraße 5, vart.
Junger Schäferhund zugelaufen. e
egen Erſtattung der Futter

koſten abzuholen Röſſen 25.

Nerlamatiuns-ßormulare
dält ſtets vorrätig

e i RNößner,erſeburg, Olgrube.

S Ball
des Allgem Lurn- Vereins

zu Wegwitz
Sonntag den 22. März d. J. ladet Gfreundlichſt ein Der Vorſtand



Beilage zum „Merxſebnrger Corxreſpondent“.
r. 68
e veite Beilage.

Parlamentarisches.

erung nichte en 2 Sdie durchaus uneigennützig gFehandelt habe. Die Kolonie
Wüſſe finanziell gekräftigk werden, um auch dann wirt
ſchaftlich ktändig ſein zu können, wenn die Diamanten

förderung nachkaſſen würde. Die Volkspartei wolle in
en Kolonien keine einſeitige Jntereſſen-, ſondern deutſche

Kulturpolitik. Nachdem ein Nachtragsetat ohne Debatte
in erſter Leſung angenommen und der Budgetkommiſſion
überwieſen worden war, und Abg. Hoch beſtritten hatte,
daß er den Staatsſekretär beleidigt habe, vertagte ſich das
Haus auf Freitag.

e

A Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 19. März.) Bei
den außerordentlichen Ausgaben des Eiſenbahnetats fanden
heute die Abgeordneten Gelegenheit, die Wünſche ihres
Wahlkreiſes und ihrer Heimat zür Sprache zu bringen.
And jeder Abgeordnete denkt gern an ſeinen Wahlkreis,
deshalb war die Redeluſt heute ſo ſtark, daß der Präſident
wiederholt bitten mußte ſich kurz zu faſſen, ſonſt käme man
mit den 26 gemeldeten Rednern nicht zu Ende. Der Fort
ſchrittler Wittrock verlangt größere Eile beim Aus
bau des Bahnhofes in Flensburg. Ein Regierungs
kommiſſar ſagte ihm das zu. Der Nattonalliberale Liep
mann und der Fortſchrittler Traub ſprachen gegen
das Projekt eines großen Rangierbahnhofes in Tempelhof,
der Miniſterialdirektor ſuchte ihre Befürchtungen wegen
der Beunruhigung der Anwohnerſchaft zu zerſtreuen. Der

Harzkäſe 5 Stück 10 Pf.Bauernkäſe Stück b und 8 Pf.
Stangenkäſe Stück 8 Pf.
Zilſiter Pfund 25 Pf.Edamer Pfund 30 Pf.echt Emmenthaler Pfd. 35 Pf.

Hochſeinen Linhurger
lPfund nur 48 Pf.

Otto Aderhold.
E.

n
a Kiſte 85 Pfg.

empfiehlt

Emil Wolff.
o a

dieſe Woche wieder extra fein!
Felix Höblus, liefen Keller f.

Sonnabend den 23. März
r

Gru

Fortſchrittler Wenke wünſchte die Schaffung eines Fuß-
gängertunnels am Hirſchberger Bahnhof, der vom
Empfangsgebäude ausgehen en und der Abgeordnete
Hagſe, der fortſchrittkliche Vertreter von Görlitz hatte
Wünſche zur Verbeſſerung der Verhältniſſe auf dem Gör
litzer Bahnhof. Der Konſervative von Conrad klagte
über den jetzigen Graudenzer Bahnhof, der Fortſchrittler
Eickhoff wünſchte Beſchleunigung des Baues eines zwei
ten usganges am Bahnhof zu Remſcheid. Sein
Fraktionskollege Oeſer hatte viel zu tadeln an den Ver
kehrsverhältniſſen in Frankfurt a. M. Er verlangte eine
ſchnellere Verbindung mit dem Taunus. Die heſſiſchen
und badiſchen Bahnverwaltungen ſeien viel entgegen
kommender als die preußiſche und das rufe Erbitterung
hervor gegen Preußen. Der Eiſenbahnminiſter von
Breitenbach beſtritt eine wirtſchaftliche r
läſſigung Frankfurts. Der Fortſchrittler Thurm bezei
nete die Stadt Forſt als ein Stiefkind der Eiſenbahnver
waltung, der Konſervative Jr mer mahnte, daß man
beim Umbau des Deſſauer Bahnhofes an künftige Er
weiterungsbauten denke, der Reichsparteiler Arendt
hatte zugunſten von Eisleben einige wohlwollende Worte
übrig, der Nationallibergle von Campe wollte eine
Entlaſtung des Bahnhofes Nordſtemmen.
Regierung ſo eine ganze Reihe von Wünſchen entgegen,
genommen hatte, wurde der Eiſenbahnetat bewilligt
und man kain zur erſten Leſung des Grundteilungsgeſetzes.
Hierzu liegen nationalliberale Anträge auf Förderung
der inneren Koloniſation vor und ein ſortſchrittlicher An
krag, der, um im Königreich Preußen eine großzügige
innere Koloniſation in die Wege zu leiten, 300 Millionen
Mark zur Gewährung von Skagatsdarlehen für ländliche
Betriebe verlangt. Der Landwirtſchaftsininiſter Freiherr
von Schorlem er empfahl das oft verlangte Geſetz dem
Abgeordnetenhauſe ſehr warm. Denn dieſes Geſetz bedeute
einen großen Fortſchritt in der inneren Koloniſation, es
werde die Anſetzung von ländlichen Bauern und Arbeitern
erleichtern und damit der Entvölkerung des platten Landes
entgegenwirken. Durch das Grundteilungsgeſetz ſolle ein
richtiges Verhältnis zwiſchen Großgrundbeſitz und mit
mittleren und kleineren Beſitz herbeigeführt werden, ſolle
der unreelle Güterhandel unmöglich gemacht, aber der
reelle Güterhandel nach Möglichkeit unberührt bleiben.
Der Grundſtücksſchacher ſoll getroffen werden, den Grund
ſtücksſpekulanten, den gefährlichen Konkurrenten der ſtagat
lichen und gemeinnützigen Siedelungsgeſellſchaften ſolle
das Handwerk gelegt werden. Deshalb ſollen auch dieſe
gemeinnützigen Geſellſchaften ein Vorkaufsrecht bekommen
und es ſoll verſucht werden, mit Hilfe des Geſetzes die
ungerechtfertigt hohen HKrueee a richtige
rundbe W lich im aWeſten der Monarchie ſoll der bäuerleche

ſelben Hand mehr als bisher geſichert werden. Der erſte
Redner aus dem Hauſe war der Konſervative von
es nicht rundweg ablehnte, aber doch ſehr viele Bedenken
aufhäufte und auf die Kommiſſion verwies, die noch ſehr
viel an dem Geſetz ändern müſſe. Das Vorkaufsrecht für
die gemeinnützigen Geſellſchaften lehnte er ab, ebenſo auch
alle Beſtimmungen, die vielleicht einmal gegen den Groß
grundbeſitz zur Anwendung kommen könnten. Nach ihm
vertagte man die weitere Beratung auf Freitag.

r

Die Beratung der ne e wurde am
Mittwoch von der Budgetkommiſſion begonnen. Der Be
richterſtatter bezeichnete die Vorlage als eine Nach
wirkung der letztjährtgen Gehaltsaufbeſſerungen Weſent
lich werde die Entſcheidung über die „gehobenen Anter
beamten“ ſein. Weiter werde es ſich handeln um die
Durchſetzung früherer Forderungen des Reichstags für die
höheren Poſtbeamten. Man habe ſeinerzeit hierauf nur
in der Annahme verzichtet, daß beſſere Aufrückungsverhält
niſſe einſezen würden, als ſie tatſächlich eingetreten ſind.
Es kommen weiter hinzu die Deckoffiziere, für welche der
Reichstag ſchon längſt eine Verbeſſerung der Dienſtverhält
niſſe gewünſcht habe. Jm ganzen werde man allerdings
Rückſicht nehmen müſſen auf die Leiſtungsfähigkeit des

So
T

e
e

e
v
e
e
u
e
r

e

u

m

r

m

e
e
e

v
e
e

e
e

e

n
r

II

Nachdem die

t Seſtg in der

Kries, der dem ganzen Geſetz ſehr r gegenüberſtand,

Zu AuSSerewöhn!. billigen Preisen.

Hans Aänn

RA

Reiches, immerhin würden die Anträge, die er ſich vorbe
halte, ungefähr drei Millionen Mark mehr
erfordern. Ex beantrage die Vornahme zweier a
Die Kommiſſion ſtimmte. dieſem Ankrage zu. er
Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes erklärte, der
Zweck des Entwurfs ſei, erſtens die Konſequenzen aus den
letztjährigen Aufbeſſerungen bezüglich der benachbarten
Beamtengruppe zu ziehen, zweitens die dem Reichstage
bezüglich der Deckoffiziere gemachten Zuſagen zu erfüllen,
drittens die den Anderungen in der Organiſation des Be
amtenweſens entſprechenden Beſoldungsänderungen vor
nehmen. Die Regierung habe ſich ſtreng an dieſenwes des Geſetzes gehalten. Eine Abänderung des Be

ſoldungsgeſetzes ſei nicht beabſichtigt, wohl auch nicht vom
Reichstage. Man müſſe auf die Rückwirkung auf andere
Reichsbeamte und auch auf die Beamtenſchaft der Einzel
ſtaaten und der Gemeinden peinlich achten. Der Reichs
kag möge durch die Einhaltung der vorgeſchlagenen Be
ſchränkungen an der Erreichung des erſtrebten Zieles mit
arbeiten. Die vorgeſehenen Veränderungen in den Be
zügen der e e er re die entſprechenden Deckungs
vorſchläge ſeien in der Vorbereitung noch nicht ſoweit ge
diehen, daß ſie gleichzeitig mit vorgelegt werden konnten.
Jm ganzen würden die vorgeſchlagenen und die für die
Altpenſionäre noch vorzuſchlagenden Maßnahmen ungefähr
15 Millionen Mark erfordern. Er ſet eventuell
bereit, das Rennwettgeſetz, aus dem die
Deckung zum Teil beſtritten werden ſoll, in
der vorläufigen Form bekanntzugeben. Die Gehaltsauf
beſſerung für die Unterbeamten erfordere bei der Heeres
verwaltung rund 300 000 Mark, bei der Poſt und Tele
graphenverwaltung rund 2 Millionen, bei den Reichs
eiſenbahnbeamten 650 000 Mark, bei den mittleren Be
amten 240 000 Mark und für die ſonſtigen Maßnahmen
ſeien 1,8 Millionen notwendig, wovon über 15 Millionen
guf die Deckoffigiere entfallen. Die Geſamtausgabe für die
bisherigen Vorſchläge werde 6,3 Millionen betragen
Hiervon gehen ab die Zulagen für die Eiſenbahnbeamten,
ſo daß noch 5,43 Millionen Mark an tatſächlichem Bedarf
verbleiben. Jn der Nachmittagsſitzung wurde gegen den
Widerſpruch der Regierung ein Kompromißantrag
angenommen der die Gehaltsſätze von verſchiedenen
Anterbeamtenklaſſen, namentlich bei der Poſt, aber auch
der Oberpoſtpraktikanten uſw. gegenüber der Vorlage er

ö

rungen gen 3darüber zu W
ruhen AUnd, bejahendenfalls, was gedenkt der Herr
Reichskanzler zu tun, um dieſe für den Volksſchullehrer
ſtand verletzende und die Jntereſſen der Marine ſchädi
ne Ferwaltungspraxis der Marinebehörden zu be
eitigen?

chskangzler hre u

Gerichtsverhandlungen.
E. Eine namentlich Fleiſchverkäufer intereſſierende

Verhandlung ſtand am Montag vor der zweiinſtanzlichen
Exrfurter Strafkammer an. Der Fleiſchermeiſter Friedr.
Kaufmann in Stadtilm hatte vom Fürſtlichen
Landrat in Gehren ein Strafmandat in Höhe von 150 Mk.
erhalten, weil er ſich in zwei Fällen der Ubertretung des
Fleiſchbeſchaugeſetzes ſchuldig gemacht habe. Am 31. Okt.
1918, dem im Rudolſtädtiſchen feſtgeſeßten Reſormations
feſte, war der Meiſter nach dem ſondershäuſiſchen Witz
leben gefahren, um ein 14 Tage altes Kalb zu kaufen.
Da am genannten Feſttage in Stadtilm nicht geſchlachtet
werden durſte, beſchloß er, die Schlachtung an Ort und
Stelle vorzunehmen. Da der Fleiſchbeſchauer in Witzleben
trotz wiederholter Aufforderung die Schau nicht vornahm,
ſchlachtete Meiſter Kaufmann das Tier, nahm es mit nach

Stäckt. Oberrealschule zu Eisleben.
Die lateinlose höhere Knabenschule gewährt die beste Vorbereitung

für den Kaufmannsstand und alle gewerblichen Berufe. Nach 6jähr. Besueh
Berechtigung für den Kinſ Dienst, nach neunjährigem für die Akademien
Hochschulen und Universität (Theologie ausgenommen).
jahr beginnt am 16. April er. morgens 8 Uhr, mit der Aufnahmeprüfung.
Jahresbericht und Auskunft durch

n n
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Das neue Schul

Dr. Müller, Direktor

sowie F. Gesehenke e als
Bilder Broschen Ketten Arm
händler Ringe Manschettenknöpfe

Spuzlergtöcke etc.
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Stadtilm und ließ durch ſeine

atte ire und erzielte, daß das
am 22. Januar d. J. die Strafe au

rufung ein.
die Strafkammer
Begründung aufrecht Dageweſen war, den geſetzlichen Vorſchriften zu

ich in einer gewiſſen Notlage befand, l
h zweitinſtanzlichen Verfahder Verteidigung gehören,
milde. Sämmtliche Koſten des
rens, zu denen auch die Koſten
fallen der Staatskaſſe zur Laſt.

J DerFernſprechanſchluß hat

Königs
von Differenzen mit
ſelbe jedoch gekündigt worden.

Hauſe wie er wohnte und
Legung eines Nebenanſchluſſes,
jedoch nicht erzielt werden.

öſteren Bekriebsſtörungen.
Anruf keine Antwort vom
klingelte es bei ihm
ſeine Anzeige
aufſeher zur Unterſuchung.
Apparat in Ordnung war.

ötzli ine überraſchende Wendung.Meer e hin ſich meldete ertönte eine
weibliche Stimme dazwiſchen „Hier Frau Bethke“. Der
Leitungsaufſeher ſtieg nunmehr zur Bethkeſchen Wohnung
empor und durch die Unterſuchung ſt
Bethke einen Fernſprechapparat hatte,

Auſſeher auf einen

ührten zwei dünne Silberdrähte zu der Leikung vomführten n ant hingb. Auf dieſe
Anſchluß geſchaffen

Arbeit und wegen Betrugs n

Dache aus zu Forſtreuters Reſtaur
Weiſe hatte ſich Bethke einen „Neben
Wegen Entziehung elektriſcher

g den 22. AärtSenttag den 22. Mart
(Cätare).

Geſemmelt wird eine Kollekte
GGSSGGS cfür den Verband zur Pflege der

weiblichen Jugend Deutſchlands.
Es predigen

Kotn. Vorm. 10 Uhr Sup.
Bithorn.

Nachmittags 5 Uhr. Suv
Bithorn. Prüfung der Kon
ſirmandinnen.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottes-
dienſt.

a

Berger.
Nachmittags 5 Uhr: Paſtor

Werther.
Abds. s Uhr Fünglings-VPerein.

Paſtor Werther
Dienstog abend s Uhr Seugl.

Müdchenbuns St
Littbilderabhend Mühlpr. 1.
Paſtor Rient.

Benmarkt. Vormittags 10 Uhr
Paſtor Boit
gm Anich an den Hottes
dienſt Prüfung der Kor ſir-
manden.

Donnerstag abds. s Uhr Gvgl.
Mädchenverein St. Zhomge
im Pfarrhauſe.

Aen Vormittgas 10 UhrPrüfung der Korſirmanden.
Schutttder ſind des Platz
mangels wegen vom B ſuch
der Kirche zurckzualten.

Mittwoch abds. 7 Uhr Paſſions
gottesdienſt.

Donnerstag nachmittag 4 Uhr
Miſſion nähen.

Sottesdienſt im Kirchſpiel Spersan

Spergan. Vorm. 10 Uhr.
er Vorm. 8 Uhr.

Die Beerdigung des Herrn
deute

findet Sonnabend nachmit-
tags 3 Uhr statt.

Dank.
Für die Beweiſe herzlichſter

Teilnahme beim Segräbnis un
ſeres teuren Entſchlofenen ſagen
wir hierdurch unſeren aufrich
tigſten Dank.

Merſeburg den 20. März 1914.
Familie Hänsler,

Roſental 14.

Angebote
Gautzſch be

Freund tzu vermieten Helgrube
Kinderwagen, Kinder

ehe
7

ſtühlchen, getr Kinderkleing

Umzug zu verkaufenwegen
Geſſnerſtraße 1 Tr.

Frau einige Pfund ver
kaufen, bevor der dortige Tierarzt die Schau vorgenommen

Kaufmann erhob gegen das Strafmandat
Schöffengericht in

f 20 W n dei ien dem Amtsanwalt zu gering. Er legte Ber e Nach eingehender Verhandlung aber hielt
das erſtrichterliche Urteil mit folgender

der Angeſchuldigte beſtrebt

billige Telephonanſchluß.u hat i der Ingenieur Bethke in
berg i. Pr. verſchafft. Bis zum Januar 1913

hatte er einen eigenen Telephonanſchluß gehabt infolge
it dem Fernſprechamt war ihm das

Bethke r denen
it dem Reſtaurateur Forſtreuter, der in demſelbenne e e Fernſprecher hatte, über die

eine nnen e e azeigten ſich an Forſtreuters Telephon desen e e Zelweilig bekam er auf ſeinen
Amt, manchmal wiederum

ohne daß ſich jemand meldete. Auf
hin ſandte das Poſtamt einen Leitungs-

Hierbei ergab ſich, daß der
Die Reviſion nahm jedoch

ellte ſich heraus, daß

wurde er daher zur Verantwor
Landgericht zu

Wider faängnisſtrafe verurteilt

Arnſtadt eingericht als unbegründet verworfen.

ziger Landgerichte hatten ſich

genügen, undliege der Fall Die Angeklagten hatten

Einen billigen Hen, Faſanen. Die Sache ging
November v. J. zwei der
ertappt wurden. Aus

Einigung konnte
Rittergut Breitenfeld wit einem
aufgefurden wurde,

worden.

Die Wilderer von Vreitenfeld.

tung gezogen und vom
Königsberg zu einer dreimonatigen Ge

Die von dem Angeklagten gegen
dieſe Entſcheidung eingelegte Reviſion wurde vom Reichs

Vor dem Leip
am 16. März fünf aus

Dörfern in der Umgebung Leipzigs ſtammende Arbeiter
wegen gemeinſchaftlichen Wilderns zu verantwortem.

lange Zeit die jagdreichen Ge
biete von Breitenfeld und Schladitz bei Leipzig unſicher
gemacht und waren namentlich im Sommer 1918 bei
jeder paſſenden Gelegenheit zur Jagd an
ſchoſſen was ihnen vor die Flinte kam,

sgezogen. Ste
Haſen, Kanin-

ſolange gut, bis am 16.
Wildſchützen auf friſcher Tat

der unbefugten Jagd hatten die
Angetlagten übrigens kein Gewerbe gemächt, ſondern
ſie aus Luſt zum Jagen betrieben. Obwobl deshalb
Gewerbsmäßſgkeit nicht angenommen war u
doch Gefängnisſtrafen von 1 bis Monaten verbängt.
Das Breitenfelder Revier iſt übrigens dasſelbe Revier,
in dem am 81. Januar 1911 der Hofmeiſte

Schuß im

de wurden

x Tauer vom
Herzen tot

nachdem er ſich am Abend zuvor auf
einen Pürſchgang auf Wilddiebe begeben hatte. Bis
ſetzt iſt dieſe blutige Affäre noch immer nicht aufgeklärt

liebten Wiener Moden
Sturm erobert. Viel

mit den illuſtrierten Re

Haushalte fehlen.
gt ja immer ſeinen eigenen ee des nete comme il faut und ſollte in keinem

lagen mit den wunderſchönen Handarbeiten und den be
die Gunſt der Frauenwelt im

wird auch der Küchenteil
Das Wort „Wiener Küche

Mode“

gerühmt

zepten. tKlang. Die „Wiener

Roggen lok
166,00 Mk.

Weizenmehl N
Gerſte inl. leicht

Roggen
10,40 M.

his 11.60 Mit

We zenkleie grob netts
bis 11,59 M. do. fein netto

Getreicle- und Procduktenverkehbr-
Berlin, 19. März.

Weizen lok. inl. 188 90 192,00 Mk.
in. 153 00 Mk.

Hafer fein 167,00— 182,00 Mk. do. mittel 151,00 bis

Roggenmehl Nr. O und 118, 70521, 20 Mk.
142,60 147,00 M. do ſchwer re

Wagen und ab Bahn 148,000186 00 Mk. do. ruſſiſche
frei Wagen leichte 183 00-135.00e oggenklete netto ab Müble exkl.

Mk.
Sack 9,90 9i8

exkl. Sack ab Mühle 11,00
extl. Sack ab Mühle 11.00

Leipzig

Denn als der
„Wiener Mode“.

von dieſem aus
reichiſche Frauen und
ſchwung genommen.

St
teldeatseken

Bank, A.

Citeratur, Kunst und Clissenschaft.
Erſt wenn man etwas entbehren muß,

merkt man, wie wenig man es entbehren kann. So iſt es
vielen mit der „Wienex Mode“ ergangen,
Streikes nicht regelmäßig erſcheinen konnte, nunmehr aber
wieder regelmäßig erſcheinen wird. Dies

Modenblatt hat einen großen Auf
Durch ſeine überraſchende

keit iſt es unſeren Frauen der liebſte Freund geworden.
prächtigen farbigen Bei

e

Aweig nieder
Kerseburg.

Auglüngisehe Fonäe,

Argentinien 97
Chiſenisohe Anl. Y. 1969
Ohines. L.-&. 7. 1908
Grleohiscn 55 1881
Japan. Anleihe II

a0. von 1905Mex. Kons. von 1899
Osstsrr, Konv. Bente

do. Silb ar.do. GoldBumaän v. 1803

a. 1395Rass. T a b. 1917
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72.90 e
89. B89. 25 oth

die während des

es größte öſter

Auf trieb 22233 Bullen,

für b0 kg in Mark.
88, I 82, IV.

I 80, V 78.

Vielſeitige Schafe, Qual. I 50,

262 Schafe, 1914 Schweine,

M Viehmarkt.
19. März. b

viehmarkt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig.
Bericht über den Schlacht

Rinder, und zwar 50 chſen,
10 Kalben, 126 Kühe, 3 Freſſer; 959 Kälber,

zuſammen 3357 Tiere Preiſe
Schlachtgewicht Ochſen, Qual.

V Bullen, Qual. 1 84, 1 82;
Kalben und Kühe, Qual.

Iis0, 78, V 68; Freſſer (gering genäbrtes Jungvieh) 80
Sch weine Qual. 68,
gewicht Kälver, W e
gang Rinder, Schafe und Schweine langſam, Kälber

ttelmäßis

63 60 58, 56; Lebend
J I 65, III 61t, I 55

IV. Geſchäfts
e

agende

Kühe m
ferner prima bayeriſche
zugochſen W ſind in großer
Auswahl wieder bei mir ein

Auelünd. Rigenb Prior.
Obligationen

Maxtmi.

KursK-Klew (gar.)
MosKkau Wind. b.
Eyblnex (gar.)
Madikawkss (8)

Skanahrlots.

Ca. sah erKom
86.75 be

Wolle
ſind noch ſofort abzugeben:

As Bank Aktfen.Berliner Handoels-Goes,
g Deutsche Bank

Diskonto-Gesellsohaſt
Dresdner Bank
Altteld. Prlvat-Benk
Nationalb. f. Deutsohland
Reichs Bank
Sohaafts, Bank verein

on

es
s

tealsr I.

161.50 be

259. b196.90
15 75 v
126. 35

116.60 G
135.90 be
106. 10 be

Längen,

Töpferziegel,
laden und Vohlen

wieder
friſchmilchense

Akten v. iudustriellen
u. Bergwerks-Gog,.

Allg. Riektrizitäts-CGes.
Ammendorfer Papierf.
Bergmann Elektr.- Werke
Chem. Fabrik Buokan
Denutsoh-Oesterr. Bergw.
Ges. (Beunaer Kohlen

Dessauer Gas
Hallesche Masehlnenf.
Hamb. -Amer. Packotfahrt
Hille Gasmotoren
Humboldtmühle
Ise Bergbau-Ges.
Körblsdorfer Zuoker-Fab
Laurahütte
uther Aasohlnen
Aasech.-Fabr. Backas
Norddeutscher Loxd
FPhöntz Berg. A.
Biobecker Kontanwerkes
Zlemens Halses

anderes
ad Ghligatienen,

eritasz Hypoth. B. abg.S. T. v
ad

Hyp. b. 192ysxraahie dere

a

Ettels. Rad Or, VI b. 1815
c.
Aoraa, Gr. Or. VII. 1921

T n. dis 1928
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läſſige Frau als Auſwartung.
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Bedenken müſſen über
t

a hoben wer
vorgeführt

22. Dezember 19138 datiert, verfolgt vor allem

nnd zwar wenn irgend möglich ſchriftlich auf
vorgedruckten Erhebungsmuſtern erfolgen, und

berückſichtigt werden.

Tanöwirkfſch aftliche
Handels Zeitung

Wöchentliche Gratis-Beflage zum „Merſeburger Correſp ondent“.
Der Nachdruck ſämtlicher Originalartikel iſt verboten. Geſetz vom 11. Juni 1870.

Sonnabend, den 21. März 1914.

DPr i.Die erſt vor kurzer Zeit in Preußen ein
geführte neue Art der Ermittlung der Klein
handelspreiſe für Fleiſch iſt mit der Wirkung
vom 1. Januar d. J. abermals geändert
worden. Ein großer Teil der Bedenken, die
bei der Einführung der neueren Erhebungs
methode geäußert wurden, iſt durch die jetzigen
Aenderungen beſeitigt. Allerdings iſt auch
jetzt noch ein Jdealzuſtand nicht erreicht worden,
und es bleiben noch manche Wünſche unerfüllt,
aber es iſt anzuerkennen, daß man ſich ernſt
lich bemüht, auf dieſem ſchwierigen Gebiete zu
zuverläſſigen Zahlen zu gelangen. Ernſtliche

i i Art und Weie e r en wie dieſe Zahlen dem Publikum

werden.
Die neu erlaſſene Anweiſung der Miniſter

des Jnnern und für Landwirtſchaft, die vom

den Zweck, den Erhebungen eine größere
Einheitlichkeit zu ſichern, und es iſt von dieſem
Geſichtspunkte aus die Beachtung beſtimmter
Grundſätze vorgeſchrieben, indem es im übrigen
wie bisher dem pflichtmäßigen Ermeſſen der
Ortsbehörden überlaſſen bleibt, wie am zweck
mäßigſten die Erkundigungen über den Stand
der Preiſe einzugziehen ſind. Vor allem ſollen
dieſe Erkundigungen über die Fleiſchpreiſe
möglichſt umfaſſend ſein. Zu dieſem Zwecke
ſoll etwa ein Fünftel der einzelnen Verkaufs
gelegenheiten (Läden, Marklſtände, Markt-
hallenſtände) in möglichſt gleichmäßiger Ver
teilung über das ganze Ortsgebiet für die
Preisermittlung herangezogen werden. Hierbei
ſollen die Geſchäfte mit verſchiedenem Kunden
kreis und mit verſchiedenen Sorten, jedoch in
erſter Linie mit Fleiſch von den am Erhebungs
ort am häufigſten geſchlachteten Viehqualitäten

Doch ſollen Geſchäfte
die mit Luxusartikeln handeln oder andererſeits
das Fleiſch zu Schleuderpreiſen herabſetzen,
ausgeſchloſſen werden. Die Preisermitklung
ſoll bei den Laden und Standinhabern ſelbſt,

zwar monatlich nur einmal, während bisher
eine zweimalige Ermittelung im Monat erfolgte
Soweit polizeiliche GErhebungen ſtattfinden,

dabei noch

er ſind. Für jede Oualität ſoll nur ein Preis

Viehgattungen zu
ſind geändert

mehr als bisher der im ört
lichen Fleiſchkleinhandel herrſchenden Einteilung
des Schlachtviehs angepaßt worden, wobei es
aber den Erhebungsbehörden überlaſſen iſt,
nach Maßgabe der beſonderen örtlichen Ver
hältniſſe im größtmöglichen Anſchluß an die
vor geſchriebene Einteilung Aenderungen vor
zunehmen. Bei den einzelnen Fleiſchſorten
wird jetzt im allgemeinen Bratfleiſch und Koch
fleiſch unterſchieden, indem unter Bratfleiſch
im weſentlichen die beſſeren Stücke von der
Keule unter Kochſleiſch die geringeren Stücke
von der Keule, unter Kochfleiſch die geringeren

können die Statiſtik der Fleiſchpreiſe kaum
beachten zumal man ſich mit ihnen nach der
jetzigen umfangreichen Art der Veröffentlichung
und in eingehenden Zuſammenſtellungen, die
in der Tagespreſſe unmöglich ſind, beſchäftigen
kann. Es werden beim Publikum höchſtens
die Preiſe des eigenen Wohnſitzes Beachtung
finden, die ihnen übrigens aus der Praxis
nicht genugſam bekannt ſind. Wie aber
das allgemeine Preisniveau ſich geſtaltet,
ob dieſe oder jene Fleiſchſorte in Preußen im
letzten Monat teurer oder billiger geworden
iſt, das kann man nur aus einem allgemeinen
Durchſchnittspreiſe erſehen, der jetzt fehlt. Wir
fürchten alſo, daß das allgemeine Jntereſſe an
den Schwankungen des Fleiſchmarktes durchStücke vom Vorderteil und Bauch u verſtehen

der gewöhnlich gezahlte angegeben
werden. Errechnete Prelſe ſollen durchaus
vermieden werden. Neu eingeführt iſt die
Unterſcheidung zwiſchen Laden und Markt
(Markthallen)preiſen. Von den 51 Orten der
Monarchie, die für die Erhebung ausgewählt
ſind, deren Zahl übrigens vom I. Januar d.
J. an erweitert werden ſoll, haben 33 die
Drennung zwiſchen Laden und Marktpreis
durchgeführt.

Während bisher die ſogenannten häufigſten
Preiſe in der Veröffentlichung die ausſchlag
gebende Rolle ſpielten, ſollen jetzt für jede
Fleiſchſorte neben den Spannungspreiſen (dem
höchſten und dem niedrigſten Preiſe) der
häufigſte und der Durchſchnittspreis ermittelt
werden. Der häufigſte Preis wird aber in
den monatlichen Veröffentlichungen nicht mehr
angegeben, ſondern nur in größeren Arbeiten
des ſtatiſtiſchen Landesamts mitgeteilt. Der
Durchſchnittspreis für jedes Fleiſchſtück wird
jetzt aus dem arithmetiſchen Mittel aller in
dem Ergebnisort feſtgeſtellten Einzelpreiſe be
rechnet und mit dem Spannungspreiſe für
jeden Ort veröffentlicht. Jm übrigen werden
irgendwelche Durchſchnitte für die verſchiedenen

Diergattungen ſowie für den Staat und die
Landesteile nicht mehr veröffentlicht. Wir
bedauern dies auf das lebhafteſle, denn wenn
wir auch nicht verkennen, daß derartige Durch
ſchnittspreiſe in mancher Hinſicht gewiſſe Be
denken haben, ſo geben ſie doch ein einiger
maßen zutreffendes Bild beſonders von den
Schwankungen der Preiſe. Die breite Oeffent

ſollen dazu uniformierte Beamte nicht ver
wendet werden.

lichkeit insbeſondere wird, wenn ihr derartige
Durchſchnittspreiſe nicht mitgeteilt werden

die fehige Art der Veröffentlichung der Fleiſch
preiſe nicht befriedigt werden wird.

Zur Geſtaltung der Wilchpreiſe.
Die in Hamburg und ſeinen Nachbarſtädten

ſeit Jahren faſt in gleicher Höhe gebliebenen
Milchpreiſe ſtanden unter dem ſchützenden Ein
fluß des Zentralvereins der Milchproduzenten
für Hamburg und Nachbarſtädte e. V., einer
Vereinigung von etwa 3000 Landleuten, die an
der Milchlieferung beteiligt ſind. Einer Zu
ſchrift des Zentralvereins entnehmen wir fol

gendes: 8 e„Durch Zurückhaltung zeitweiſen Ueberfluſ
ſes in den hierzu dienenden neuen Vereins
meiereien, durch Abgabe von Milch aus dieſen
Meiereien zu Zeiten des Bedarfs fand die nö
tige Regulierung des Milchſtromes ſtatt. Da
mit der mit der Meiereiverwertung ſolcher Milch
auf etwa 3 Pfg. für das Liter niedriger
zu bemeſſende Erlös (gegenüber dem direkten
Abſatz an den Konſum) nicht den einzelnen be
laſte, ſondern von der Geſamtheit der Liefe
ranten getragen werde, wurde der Preisaus
gleich für die, in den Meiereien verarbeitete
Milch aus der Vereinskaſſſe beſtritten
Hierzu waren jählich rund 200 000 Mark er
forderlich Dieſe Summe, ſowie die für ſon
ſtige Unkoſten, einſchließlich der Ausgaben für
eine laufende Kontrolle von Milch und Kühen
der Vereinsmitglieder, benötigten Mittel muß
ten durch entſprechende Beiträge der Mitglieder
aufgebracht werden. Nur auf ſolche Art konnte
das Angebot überflüſſiger, die Marktlage un
nötig beunruhigender Ware verhindert und zu



gleich die Sammlung von en Mllch für y eiten

außerordentlichen Bedarfs von Hans voll
zogen werden.

Für Produzenten, Händler wie Konſumenten
wirkte die Stabiliſierung angemeſſener Preiſe

gleich günſtig, und ſelbſt die im vorigen Jahre
infolge allgemeiner und weſentlicher Verteue
rung der Produktionsbedingungen notwendig
gewordene Erhöhung des Milchpreiſes um 1,3
Pf. für das Liter war in dieſer Richtung nicht
von erheblichem Einfluß. Wohl aber wuchſen
hierdurch die Entſchädigungslaſten für den
Zentralverein ganz bedeutend, zumal da ein
Anſtrom neu eingeführter Milchmengen haupt
ſächlich außenſtehender Meiereigenoſſenſchaften
wohl die gebotene, durch die Vereinstätigkeit
geſchaffene Marktlage für ſich voll ausnutzte,
nicht aber an den für ihre Geſunderhaltung
notwendigen Opfern
war.

höherem Maße für ihre, ſich ſo kurzſichtig und
unkollegial erweiſenden Berufsgenoſſen die
nötigen Opfer einſeitig zu tragen wurde in
einer am 18. Februar abgehaltenen Mitglie

derverſammlung der Beſchluß gefaßt, vom 1.
Mai d. J. ab bis auf weiteres keine Milch
preiſe feſtzuſetzen und demgemäß auch keine
Entſchädigungen für unverkaufte, in den Meie
reien zu verarbeitende Milch vereinsſeitig zu
gewähren.

Damit iſt dem „freien Spiel der Kräfte“,
leider aber auch der unlauteren Konkurrenz

im Handel weiteſter Spielraum geboten. Die
bisher zielbewußt zurückgehaltene Milchmenge

es kamen hierfür am 1. Mai des vorigen
Jahres über 60 000, ſpäter bis 85 000 Liter täg
lich in Betracht wird als Angebot auf dem
Milchmarkte erſcheinen und einen Preisdruck
ausüben, den jeder Händler im eigenſten Jn-
tereſſe ſich nutzbar machen wird, um ſeinem
Konkurrenten gegenüber beſtehen zu können.
Die Milch wird vom Produzenten aber tat
ſächlich mit Verluſt, d. h. unter dem Geſtehungs
preiſe abgegeben werden müſſen, da die betr.
Wirtſchaften auf eigene Milchverwertung nicht

mehr eingerichtet ſind, dazu auch eine völlige
Aenderung der ſonſtigen e ins
Auge faſſen müßten.Je drückender ſich der Preisrckgang für die

Milch geſtaltet, um ſo eher iſt zu gewärtigen,
daß in den Kreiſen der beteiligten Intereſſenten
die Ueberzeugung von der Notwendigkeit ge
meinſamen Handelns mit dem Zentralverein
ſich Bahn bricht, daß dann durch Zuſammen
ſchluß der Lieferanten ſie mögen hierbei
direkt oder durch Meiereilieferung in Frage
kommen eine ſo ſtarke Vereinigung entſteht,
daß die Tragung der bedingten Laſten ſich auf
genügend viele Schultern verteilt, um den
einzelnen nicht ungebürlich zu drücken. Dann
wird der Milchpreis wieder, wenn auch in
mäßigen Grenzen, ſo doch in der Höhe feſtgeſetzt
werden, daß damit die Produktionskoſten in
angemeſſener Weiſe Deckung finden. Das koit
ſumierende Publikum wird darin, wie bisher,
eine Belaſtung nicht erblicken,

bisherigen Umfange in en
können.

teilzunehmen benötigt

beſonders, da
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Milch verbunden ſein werden, die jetzt leider
mangels verfügbarer Mittel nicht mehr in dem

kommen

Ob durch Preisrückgang nun auch für das
Publikum die Milch billiger werden wird, iſt
zum mindeſt ſehr fraglich. Sicher iſt nur, daß
unter Hinweis auf den billigen Einkauf die
Zahl derer ſich mehren wird, die ſich in der
„erfreulichen Lage“ erklären,

können, daß mit dem nebenhergehenden Be
ſtreben, krotzdem ein möglichſt gutes Geſchäft

der Schwindel durch Lieferung
minderwertiger Ware Blüten von bisher unge
zu machen,

ahnter Ueppigkeit zum Schaden der Konſumen
ten wie der reellen Händler treiben wird, weil
und ſo lange die ſchützende Hand Zentral

e der Mikchprodnzenten fehlt
Da die Mitglieder des Zentralvereins aber

nicht gewillt ſind, weiter wie bisher und noch in

Welche Bedeutung hat gegen

einem „hochge

ehrten Publikum“ die Ware ſo viel preiswerter
als bisher und als ihre Kollegen anbieten zu

e

Wird 1 Ztr Fleiſch nur mit 60 Mark be
wertet, ſo ſtellt ſich der Fleiſchwert auf 79 929
Mark. Wäre das Fleiſch in demſelben Gewicht
pro Pfund mit 70 Pf. gekauft worden, ſo hätten
die Züchterfrauen dafür eine Ausgabe von
93 240 Mark machen müſſen. War man im

ſtande, in der Kaninchenhaltung 1 Pfd. Fleiſch
für 45 Pf. zu produzieren, ſo iſt den Kaninchen

haltern dadurch eine Ausgabe von 59 940 Mark
erwachſen, es iſt demnach durch die Kaninchen
haltung eine Erſparnis von 33 300 Mark ge
macht worden. Nebenbei hat aber auch die

Verwertung der Felle zu Pelzwerk und zu Leder
den Züchtern einen Gewinn gebracht.

Jn welchem Maße ſich die Kaninchenzucht
in Schleſien ausgebreitet hat, iſt aus der Zu

ſammenſtellung der vierjährigen Statiſtik zu er
ſehen. Die Kaninchenbeſtände waren 1910 bis

1913 27 23312 32 a a u
ne 8799 U 90 e im

halt geſchlachtet 12 313, 15 144, 20 438, 29 368.

Es mag noch hervorgehoben werden daß die
1332 Ztr. Fleiſch nur in den Ställen der or

wärtig das Kaninchenfleiſch als haniſierten Züchter produziert wurden; dieſe
Nahrungsmittel

Jn der „HOſtdeutſchen Kaninchenzeitung“
wird von Oekonomierat Strauch, dem Vorſi
tzenden des „Generalvereins der Schleſiſchen
Kaninchenzüchter“, dem jetzt 157 ſchleſiſche Zucht
pereine angehören, eine ausführliche Statiſtik
veroffenklicht, die ſich auf das Jahr 1913 und
die drei Vorjahre erſtreckt und obengeſtellte
Frage zur Beantwortung bringt.

Alljährlich haben die Verbandsbereine dem
Generalverein eine Statiſtik einzureichen, die
anzugeben hat, wieviel Kaninchen von den
Vereinsmitgliedern am 15. Oktober gehalten
wurden wieviel Kaninchen ſie im Laufe des
Jahres geſchlachtet oder zu Schlacht oder Zucht
wecken verkauft, wieviel Perſonen Kaninchen

fleiſch verzehrt haben. Dieſe mehrere 1000 Ein
zelzahlen enthältenden Mitteilungen wurden
dann zuſammengeſtellt und alljährlich der
Oeffentlichkeit übergeben
iſt zu erſehen, daß die Nutzkaninchen unter
Mitwirkung der Vexrbandsvereine und der em
ſigen Tätigkeit des Generalvereins eine nicht
geahnte und beiſpielloſe Verbreitung in der
Provinz Schleſten gefunden hat. Von 152 Ver
einen hatten 135 Vereine den Fragebogen voll
ſtändig ausgefüllt. Der Kaninchenbeſtand be
krug in dieſen Vereinen am 15. Oktober mit
Ausſchluß der Jungtiere 50 412, zur Zucht ver
kauft wurden 20 428, in den Haushaltungen der
Züchter kamen 29 368 Kaninchen zur Abſchlach
tung und 53221 Kaninchen ſind im Laufe des
Jahres zu Schlachtzwecken verkauft worden;
es ſind alſo in den Vereinen 103 429 Kaninchen

gezüchtet worden. Wird der Geldwert dieſer
Tiere berechnet, ſo hatte der Beſtand einen Wert

von 151 236 Mark, die zur Zucht verkaufte Ka
ninchen einen Wert von 40 856 Mark und die
im Haushalt und außerhalb geſchlachteten
Tiere einen Wert von 85810 Mark, alſo alle
Kaninchen zuſammen einen Wert von 278 454
Mark. Die in den Haushaltungen der Vereins
mitglieder geſchlachteten Kaninchen hatten ein

damit auch wieder die ſchützenden Maßregeln Lebendgewicht von 1999 Ztr. und ein Schlacht
für e einer geſundheitlich einwandfreien gewicht (Fleiſchgewicht) von 1332 Ztr.

Aus dieſen Angaben

bilden aber nur einen Bruchteil der Kaninchen

halter. Die Zahl der geſchlachteten Kaninchen
iſt um ein Vierfaches größer.

en das Auslegen und die
röße der Sagatkartoffeln.

m „Prakt. Ratgeber im Obſt und
Gartkenbau“ wurde kürzlich mitgeteilt, daß

Kartoffeln ganz beträchtlich beſſere Erträge
bringen wenn beim Legen die Augen nach
unten kommen, ſo daß die Keime im Bogene Erdoberfläche zuſtreben. Das leuchtet,

ſchreibt jetzt dazu Prof. Dr. Küſter, Münche
berg (Mark), ohne weiteres ſehr ein. Jch

gab deshalb meinem Aufſeher Anweiſung, daß
wir im nächſten r einen ſorgfältigen
größeren Verſuch in dieſer Richtung machen
wollten. Einer meiner dabeiſtehenden Arbeiter

bei uns zu Hauſe (in Oſtpreußen) ſchon lange.
Das war ſchon ſo, wie ich noch ein kleiner

Die großenJunge war, vor vierzig Jahren.
Güter ſchmeißen die Kartoffeln hin, wie es
kommt, weil die keine Zeit haben. Aber die
kleinen Leute, die bloß ein kleines Stück Land
haben, legen immer die Augen nach unten,
weil die Keime, die gleich an die Oberfläche
wachſen, nichts anſetzen.“ Es iſt merk
würdig, daß eine Kenntnis, die doch ſicher
von großer Wichtigkeit iſt, in einzelnen Teilen
unſeres deutſchen Vaterlandes ſeit Jahrzehnten
vorhanden ſein konnte, ohne Allgemeingut zu
werden.

Was nun den Einfluß der Größe der
Saatkartoffeln auf die Ernte anbetrifft, ſo iſt
es landläuſige Anſicht, daß gute Mittelkartoffeln
die reichſte Ernte ergeben. Nach der Lehre
von der Vererbung der Eigenſchaften aber muß
man annehmen, daß unter fonſt gleichen Be
dingungen die größeren Saaktnollen die größere
Nachzucht und damit
geben müßten.

Vor einigen Jahren habe ich nun folgen
den Verſuch gemacht: Es wurden nebeneinander

ſagte darauf: „Herr Profeſfor, das machen wir

die größere Ernte

zehn Reihen nur ausgeſucht großer voll

e



Pflanzen mit nur wenig Knollen ſtammen,

ſtterfeſt. zu und mit ihm tritt an unzählige

gen Angelegenheit nach, ſo muß man ſich doch
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gewichtiger Kartoffeln gelegt (hohle Knollen
kommen in meinem kräftigen Lehimboden über
haupt niemals vor), daneben zehn Reihen
guter Mittelkartoffeln und daneben wieder
zehn Reihen kleiner, aber doch gut ausgebildeter
Kartoffeln. Alle Reihen waren 40 m lang,
ſo daß die Verſuchsfläche 7200 qm groß war,
alſo reichlich groß genug, um Zufälligkeiten
auszuſchließen. Mein Aufſeher behielt recht;
die Mittelkartoffeln gaben die größte Ernte,
die großen Kartoffeln gaben etwa zehn Prozent
weniger, und die kleine Saat blieb noch be
trächtlich weiter zurück.

Wie iſt das nun zu erklären Ich glaube
folgendermaßen Die großen Kartoffeln ſind
vermutlich deshalb ſo groß, weil ſie von

Die Größe

nun alſo nicht ver
iſt die Feringe

der Staude eine vererbliche

Oder anders ausbeſetzten Stauden ſtammt.
gedrückt: nicht Knollenauswahl ſoll man treiben,
ſondern Staudenauswahl.

Der Beruf des Landwirts
Jnſp. G. ſchreibt in der „Dtſch. Landw.

Preſſe“: SMit Rieſenſchritten geht es jetzt auf das

junge Leute und ihre Eltern die Beruſsfrage
heran.

Da es für einen jungen Mann heuer
dings allerdings häufig auch für ein junges
Mädchen keinen wichtigeren Schritt auf
dem Lebenswege gibt als die Berufswahl, ſo
werden einige Worte hierüber ſicher auf Jnter
eſſe und Verſtändnis rechnen können.

In weiten Kreiſen iſt man der Anſicht
daß man bei der Berufswahl in erſter Linie
Rückſicht auf die Neigung der jungen Leute
zu nehmen habe und wirklich erſcheint das ja
auf den erſten Blick als das allein Richtige
Die Eltern ſollen ja nicht den Beruf er
greifen, ſondern die Kinder haben ſich ihr
Leben lang damit abzufinden; auch liegt ja
die Annahme ſehr nahe, daß der junge Mann
in einem ihm ſympathiſchen Beruf mehr leiſten

wird als in einem, der „ihm nicht liegt“.
Denkt man jedoch ſchärfer in dieſer wichti

die Frage vorlegen, ob die jungen Leute, die
vor die Berufswahl geſtellt ſind, ſchon richtig
beurteilen können, welcher Beruf ihnen zuſagt
und für welchen ſie ſich eignen dürften Dieſe
Frage aber möchte ich durchaus verneinen.
Da die Leſer dieſes Blattes zum weitaus

größten Teile dem Landwirtsſtande angehören,
ſo hat auch dieſer Beruf für ſie begreiflicher
weiſe das größte Intereſſe
Wenn der Sprößling einer Landwirts

amilie im Alter von 15 bis 18 Jahren ſein
jährigFreiwilligenExamen beſtanden hat,

ann erſcheint meiſt den Eltern, mehr noch

ſeine Gedanken ausſchließlich auf die Schule
mit ihren immer ſteigenden Anforderungen
richten müſſen und kennt die verſchiedenen
Berufsarten nur vom Hörenſagen, Der einzige
Stand, den er zu kennen glaubt, iſt der des
Vaters, aber von dieſem kennt er nur die
Lichtſeiten.

Verlebt er nämlich die Ferien im Eltern
hauſe, ſo nimmt ihn der Vater zur Erholung von
Stubenluft und Bücherſtaub in die grünenden
Felder und den herrlichen Wald, läßt ihn
reiten und angeln, nimmt ihn mit im Wagen
und auf die Jagd und verſucht ihm wer
wollte es den Eltern verdenken? die Ferien
zeit ſo angenehm wie möglich zu geſtalten
Von Kummer und Sorgen des Landwirts,
von dem ewigen, aufreibenden Aerger mit den
Leuten, von Mißerfolgen in Hof und Feld,
von ſteigenden Löhnen und Abgaben, von
ſinkenden Vieh und Getreidepreiſen, von

durchwachten Nächten bei-rankem Vieh, von
widerwärtigen Prozeſſen mit betrügeriſchen
Händlern, kurz von allem Unangenehmen hört
er nichts warum auch dem Jungen damit
die Ferienfreude trüben!

Und ſo kommt es, wie es kommen mußte
vor die Berufswahl geſtellt, will er Landwirt

und Freunde.
Zu der großen Menge von Landwirts

ſöhnen aber geſellen ſich Tauſende aus kleinen
und großen Städten, die auch viel Schönes
und Angenehmes vom Landleben gehört haben,
und ſo entſteht das gewaltige Heer von jungen
Landwirten, das durchaus kein Segen iſt für
unſeren Stand.

väterliche oder auch ein anderes Gut zu über
nehmen aber auch ſie wollen und müſſen erſt
einmal in fremden Wirtſchaften etwas Tüchtiges
lernen und nehmen Tauſenden von Güter
beamten, die auf Geldverdienen angewieſen
ſind, Stellung und Brot weg; haben ſie aus
gelernt, ſo ſtellen ſie das Hauptkontingent zu
dem Heer der „Volontärverwalter“, deren
Ueberhandnehmen mit Recht in dieſem Blatte
beklagt wurde.

Was wird nun aus dieſer gewaltigen
Menge junger Landwirte? Zuerſt hat es
keine Not! Eleven, Volontäre und Volontär
verwalter werden ja in Mengen geſucht; ſie
reichen noch kaum aus, um den Bedarf der
Beſitzer und Pächter an billigen Hilfs und
Arbeitskräften zu decken. Aber ſpäter kommt
es anders! Gewiß, ein großer Teil ſcheidet
aus, um ein eigenes oder Pachtgut zu über
nehmen; ein kleiner Teil, der die notwendige
Vorbildung genoſſen hat, wendet ſich von der
Praxis zur Theorie und findet bei landwirt
ſchaftlichen Lehranſtalten, Jnſtituten oder Land
wirtſchaftskammern Anſtellung als Lehrer,
Beamter, Dierzuchtinſpektor uſw.

Ein anderer großer Teil aber muß ſich
ſein Leben lang mit einer ſchlecht bezahlten,
wenig angeſehenen, unſelbſtändigen Stellung
begnügen. Wer ſich damit nicht abfinden
kann, ſattelt noch im reifen Alter um und
wird Verſicherungsbeamter, Reiſender, Gaſt
wirt oder Stellenvermittler. S

m ſelbſt, der Zeitpunkt gekommen, wo er
Leben hinaus muß! Bis dahin hat er

Viele aber treibt die Enttäuſchung, ihr
Kummer, Aerger über Stellenloſigkeit und

werden, ſo wie ſein Vater, ſo wie ſeine Brüder

Ein großer Deil dieſer fungen Leute hat
allerdings die Ausſicht, ſpäter einmal das

dergleichen auf die ſchiefe Bahn; leichtſinniger
Lebenswandel und ſchlechte Gewohnheiten
laſſen ſie bald immer tiefer ſinken ſie enden
auf der Landſtraße.

Wer die Verhältniſſe kennt, wird mir
recht geben, daß die Wohlhabenden, die
ſich ſelbſtändig machen können, ausgenommen

nur ein ganz kleiner Prozentſatz ſein Ziel
erreicht, denn auf hundert geſuchte Eleven,
Volontäre und Aſſiſtenten kommt in der Regel
nur ein verlangter Beamter mit Lebensſtellung.

Jeder einſichtige Berufsgenoſſe wird mir
daher recht geben, wenn ich Eltern und Er
zieher davor warne, der ſo erklärlichen Neigung
der jungen Leute zur Landwirtſchaft ohne
weiteres nachzugeben.

Gern ſoll zugegeben werden, daß die Land
wirtſchaft ein ſehr ſchöner, intereſſanter Beruf
iſt, daß ein an Geiſt und Körper geſunder
Jüngling ihn eigentlich lieben muß aber es
iſteim Beruf wie in der Ehe von der Liebe
allein kann man nicht leben. Und ſo ſollen
auch die jungen Leute, die jetzt vor der
Berufswahl ſtehen, ſich nicht ausſchließlich von
ihrer Neigung leiten laſſen, ſondern auf die
ratende Stimme der Eltern hören, die im
Leben ſtehen und wiſſen, was zum Leben gehört.

Mögen die unbemittelten ganz beſonders
reiflich überlegen, ehe ſie dieſen ſchönen aber
auch ſehr anſtrengenden, verawntortungsreichen
und ſchlecht bezahlten Beruf ergreifen. Mögen
aber auch alle, die in der glücklichen Lage ſind,
einmal einen eigenen Beſitz verwalten zu
können, ſich vor Augen halten, daß auch hier
zu heutzutage neben vedeutenden Geldmitteln
Hohe Intelligenz und tüchtige Kenntniſſe er

forherlich ndSollte dieſes Mahnwort auch nur einige
wenige junge Leute vor dem Elend einer
„geſcheiterten Exiſtenz“ bewahren, ſo hätte es
ſelnen Zweck vollauf erfüllt.

Wannigfaltiges.
Eine krankhafte Grſcheinung ber

den Haustieren iſt die Appetitloſigkeit, die aber
nicht immer die Folge eines Diätfehlers ſein
muß, ſondern auch andere Urſachen haben kann.
Iſt dagegen das erſtere der Fall, d. h. rührt die
mangelhafte Freßluſt wirklich von einer mehr
oder weniger ſtarken Verdauungsſtörung her, ſo
ſind bittere Mittel, wie Löwenzahn, Wermut,
Enzian am Platz, welche als Tee den Tieren ein
geſchüttet oder als Pulver unter das Kurgfutter
gemiſcht, verabreicht werden müſſen.

Zur Obſtbaum zucht. Sehr dicht be
laubte Obſtſorten fangen den Regen auf, es
kommt daher ſehr wenig Feuchtigkeit an die
Wurzeln und dieſes iſt oft deren Verkümmerung,
wenn wir ſchnee- und regenloſe Winter bekom
men. Mergelböden, Sandböden überhaupt alle
leichten Böden ſind deswegen in trockenen Jahr
gaängen ſchlechte Baumernährer. Ich habe in
meinen Garten überall deswegen die Arbeit ein
geführt, nach jedem Schneefall den Schnee um
den Baumſtamm bis zur Kronenktraufe meterhoch
aufzuſammeln, ebenſo werden aus der Jauchen
grube die Eisſtücke, die oft 305 40 Zentimeter
dick, ſo oft wie möglich herausgehackt und unter
den Obſtbäumen angehäuft. Durch dieſes Ver
fakren habe ich meinen Bäumen jeweils für ge
nügende Feuchtigkeit geſorgt.

Exrkennungs zeichen des alken Ge
flügels. Alte Hühner und Tauben erkennt
man an einem gedrungenen ſtärkeren Körperbau
härteren Bruſtknochen, einer ſpröderen, dickeren,



ſogenannten Hühnerhaut und n nere
abgenutzten Klauen; Gänſe und Enten an
ſtärkeren Fußballen, dickerer Schwimmhaut und
zarteren Schnäbeln; Teuthühner an ihren roten
Beinen und ſtärkeren ſchwammigen Fleiſch
lappen auf dem Kopfe und unter der Kehle. Nach
dieſen Erkennungszeichen läßt ſich beim Ankauf
auch das wilde Geflügel einigermaßen be
urteilen. Ob es friſch iſt, das muß hauptſächlich
der Geruch beſtimmen. Man kann es vom
Augenblick an, wa es geſchoſſen iſt, im Herbſt in
den Federn, kalt und fuftig hängend, mehrere
Tage aufbewahren, doch muß es gleich, nachdem
es geſchoſſen iſt, ausgeweidet werden. Zu langes
Aufbewahren macht es ekelhaft.

Desinfektion von Dünger. In einer
kürzlichen Sitzung des bayeriſchen Landwirtſchafts

rates wurde eine Anfrage, ob Dünger, der von
auswärts in Weinbaubezirke eingeführt wird,
dort wirkſam desinfiziert werden kann, von
Miniſterialrat Profeſſor Dr. Vogel in bejahendent
Sinne folgendermaßen beantwortet: Für die Un
ſchädlichmachung ſolchen Düngers kommt insbe
ſondere das Verfahren der ſogenannten Packung

in Betracht
Futterreſten und ähnlichen Stoffen hat an einem
Platze zu geſchehen der von Tieren, die für die
Seuche empfänglich ſind und von unbefugten
Perſonen nicht betreten werden kann, und von
dem aus ein Ablauf von Schmutzwaſſer in andere
Gehöfte, auf fremden Perſonen und Tieren Zu
gängliche Wege, in Brunnen, Flußläufe und
anderes Nutzwaſſer nicht ſtattfindet. Sie iſt in
der Weiſe vorzunehmen, daß Kot und Streu im
Verhältnis wie etwa 2: 3 innig gemiſcht und
mäßig durchfeuchtet in größeren Haufen drei
Wochen lang locker gelagert werden. Trockener
Dünger iſt nach der Aufſtapelung mit Jauche oderWaſſer (etwa 10 bis 15 Liter auf 1 Kubikmeter

Dünger) zu durchtränken. Jm übrigen wird
wie folgt vorgegangen Zunächſt wird auf dem
Boden eine etwa 25 Zentimeter hohe Schicht nicht
infizierten (nicht verſeuchten) Düngers oder von

Stroh oder Torf von etwa 1,5 bis 2 Meter
Breite und beliebiger- Länge ausgebreitet und
darauf der zu desinfizierende Dünger zu einem
Haufen mit ſchrägen Seitenflächen bis zu einer
Höhe von ungefähr 1,25 Meter vom Boden an
gerechnet, gepackt. Die Oberfläche des Haufens
wird mit einer, etwa 10 Zentimeter dicken
Schicht von nicht infiziertem Dünger, Stroh,
Laub, Torf oder anderem loſen Material belegt
und hierauf mit einer 10 Zentimeter dicken Erd
ſchicht eingedeckt. Nach dreiwöchiger Packung
kann der Dünger ohne weiteres abgefahren wer
den. Falls mit der Art der Lagerung des Dün
gers die Gefahr einer Verſchleppung des An
ſteckungsſtoffes durch ablaufendes Schmutzwaſſer
in andere Gehöfte, auf fremden Perſonen und
Tieren zugängliche Wege, in Brunnen, Waſſer
läufe oder ſonſtiges Nutzwaſſer verknüpft iſt, iſt
der Dünger bereits vor der Verbringung an den
Ort der Lagerung mit dicker Kalkmilch zu be
gießen.

Zinngegenſtänden ein altertüm-
liches Anſehen zu geben. Um Gegen
ſtänden aus Zinn und Zinnbleilegierungen ein
altertümliches Anſehen zu geben, ſind bis ſetzt
hauptſächlich Löſungen von Platkinchlorid ver
wendet worden, welche den Gegenſtänden ſepig
braune Töne von großer Wärme erteilten. An
Stelle der tkeueren Platinlöſung empfiehlt ſich
eine verdünnte ſalzſaure Löſung von Antimon
chlorid am einfachſten der käufliche Liquor
Stibichlorati mit ſalzſäurehaltigem Waſſer ver
dünnt. Man bepinſelt die Gegenſtände damit,
läßt eintrocknen und reibt dann vorſichtig ab,
zuletzt mit Ol. Bedingung für ein gutes Ge
lingen iſt die vorherige vollſtändige Entfettung
der Zinngegenſtände. Für Dekorationszwecke des

Wochenſchrift für Sie Intereſſen der Landwertſchaft.
Kartoffel-, Strohb- und Heupreile

an Proviantamtsorten vom 10. März bis 16. März 1914,
ermittelt von der „Preisberichtſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrats“ und redaktionell in ihren Grenzwerken

und nach Provinzen uſw. wiedergegelen in Mark für 1 dz 100

Provinzen und Staaten Kartoffeln Kurzſtroh HeuLangſtroh

Die Packung von Dünger, Streu

Zinns, bei denen der Preis nicht zu berück
ſichtigen iſt, nehme man die ſchöne blau ſchwarze
Färbung, welche eine Palladiumchloridlöſung auf
Zinn erzeugt.

Oſtpreußen
Weſtpreußen
Brandenburg
Pommern
Poſen o
Schleſien

Sachſen (Prov.) eSchleswigeHolſtein und Mecklenbur

Hannover und Braunſchweig
WeſtfalenHeſſenNaſſau, Großh. Heſſ en t

Großh. Baden

e

e 400—7,50
400—5,20
400 460
3/00 400
8 00 400
3/40—500
8,60— 5,50
8,60 7/30
280 7,00
5 60 7/00
4506,00
80— 8,00

8,80 50
40 508,90 5,00
4/00 6,00
300 4008,00— 00
8,00 400
3/60 480
2/80—6 00
8/00— 8 80
8,60— 4,00
4407.00

8,00 4,00
850 400
2,20 3860
2,90 4,00

4,50
2,40 3,00
200 2 90
810 4,00

5,00—8,00
600—7,30
570 860
5,60 9/00
500 6,50
6/00—7 00
600—8,00
5/40 6,60
500 7,00
450 6,00
500 7,40

600 7,50

2,00 2.40
2,40 3,20
3,69 50

Getrefcdepreiſe ces Jnlandes
an deſſen wichtigſten Markte und Börſenplätzen, nach
der Preisberichtſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrats

n Mark per Tonne am 19. März 1914).
66 68, e nital

Stadt Weizen Roggen Gerſte Hafer

150-50
147
151

150
142 144
143 145

144
151—168
155-157
162—188

148 145--160
140-152 160-164)

157
158 156
h

165
152 158
150 154

150
16212-65

170 195
188

180
178-184
179--181

Königsberg
Inſterburg

Danzig
Stettin
Poſen

Breslau

Militſch)
Magdeburg
Caſſel
Berlin
Neubrandenb.
Stralſund
Rendsburg)
Hamburg 194 196
Hannover 189Frankfurt M. I98 205
Minden!) 179 183
Dortmund 182 187
Münſter
Soeſt
Biberach!)
Mannheim
Ulm)
Dinkelsbühl' [90 194 148 160

Marktpreiſe vom 18. März. Feinſter Weizen
über Notiz. Braugerſte. Futtergerſte.

130 145 130 152
140 156

146
148 150
142 144

144
163 165
160 175
150 179
150160
140-155

152-160)
152-1552)

187-140

188 190
185 195
188 194

185

172
198

162-170)

160 164
158-166

160
162180
156 158
165--182

156 158

Sämereien.
Berlin, 16. März 1914. (Bericht der Firma

A. Metz Eo, Berlin W. 57, Bülowſtr. 56.)
Infolge der etwas kälteren Witterung iſt es in

der Berichtswoche im Sämereiengeſchäft etwas ruhiger
geworden, ſo daß die recht zahlreich aufgeſtapelten
Aufträge erledigt und die Lagerbeſtände ergänzt werden
konnten. Rotklee wird neuerdings aus Frankreich und
Rußland wieder etwas ſtärker und auch in beſſeren
Qualitäten preiswert angeboten, ſo daß weder Mangel
noch PLreisänderungen eintraten. Jn Weißklee, Wund
klee und Schwedenklee herrſchen im Angebot Mittel
qualitäten vor, während Primaſgaten nur wenig am
Markte. Alle übrigen Kleeſaaten und Gräſer feſt bei
guten Umſätzen. Jn Serradella macht ſich das ruſſiſche
Angebot durch ſeine unreinen, mangelhaft keimenden
Qualitäten e bemerkbar. Es iſt zu be
fürchten, daß ſolche bei der Knappheit reiner, hoch
keimender deutſcher Ware, zumal ſie ſehr billig offeriert
werden, Käufer finden, ſo daß Vorſicht geboten iſt.
Beſonders ſtark begehrt ſind Runkelrüben, Möhren
und Kohlrüben, ſo daß die gangbarſten Sorten bereits
recht knapp werden.

Unſere heutigen Notierungen für garantiert ſeide
freie Saaten ſind. Rotklee, ruſſiſcher 84— 97, ſchleſ.
88—99. nord franzöſiſcher 67—77, Weißklee 79— 119,

Schwediſcher Klee 60--81, Wundklee 50—67, Gelbklee
27 32, Luzerne, Orig. Prov. 61-—68, italien. 52—60,
ruſſiſche 42-52, Sandluzerne 72 76, Esparſette
17--20, do. enlhülſte Saat 34—36, Jnkarnattlee

146 156

40— 50, e 16 44, Rohrglanzgra
Gemeines Riſpengras 99 104, Wieſenriſpengras

51--56, Lupinen gelbe 9-—9,50,bis 9,00, do. weiße 9,00—8,50, Erbfen, kleine gelbe
11 12, Go, do. kleine grüne do Vikoria weiße
15--16, Viktoria grüne 16--17, Peluſchken 11,90--12,
Pferdebohnen 10,50 11, Grünfutterwicken 10,50 11,
ferdezahnmais 11,50-12,00, Buchweizen, ſilbergrau
13,50 14, do. braun 12,50 13, Gelbſenf 15-—20,Leindotter 15. 16, Sommerrübſen 21 22, Rieſenſpörgel
12--15, mittellanger Spörgel 13 12 Ackerſpörgel
14- 16, Sandwicke (Vicia villoſa) 13-——26, Johannis
roggen 11--12. Alles per 50 Kilo ab unſerm Lager.

Futtermittel
Hamburg,

Während der Abſa ler Ware nach wie
vor ein überaus ſchleppender und ſehr ſchlechter iſt,
hat die etwas beſſere Stimmung für Abſchlüſſe auf
nächſte Saiſon angehalten. Von vorliegender Ware
iſt Baumwollſaatmehl infolge höherer Forderungen von
Amerika beſſer bezahlt worden, während übrige Artikel
unverändert zu notieren ſind. Für nächſte Saiſon
fanden ſpeziell in Palmkuchen größere Abfchlüſſe ſtatt.

Heutige Notierungen:
Sogen. weiße RufisqueErdnußkuchen Mk. 164 vis

168, ſogen. weißes RufisqueErdnußkuchenmehl 165
bis 169, ſogen. haarfreie Marſeiller Erdnußkuchen
153--156, deutſches Erdnußkuchenmehl 153 156,
entfaſertes und doppelt geſiebtes Baumwollſaatmehl
174-176, doppolt geſiebtes TexasBaumwollſaatmehl
171--174, amerik. Baumwollſaatmehl 153 162,
deutſche Palmkernkuchen 128 131, deutſches Palm
kernſchrot 125—128, indiſcher Kokosbruch 163 169,

Kokoskuchen 189 145, Seſamkuchen 135—137, Raps
kuchen 107--111, deutſche Leinkuchen 135 137,
Hamburger Reisfuttermehl 77 79, getrocknete Bier
treber 111113, getrocknete Getreideſchlempe 122 bis
133, Malzkeime 109-114, grobſchalige geſunde
Weizenkleie 103--106, Maisfutter weißes Qual Homco145 148, Soyaſchrot 138--141.

Die Preiſe gelten für Lokoware per 1000 e ab
hier bezw. ab Harburg a E. in Waggonladungen.

Butterhancdkel.
Berlin, 16. März 1914. Griginalbericht von

Gebr. Gauſe.)
Infolge des anhaltenden beſſeren Konſums konnten

die Einlieferungen feinſter und feiner Butter ſchlank
geräumt werden. Leider kommen wieder viel ab
weichende Qualitäten an den Markt, die ſchwer ver

käuflich ſind, da denſelben friſche ruſſtſche Butter,
ihrer guten Beſchaffenheit wegen, vorgezogen wird.

Die heutigen Notierungen ſind:
Hof und Genoſſenſchaftsbutter Ia Qualität 126— 128
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Nr. 25.

An unſere Leſer!
I. Das Kunſtblatt iſt fertig und kann bei dem Unter

zeichneten abgeholt werden. Der Preis beträgt 25 Pfg.
Verpackung. und Porto 0,10 Mk.

Die Abbildungen ſtellen dar:
Das Muſenm (Vgl. dazu S. 29ff., 56 und 65
des Mongtsblattes),

2. Das Modell des zweiten Roßbacher Denkmals
al

3. Die im Stadtarchiv befindliche Skizze, die einen
geplanten Umbaun des alten Rathauſes wiedergibt

al g. g.2. Der Unterzeichnete erbittet baldigſt die zum Ein
binden a e Monatsblätter. Der Preis beträgt

3. Der 2. Band der Chroniken wird im April er
ſcheinen, doch kann der Preis noch nicht genau angegeben
werden. Vorbeſtellungen auf, gebundene und ungebundene
Exemplare ſowie guf die fünfteilige Lieferungsausgabe
nimmt der Unterzeichnete entgegen.

t Oberlehrer Dr. Taube,Roonſtr. 28 I.

Das zweite Roßbacher Denkmal.
An der Stelle des Roßbacher Schlachtfeldes, die heute

eine eiſengegoſſene, von preußiſchen Offizieren des York
ſchen Korps geſtiftete und 1814 eingeweihte Gedenkſäule
krägt, ſtand von 1766 1796 eine ſchlichte, von Bewohnern
des nahen Dorfes Reichardtswerben errichtete Steinſäule.
Auf dem Marſche nach Frankreich 1792 kam Prinz Louis
Ferdinand über das Schlachtfeld und gab den Auftrag,
die damals wahrſcheinlich bereits ſtark verwitterte Sand

ſteinſäule durch ein neues Denkmal auf ſeine Koſten zu
erſetzen. Dieſes wurde am 28. Mai 1796 eingeweiht.
Die alte Säule fand einen Platz nahe bei Reichardts
werben. Schon im Jahre 1806 verſchwanden beide. Am
18. Oktober dieſes Jahres zog Napbleon mit einem
Teile ſeines Heeres über das Schlachtfeld. Von Berthier
auf das neue Denkmal aufmerkſam gemacht, ritt er hin

und gab Befehl, es nach Paris zu ſchaffen. Dort wurde
es nahe der Kirche St. Roche aufgeſtellt, war aber ver
ſchwunden, als 1814 die Verbündeten in Paris einzogen,
und iſt es ſeitdem geblieben. Gleichzeitig ging auch die
ältere Säule zugrunde Sie wurde von Bauern aus
Reichardtswerben im Oktober 1806 vergraben, ſoll ſpäter
wieder hervorgeholt und bei einem Hausbau verwendet
worden ſein. Nur der ſie einſt krönende Flammenhelm iſt
auf dem Reformatihnsdenkmal in Reichardtswerben noch
erhalten. Ausführlich über beide Denkmäler und deren
inhaltlich, z. T. wörtlich übereinſtimmende Jnſchriften
vergleiche Wiltſch, die Schlacht von nicht bei Roßbach,
Halle 1858, S 227 ff.

Von dem zweiten Denkmal ſind einige Abbildungen
vorhanden. Die eine befindet ſich bei Ridenbeck, Beiträge
zur Bereicherund und Erlänterung der Lebensbeſchrei
hungen Friedrich Wilhelm I. und Friedrichs des Großen
puſw., Berlin 1896. Sie iſt ſicherlich falſch, wie noch ein

Gonnabend, 21. März.
a

Erſcheint monatlich
nach der

Haupt Verſammlung.
l

1914.

Kenner des Urbildes bezeugt hat (vgl. Wiltſch, S. 232,
Anm. 523). Die andere mir bekannte Abbildung hat
Wiltſch, aber auch ſie ſtimmt nicht vollſtändig, obwohl

J a n. e e h in en enerben gefertigten Nachbildung gezeichnet zu ſein ſchein(Wiltſch S. 232). eHerr Rittmeiſter v. Boſe in Frankleben ſchenkte vor
einiger Zeit in dankenswerter Weiſe der Sammlung

unſeres Vereins für Heimatkunde eine Nachbildung dieſes
zweiten Denkmals, über deren Herkunft er nichts bei
bringen kann und die, ſoweit ſeine Erinnerung reicht,
im, Beſitz der Familie geweſen iſt. Es iſt wohl anzu
nehmen, daß es die genannte Nachbildung Böhlands iſt.
Jedenfalls ſtimmen ihre Maße im Verhältnis genau zu
denen des Denkmals wie ſie Böhland in ſeinen Bemer
kungen über die Schlachtſäulen gemacht hat (Wiltſch 282).
Jſt auch das Urbild durch den Haß franzöſiſcher Eiferer
uns verloren, ſo können wir uns doch freuen, wenigſtens
in der Nachbildung eine offenbar getreue Wiedergabe
zu beſitzen. Ein ausreichender Grund, ihr einen Platz
auf unſerem Kunſtdruckblatt zu geben. Taube.

Die Wergeldbußen im Land zu Sachſen
einſchl. der Pfalz Merſeburg

Hiſtoriſchnumismatiſche Studie.
„Fünff Stätt ſind die Pfaltzen geheißen, die liegen
in dem Land zu Sachßen, da der König ſeinen rechten

Hoff, haben ſoll. Die erſte iſt Grung. Die ander Werla,
die iſt nun zu Goslar gelegen. Wallenhauſen iſt die
dritte, Allſtedt die vierdke und Merſeburg die fünffte.
Sieben Fahn-Lehen ſind auch in dem Land zu Sachßen.
Das Herzothumb zu Sachßen, und die Pfaltz, die Mark
von Brandenburg, die Landgraffſchafft zu Döringen, die
Mark zu Meißen, die Mark zu Luſitz und die Graffſchafft
zu Aſchersleben. Auch ſo ſind vier Ertz-Bisthumb in
dem Land zu Sachßen, und fünffzehn andere Bisthumb,
die dieſen unterthänig ſind. Dem von Magdeburg iſt
unterthan der Biſchoff von Naumburg, der von Merſe
burg, und der von Havelberg. Der Biſchoff von Mayntz
hat bier Unterthanen im Land zu Sachßen: Den Biſchof
von Halberſtadt; den von Hildesheim, den von Verden,
und den von Balborn. Der Biſchof von Oßenburg, der
von Minden, und der von Münſter, die ſind unterthan
dem Biſchoff von Kölln. Der Ertz Biſchoff von Bremen
hat unter ihm den von Lübeck, den von Schwerin, und
den von Ratzenburg.“

Alſo iſt zu leſen im 62. Artikel des 3. Buches des
alten ſächſiſchen Landrechts, wie es Ludovici um die Mitte
des 18. Jahrhunderts ins Hochdeutſche übertragen hat.

Verſetzen wir uns zurück in das 12. und 18. Jahr
hunderk. Das Land der Sachſen umfaßte das Gebiet
von der unteren Elbe und Weſer bis hinauf an die Saale
und Unſtrut. Jn politiſcher Beziehung zerfiel es in
zahlreiche Grafſchaften, denen Pfalz-, Land-, Mark-,
Burg- und Gaugrafen vorſtanden, Dieſe übten in ihrem
Gebiete die rtliche Gerichtsbarkeit ans, während die
örtliche Gerichtsbarkeit in den Dörfern der Ortsrichter
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oder Schultheiß, oder wo ein ſolcher nicht vorhanden war,
der Bauermeiſter verſah. Hier fanden in der Regel alle
14 Tage Gerichte oder Gedinge ſtatt; der Burggraf (Vogt)
hielt dreimal im Jahre über peinliche Sachen Gericht
Vogtding).

Eine ſolche alte Gerichtsſtätte befand ſich ehedem vor
der Altenburg zu Merſeburg auf dem Hügel, wo heute
das Belleyne ſteht. Der Weg, der von Weſten her nach
dieſem Hügel führt, heißt noch heute der Gerichtsrain.

Eine Eigentümlichkeit des ſächſiſchen Landrechts, das
für alle, die ſich nicht in einem Lehnsverhältniſſe befanden,
Geltung hatte, beſtand in der Einrichtung des ſog. Wer
geldes. Wer ſich wegen einer Miſſetat vor Gericht zu
verantworten hakte, konnte ſich einer Klage dadurch er
wehren, daß er eine beſtimmte Summe zahlte, eine Art
Reue oder Sühnegeld. Hierüber beſtimmte der 45, Ar
tikel folgendes:

„Nun vernehmt von aller Leute Wehrgeld und Buße.
Fürſten, Freyherren und Schöppenbarfreye Leut, die ſind
gleich an Buße und Wehrgeld zu nehmen. Doch ſo ehret
man die Fürſten und freyen Herren mit Gold geben zu
Buße, und giebt ihn zwölf güldene Pfennige, der ſoll ein
Leglicher drey Pfennige Gewichts Silbers wiegen. Das
Pfenniggewicht Goldes nahm man zur Zeit für zehn
Pfennige Silbergewichtes. Alſo waren die zwölff Pfennige
dreyßig Schilling Silbers werth. Den Schöppenbaren
freyen Leuten giebet man auch dreyßig Schilling zu
Buße. Wendiſcher Pfennige, der ſollen zwantzig Schilling
gine Marck wägen. Jhr Wehrgeld iſt auch achtzehn Pfund.
Jegliches Weib hat ihres Mannes halbe Buß und Wehr

geld. Eine jegliche Magd. und unbemannet Weib hat
halbe Buß, nachdem) als ſte gebohren iſt. Der Mann
iſt auch Vormunde ſeines Weibes zu hand als ſie ihm
getrauet wird. Den Bauerngülden'), und den die des
Schultheißen Ding) ſuchen, den giebet man fünffzehn
Schillinge zu Buße, und zehen Pfund zu Wehrgeld.
Andern freyen Leuten, die Landſaſſen geheißen, die da
kommen und fahren in Gaſtes weis in dem Lande und
haben kein eigen darinnen, den giebet man auch fünffzehn
Schillinge zu Buße. Und zehen Pfund das iſt ihr Wehr-
geld. Zwantzig Schillinge ſechs Pfennige und ein Hälb
ling, iſt der Laſſen Buß. Und neun Pfund iſt ihr, Wehr
geld. Ohn Wehrgeld ſind alle unrechte Leute.“

Wer des anderen Vieh tötete, der mußte es entgelten
mit einem hierfür feſtgeſetzten Wergelde. Dasſelbe be
trug für ein Huhn einen halben Pfennig, eine Ente oder
Gans einen Pfennig, während der Brutzeit aber drei
Pfennig das Lamm galt vier, das Kalb ſechs Pfennig
das Füllen einen Schilling der Hofhund drei, das Schwein
und das Rind vier Schilling, Zugochſen und Feldſtuten
acht, Arbeitspferde zwölf Schillinge Ein Reitpferd
wurde am höchſten bewertet, nämlich auf ein Pfund.

Die von den Richtern verhängten Strafen nannte
man „Gewette“. Jemgndem wetten bedeutet daher „an
jemand Strafe zahlen Des Königs Bann war die
höchſte Strafe. Er beſtand in Leibes- und Geldſtrafen.
Die Geldſtrafe belief ſich auf 60 Schillinge.

„Gebeut der König des Reiches Dienſt oder Hoff mit
Urtheilen, und läßt er verkündigen den Fürſten mit ſeinen
Briefen und Jnſiegeln, ſechs Wochen vor ehe er werden
ſoll, den ſollen ſie ſuchen in teutſchen Landen, wo er iſt.
Laſſen ſie es aber, ſie wetten darum. Die Fürſten die da
Fahnlehen haben, wetten dem König hundert Pfund.
Alle andere, die wetten zehen. Pfund. Den Herßogen
wettet man auch zehen Pfund, ein jeglicher Edelmann
Pfalzgraffen und Landgraffen dingen unter Königs Bann,
als der Graffe; dem wettet man auch ſechtzig Schilling.
Jeglichem Markgraffen dreyßig Schilling, der da dinget
bey ſeyn ſelbſt hulden. Dem Schultheißen wetten ſeine
Bauerngülden acht Schilling. Dem belehnten Vogt, der
des Königs Bann nicht hat, dem wettet man drey
Schilling zum höchſten. Den Gaugraffen ſechs Pfennig,
oder einen Schilling. Dem Bauermeiſter wettet man
ſechs Pfennige und unterweilen drey Schilling vor Haut

der derennachdem je nachdem
Gülde Gilde.
Ding Gericht,

98

die Gulden auf. Nach dieſer Währung

und Haar. Und das, iſt dann der Bauern in der Ge
meine zu verkrincken.

Will man eine einigermaßen richtige Vorſtellung
von den oben angeführten Geldverhältniſſen gewinnen,
ſo muß man veſonders den ſchwankenden Wert des
Silbers in den einzelnen Zeitläuften in Betracht ziehen.
Während unter den Karolingern die Wehrgeldbußen in
Vieh entrichtet wurden, nahm man ſpäter ein beſtimmtes
Gewicht Silbers als Maßſtab an. Die Schillinge (Ssolidi)
waren nur Rechnungsmünze, zur Ausprägung gelangten
anfangs nur die Pfennige (denarii).

und 19. JahrNach meiner Berechnung galt im
hundert:

I ganzes Wehrgeld 18 Gewichtspfund Silber,
1 Pfund Silber (Mark) S 20 Schillinge,
J Schilling 12 Pfennige (Wendiſche).
1 Hälbling Pfennig (erſchnittener Pfennig.)
Je nach der Schwere des Delikts wurden s

o Wergeld feſtgeſetzt.
Als um die Wende des 18. Jahrhunderts die Groſchen

aufkamen, rechnete man auch im Gebiete des Stifts Mer-
ſeburg ein Wergeld 8 Schock Silbergroſchen 480

Groſchen. SZu Anfang des 15. Jahrhunderts tauchten im Stift
en betrug ein ganzesWergeld 20 Gulden Rheiniſch, das höchſte Gewette den

hierten Teil eines halben Wergeldes dritthalben (228)

Gulden. A. Gerhardt.
Moltke in Merſeburg.

Die Freunde der Heimatkunde werden gern hören,
was Moltke, der im Jahre 1851 als Generalſtabschef des
IV. Armeekorps mehrere Wochen in Merſeburg weilte,
in vier Briefen an ſeine Frau von unſerer alten Stadt
berichtet.

(Helmuth von Moltkes Briefe an ſeine Braut und
Frau, Stuttgart 1910. S. 131 bis 137.)

Das gute Quartier und das ſchöne Herrſchaftliche Bett
in Deſſau mußte er vertauſchen mit einem ſchlecht durch
heizten Zimmer und einem ſpartaniſchen Lager im Mer-
ſeburger Schloß. Zudem wird er von Rheumatismus
geplagt und bekommt einen leichten Anfall der hier herr
ſchenden Grippe. Dienſtlich hat er viel Scherereien.

Da ſind ihm denn die täglichen Ausritkte und Aus-
fahrten in die Umgebung willkommen Abwechſelung und
Erholung: ein Ritt nach Weißenfels zur Truppenbeſich
tigung, eine Fahrt am mondhellen Abend nach Lauchſtedt
zu einem Diner des Artillerieregiments, ein Ritt in die
halbüberſchwemmten Saale-Wieſen,

Ein „gang famoſes“ Diner beim Regierungsrat von
Kotze und ein „ſehr hübſches“ Konzert des 31. Regiments
ſoll auch nicht unerwähnt bleiben.

er das Schönſte muß wörtlich wiedergegeben
werden: t

M. d. 8. Januar 1851 Heute in der Stille des
Abends ertkönken wunderbare Klänge durch den weiten
Raum ſo leiſe, daß ich lange zweifelte, ob ich Muſik hörte
oder mir es nur einbildete, und doch ſo kief, daß das
Gewölbe zu erzittern ſchien. Aus meiner Schlafſtube
konnte ich freilich deutlich vernehmen, daß es die Orgel
war, welche mit feierlichen Tönen die Kirche durchbrauſte.
Aber alle Fenſter waren dunkel. Gewiß war es der Biſchof

er dem armen Edelknaben ſein UnrechtTrotha, welch t habbat, deſſen Bild unter meinem Fenſter in Stein ge
hauen, ohne Haupt die Hände gen Himmel erhebt, als ob
er noch im Sterben ſeine Unſchuld beteuerte.

Merſeburg, den (u. 12.) Jan. 1851.
Guten Abend, lieb Weibchen! Jch möchte gern ein

bißchen mit Dir Plaudern. Heute vormittag hörte
ich eine gute Predigt. Nach Parade machte ich Viſite
Es war heute wundervoller Sonnenſchein, und ich machte
nachmittags noch einen Ritt längs der Saale. Abends
hörte ich den Ritter Trotha Orgel ſpielen es war nämlich

Wohlunſer Hausgenoſſe, der Herr Profeſſor n V d
8 ich ingeboren welcher letzt den Spuk gemacht hat

die altertümliche Kirche trat, glomm
verlöſchendem Strahl durch die runden Glasſcheiben und
bald ſenkte ſich ein Dämmerlicht heraß, welches die ein

bei dem er auf der
Suche nach neuen Wegen beinahe ſteckengeblieben wäre.

das Abendrot mit



zelnen Perſonen unkenntlich machte und jedem das Gefühl
der Einſamkeit gab. Denn nichts zerſtreut mehr, als
wenn man ſich bebbachtet glaubt. Ich ſetzte mich in einen
alten Chorſtuhl, wickelte mich behaglich in meinen Pelz
und blickte auf das verſammelte Publikum, welches ebenſo
regungslos daſaß wie die Heiligenbilder, Wappenſchilder,
Apoſtelſtatuen an den Wänden und Pfeilern. Ein Ton,
ſo tief, wie ihn das menſchliche Ohr eben noch erkennen

ein zweiter, ein dritker an, und bald brauſte
es durch die hohen Gewölbe als wenn eine Schar wilder
Geiſter in den mächigen Pfeifen der viertgrößten Orgel
der Welt gebannt geweſen wären, die einmal befreit, un
aufhaltſam dahinzubrauſen ſchienen. Aber ein Finger
druck des Zauberritters bannke ſie in ihre langen Zink
fütterale und gab den leiſen, aus Rom wohlbekannten
Tönen: O sanctissima, mater amata, ora pro nobis, ora
pro me, freien Raum. Es waren nicht Variationen, die
mir verhaßt ſind, dieſes ſchönen Themas, aber es wieder
holte ſich bald in leiſem Piano, bald mit der donnernden
Volltönigkeit dieſes Rieſeninſtrumentes in den wunder
barſten kontrapunktiſchen Wendungen und Verſchlingungen
und machte in der feierlichen Umgebung und der Stille
des Abends einen wirklich ergreifenden Eindruck. Morgen
wird Herr Ritter ein Konzert im Orangeriehauſe geben
und der Präſident von

probſtei- eIch habe noch im Mondſchein einen einſamen Gang
rings um die Stadt gemacht, nun will ich mich etwas
ſtrecken und die „Kölniſche“ leſen und dann mein ſpar
taniſches Lager einnehmen. Gute Nacht, liebes, gutes
Weibchen. Dein Helmuth.“Wie beredt wird da der große Schweigerl Wie
empfänglich iſt das Gemüt des ſtraffen Soldaten für die
Schönheiten des Orgelſpiels in unſerer altehrwürdigen
Domkirche!
G un auch, wie zärtlich der große Stratege als

atte!
Vielleicht regen dieſe Zeilen an, nach weiteren Be

richten unſerer Heroen über Merſeburger Tage zu ſuchen.
Paul Stephan, Poſen.

Rückhlick auf die Tätigkeit
des Vereins für Heimatkunde im Fahre 1913.

Von Dr. Tanube.
Mit dem vorliegenden Blatte ſchließt der 2. Jahrgang

und zugleich der I. Band unſeres Monatsblattes, das
ſich in der kurzen Zeit ſeines Beſtehens viele Freunde
in Stadt und Land erworben hat. Er enthält zahlreiche
Aufſätze, die nicht nur flüchtiger Unterhaltung dienen,
ſondern dauernde Belehrung bringen. Es war ein guter
Gedanke, ein ſolches Blatt zu ſchaffen, den zum erſten
Male unſer Mitglied, Herr Lehrer Prehien, e
und in die Tat umzuſetzen half. Das Monatsblatt wird
weiter erſcheinen und, nach den vorliegenden Beiträgen
zu urteilen. nicht minder die Freunde der Heimatkunde
fFeſſeln. Wie dieſes Blatt ſo hat auch ſeine übrige Tätig
keit unſerm Vereine Freunde und Gönner erworben und
erhalten. Da ſind zunächſt die anderen Veröffentlichungen
zu nennen. Bei der Einweihung des Muſeums ließ er
eine wertvolle, von Profeſſor D. Rademacher verfaßte
Feſtſchrift „Das Kloſter St. Petri in Merſeburg er
ſcheinen. Jm September folgte der erſte Band der Mer
ſeburger Chroniken Geſchichte der Kirche im Stift Mer
ſeburg ſeit der Einführung des Evangeliums, zuſammen
geſtellt von M. Chriſtian Voccins“. Die ſchwierige
Überſetzung der in geziertem Latein geſchriebenen und nur
in einem handſchriſtlichen Exemplar erhaltenen Chronik
beſorgte Profeſſor Dr. Rademacher, der auch die Heraus
gabe der Chronik des Möbius, des zweiten Bandes der
Sammlung übernommen hat. Jhm, wie allen denen, die
durch Geldſpenden das wertvolle Unternehmen ermöglich-
ten, ſei an dieſer Stelle gedankt. Die Herausgabe des
Heimatkalenders wurde dagegen eingeſtellt, da die Wil
mowski-Stiftung einen Kreiskalender für 1914 herausgab,

Jn ähnlicher Weiſe wußte der Verein durch ſeine

e ſummte leiſe aber gewaltig durch die Stille. Jhm
ſchloß ſich

Monatsverſamlungen nitf ihren Vorträgen Müglieder

Kroſigk ein Diner in der Dom
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wurden in anderen

wie Freunde zu feſſeln. Es war ſelbſtverſtändlich daß
in dem Gedenkjahre die Mehrzahl der Vorträge ſich die
große Zeit vor hundert Jahren zum Gegenſtand wählte
Das Jahr wurde eingeleitet mit dem Vortrag Vor 100
Jahren (Dr. Taube), in dem ein Bild der Volksſtimmung
in Preußen während der erſten Monate 1818 gezeichnet
wurde; der gleichnamige Vortrag desſelben Redners im
Oktober ſchilderte dagegen die Männer und Völker des
Befreiungskrieges bis zur Völkerſchlacht. Eingelne Per-
ſonen und Erſcheinungen jenes herrlichen Völkerfrühlings

Vorkrägen gewürdigt: Herr Supe-
rintendent Goebel brachte nach Erinnerungen ſeines Vaters
den Freiherrn v. Lützow“ und den „Reichsfreiherrnvom Stein dem Hörer menſchlich näher und lieh ihren
Bildern neue Züge (abgedr. in Nr. 14, 15 und 20 des
Monatsblattes), Herr Oberlehrer Dr. Wedding zeichnete
in einem fein durchdachten Vortrage „Die Dichter der
Befreiungskriege“; einen umfaſſenden und die Haupt
ereigniſſe klar heraushebenden Bericht über „Die Schlacht
bei Großgörſchen“ brachte Herr Lehrer Müller, den aus
mühſam geſammelten „Briefen und Berichten ſolcher, die
dabei waren“ Herr Lehrer Reuſchert ergänzte. Derſelbe
ſchilderte in ſeinem nicht nur heimatkundlich wertvollen
Vortrage die Schickſale der „Lützowſchen Freiſchar im
Kreiſe Merſeburg (abgdr. in Nr. 15 17 des Monatsbl.).
Herr A. Schwickert ließ in ſeiner „Kriegervereins Re
nriniszenz zum 17. März 1818“ auf Grund hinterlaſſener
Papiere eines alten Merſeburgers den ältmärkiſchen
Verein der Krieger aus den Feldzügen der Jahre 1818
bis 1815 wieder aufleben (abgedr. in Nr. 12 des Monats
blattes); Herr Paſtor Werther brachte Nachrichten zur
„Erſtürmung von Merſeburg am 29. April 1818“. Anderen
Gedenktagen waren gewidmet der Vortrag des Herrn
Lehrers Reuſchert „Soolquellen im Kreiſe Merſeburg
zur Erinnerung an die 150. Wiederkehr der Erſchließung
der Dürrenberger Soolquellen und die „Mitteilungen
über die Roßbacher Denkmäler“ (Dr. Taube). Ferner
ſprachen Herr Pfarrer a. D. Schmidt Halle über „Ge
ſchichkliches aus der engeren Heimat“, Herr Schwickert
über „Neuenkdeckte Jnſchriften am Schloß und am alten
Rathaus und Reminiszenzen von dieſen Gebäuden“, ſowie
Herr Lehrer Schröder über „Geologiſche Skigzen aus der
Umgegend
Das Jntereſſe für unſeren Verein bekundete ſich in

einem guten, z. T. ſehr guten Beſuche dieſer Vorträge, es
Zigte ſich aber auch darin, daß wiederum im vergangenen
Jahre ſeine Sammlungen von vielen Seiten durch Ge

ſchenke oder leihweiſe Uberlaſſung ſtark vermehrt wurden.
Auf ſie im einzelnen einzugehen erübrigt ſich hier, da ſie
im Monatsblakt auf S. 64 und 92 benannt ſind.
Erwähnt ſeien nur die von der Königl. Regierung und
von Domkapitel überlaſſenen Bauſtücke von Schloß und
Dom, die Unterſtützung des Vereins durch Seine Exzellenz
den Herrn Landeshauptmann und durch die ſtädtiſchen
Behörden.

Den letzkeren verdankt nun auch der Verein ſein
neues Heim in den ehrwürdigen Räumen des Kloſters
St. Petri. Maurermeiſter Graul ſchenkte ſie der Stadt,
der leider ſo ſchnell verſtorbene Fabrikbeſitzer Dietrich
gab die Mittel zu ihrem Ausbau, die ſtädtiſchen Behörden
henkten dem Verein die Mittel zu deren Ausſtattung
So konnte der Verein den 29. April 1918 als einen frohen
Feſttag begehen die Einweihung des Muſeunms (vergl.
Monatsblakt S. 56 und 65) war ein Markſtein in ſeiner
Geſchichte und ein Tag ſtolzer Genugtuung. Ein Mark
ſtein, denn mit dieſem Tage übernahm der Verein neue
und größere Pflichten, der Genugtuung, denn allſeitig
wurde ſein Streben als wertvoll, ſeine Bemühungen als
gelungen anerkannt. Darum ergeht immer wieder an
le in Stadt und Land die Bitte, dem Verein durch
Mitgliedſchaft, durch Zuwendungen, durch Unterſtützung
ſeiner Beſtrebungen n helfen. Wie ſchon oben geſagt
wurde, iſt das Jntereſſe groß. Das zeigt ſich auch in dem
ſtarken Beſuch des Muſenms während der gewöhnlichen
Beſichtigungszeit, ferner in dem Beſuch zahlreicher in
Merſeburg tagender Vereine und Verbände aber auch
darin daß mancher außerhalb der Stadt und mancher
alte Merſeburger auch in der Ferne dem Vereine die
Treue bewahren. Gerade dieſe auswärtigen Mitglieder
ſollten den Bürgern Merfeburgs und den Bewohnern



der Umgegend eine Mahnung zum Beitritt ſein. Darum
mögen ihre Namen hier folgen.

Die auswärtigen Mitglieder:
Ackermann, Gutsbeſitzer, Schkopau.
Bangert, Seminaroberlehrer, Neuhaldensleben
v. Boſe, Rittergutsbeſitzer, Frankleben.
Gieſecke, Dr., Hofapotheker, Dresden.
Goebel, Superintendent Niederbeung.
Hauſchild, Generalkommiſſionszeichner, Erfurt.
Hündorf, Pfarrer, Emersleben.
Juckoff, Bildhauer, Schkopau.
Kaßner, Geh. Regierungsrat, Dresden.
Lapp, Friſeur, Hannover-Herrenhauſen.

ünx, Korreſpondent, Annaburg.
Müller, Juſtizrat, Jſerlohn.
Nenz, Lehrer, Schkopau.
Niehus, Pfarrer, Burgliebenau.
Roſt, Prokuriſt, Frankleben.
Seiffge, Pfarrer, Bündorf.
Schrader, Bürgermeiſter, Schafſtädt.
Schröter, Lehrer, Beeſen.
Schulze, Pfarrer, Braunſchweig.
Stolze, Sekretär g. D., Halle.
v. Trotha, Exz. Rittergutsbeſitzer, Schloß Skopau.
Urtel, Geh. Sanitätsrat, Halle.
Walter, Pfarrer, Crumpa.
Walther, Präparandenlehrer, Frankfurt.
Wehling, Sozietätsinſpektor g. D., Frankfurt.
Weßner, Kunſtmaler, Collenbey.

Tagesgeſchichtliche Neberſicht für Febr. 1914.
2.: Das Hamburgiſche Segelſchiff „Hera“ an der Küſte

von e Scathe (Cornwall) geſcheitert. 19. Mann er
trunken.

16.: Prinzeſſin Wilhelm von Baden F.
17. Der Reichstag bewilligt den Reichszuſchuß zu den

olympiſchen Spielen. J18.. Großer Brand guf der Speicherinſel in Danzig.
19. Haiſer Wilhelm in Karlsruhe
21.: Eröffnung des Jnſtituts für Seeverkehr und

Welt wirtſchaft in Kiel
24.. Schweres Unglück im Förderſchacht bei Kupferdreh

(Eſſen). S 426.: Furchtbare Keſſelexploſion in der Anilinfabrik zu
Rummelsburg. 13 Tote.

Inhalt des 1. Bandes.
(April 1912 bis März 1914.)
I. Tätigkeit des Vereins

Seite
Taube, Zur Einführung. e I.(Taube,) Vorträge in den Vereinsſitzungen. 8 83 72
(Taube,) Generalverſammlung 1912. 33.
Taube, An unſere Leſer (Kunſtblatt, Ver

öffentlichungen des Vereins 93 97.(Orkmann,) Geſchenke an den Verein. 44 64 92.
Tlaube) Die Einweihung des Heimat

muſeums.
(Rademacher und Taube,) Unſer Muſeum.
Taube, Jahresbericht 1918.

II. Quellen und Urkunden.
Taube, Merſeburg vor 100 Jahren. (2. Band

der Köppeſchen Chronik 2 25 33 37
59 69 73 77 81 85 89 93.

Seiffge, Aus der Zeit des Herzogs Morit
Wilhelm. (Eheberedung 27 32 36.Rademacher, Die Originalberichte über die
Merſeburger Feuersbrünſte. 94.

III. Darſtellungen.
L. Vorgeſchichte.

Ortmann, Das Steinkiſtengrab bei Frank

S etgeſchegt 9.Zeit ge i SWolf Uber Körners Verwundung 27Renuſchert, Die Lützower Freiſchar im Kreiſe
Merſeburg. t

151 54 55

59 61.

100
8

Taube, Das Gefecht von Merſeburg am
29. April 1813.

3. Ortsgeſchichte.
Seiffge, Einquartierung in Bündorf im

Jahre 1806 und Prozeß des Gemeinde
ſchöppen J. A. Hoffmann gegen die Ge
meinde Bündorf.

Seiffge, Einquartierung im Juni 1313.
Seiffge, Einquartierung in Bündorf im

Oktober 1813.
Seiffge, Aus der Zeit des Dreißigjährigen

Krieges (betr. Dörſtewiß).
Rademacher, Von der Baſtion an der

Brauhausſtraße.
Schwickert, Vom „Goldenen Arm“ und

Brücke“.
Reuſchert, Richard Wagner in Lauchſtedt.
Heberer, Neubau der Neumarktsmühle

Anno 1590.
Rademacher, Die Kloſterkirche St. Petri.
R(ademacher,) Das alte Rathaus und der

Ausbau des Gewandhauſes 1719.
Pretzien, Das Schwarze Tor.
Wallenburg, Die Erneuerung der Kirche

St. Thomä in den Jahren 1820 u. 1826.
Taube, Das zweite Roßbacher Denkmal
Peinhardt, Der Kirchturm in Wallendorf.
Stephan, Moltke in Merſeburg.

Wirtſchaftsgeſchichte.
Schwickert, Vom Merſeburger Hoffiſcher,

ſeinem Fiſchgebiet und ſeinen Fiſchen.

Verfaſſungs, Verwaltungs- und
Rechtsgeſchichte.DroſtePadtberg, Zur Merſeburger Kultur

geſchichte (Polizeiordnung Chriſtians
des Alteren von 1667)

Gerhardt, Die Wergeldbußen im Land zu

Sachſen uſw. 976. Münzgeſchichte.
Gerhardt, Merſeburger Münzen (12. und

13. Jahrhundert).
Z. Heeresgeſchichte.

Schwickert, Kriegervereins Reminiszenz
zum 17. März 1813.

3. Kulturgeſchichte und Volkskunde.
Kvwerlin, Spätmittelalterliches Städteleben

im Spiegel deutſcher Geſchlechtsnamen. 13 17.
erkwürdiger und amüſanter Brief-

wechſel (betr. Einführung des Kaffees in

erſeburg). 24.9. Kunſtgeſchichte.
Pretzien, Merſeburger Grabdenkmäler aus

der Barock- und Rokokozeit.
Pretzien, Die Beſchreibung der Neumarkts

un und ihre kunſtgeſchichtliche Bedeu
ung.

34 44.

Perſonengeſchichte.10.
(Rademacher,) Otto Küſtermann
Gvoebel, Freiherr von Lützow.
Goebel, Freiherr vom Stein
Seiffge, Ludwig Adolf von Zech.

I. Naturgeſchichte,
Straßburger, Vom Aronſtab und ſeinen

Vettern.
IV. Tagesgeſchichtliche überſicht.

48 12 16 20 24 28 32
36 40 44 48 52 56 60 64
68 72 80 84 88 92 96 100.

efür das Monatsblatt, die dankbar angenommen werden,
ſind zu ſenden an Herrn Privatmann R. Ortmann,
Schmale Str. 17, Herrn Lehrer G. Prehien, Thietmar
ſtraße 8, Herrn Oberlehrer Dr. W. Taube, Roonſtr. 28,
ſämtlich in Merſeburg.

Hruck von Th. Röß er in Merſeburg.
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